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Nr. 213. Morgen » Ausgabe, 


Zwei Intereſſenten⸗Programme. 
I. Die Agrarier, oder Steuer- und Wirthſchafts⸗Reformer. 

Wie bei den vorigen Wahlen zu Landtag und Reichstag, werden 
fi) neben den polttiſchen Parteien auch diesmal wieder Gruppen von 
Intereſſenten bilden und in den Wahlkampf, mehr oder weniger ihn 
verwirrend, eingreifen. Heute thut man vielleicht noch zu viel, wenn 
man dieſen Intereſſentengruppen den Namen „ſocialpolitiſche Parteien“ 
beilegt, obwohl die Soclaldemokratie, die im allgemeinen gleichen Wahl: 
recht den legalen Boden ihrer Exlſtenz beſitzt, auf eine ſolche Bezeich⸗ 
nung füglich Anſpruch erheben darf. Von zwei Seiten her ift der 
Ruf zur Sammlung an die vorgeblich unter der gegenwärtigen Steuer⸗ 
und Wirthſchaftsgeſetzgebung leidenden Intereſſenten ergangen. Be⸗ 
ginnen wir, wie billig, mit denen zuerſt, welche die Erſten im Felde waren. 

Schon bei den vorigen Wahlen ſind die „Agrarier“, um zu⸗ 
nächſt den ihnen damals angehefteten und lange Zeit hindurch ver⸗ 
bliebenen Namen zu gebrauchen, in einzelnen Wahlkreiſen mit felbft: 
ſtändigen Candidaten aufgetreten, ohne jedoch damit Erfolg zu erzielen. 
Zwar wurden einige Hauptwortführer der „Agrarier“ gewählt, aber 
nicht als ſolche, ſondern weil fie auch ſonſt als Gonfervative von der 
conſervativen Wählerſchaft zu ihren Vertretern auserkoren wurden. Der 
publiziſtiſche Champion der „Agrarier“, Herr M. A. Niendorf, der 
einſt von der Fortſchrittspartei im Wahlkreiſe Bielefeld als Nachfolger 
des verſtorbenen Waldeck in den Norddeutſchen Reichstag entſendet 
worden war, brachte es zu keinem Mandat und ein anderer heſſiſcher 
Agrarier verbard nur einem liberalen Candidaten das Spiel, indem 
an deſſen Stelle ein conſervativer Landrath gewählt wurde. In den 
letzten dritthalb Jahren nun hat die „Agrarier“⸗Partei durch ihr 
einſeitiges Vorgehen es dahin gebracht, daß der „Congreß deutſcher Land: 
wirthe“, aus welchem die liberalen Landwirthe und ſchließlich auch die 
Süddeutſchen feriblieben, ſich dieſer Tage mit der Frage beſchaͤftigen 
mußte, ob er nicht beſſer daran thue, ſich aufzulöſen. Vorläufig bat 
dieſer Congreß freilich zu einer ſo ſchmerzlichen Einſicht ſich noch nicht 
bequemt; indeſſen wurde allſeitig anerkannt, daß er, inſoweit er das 
politiſche, reſp. ſoclalpolitiſche Feld beackert hatte, noch bei Lebzeiten 
durch den „Congreß der Steuer: und Wirthſchafts⸗Reformer“ beerbt 
worden iſt. Wir würden demnach von jetzt ab nicht mehr von „Agra⸗ 
riern“, ſondern von Steuer» und Wirthſchafts⸗Reformern zu 
ſprechen haben, wenn nicht dieſe letztere Bezeichnung zu viele Worte 
machte, ohne doch damit irgend etwas Beſtimmtes zu ſagen. 

Reformen der Steuer⸗ und Wirthſchaftsgeſetzgebung können in 
ſehr verfhiedenen Richtungen angeſtrebt werden und werden that⸗ 
ſächlich auch von Parteien angeſtrebt, mit denen die ji ſelbſt fo 
nennenden Steuer⸗ und Wirthſchafts⸗ Reformer nichts gemein haben, 
als, daß fie für ſich dieſelbe Vermuthung redlicher Abſicht in Anſpruch 
nehmen können. 

Die „Steuer: und Wirthſchafts⸗Reformer“ richten ſich mit ihren 
Werbungen ganz vorwiegend, ja faſt ausſchließlich an die ländliche, 
aderbautreibende Bevölkerung. Sie ſuchen bei dieſer den Glau⸗ 
ben zu erwecken, daß ihre beſonderen Intereſſen durch dle bisherige 
Geſetgebung zu wenig gefördert, ja nicht einmal hinreichend geſchützt 
würden. Sie verſprechen in ihren Programmen, dieſem Mangel Ab⸗ 
vilfe zu ſchaffen, und zählen auch einzelne Reformen der Steuer⸗ und 
Wirthſchaftsgeſetzgebung auf, die nach ihrer Anſicht zunächſt noth thun. 
Vielfach greifen die gemachten Vorſchläge über die agrariſchen Verhält⸗ 
niſſe hinaus; ſtets aber entlehnen ſie aus denſelben ihre Motive. 
Wird die Abſchaffung der Differentialtarife auf den Eiſenbahnen ver⸗ 
langt, ſo iſt der Grund dafür der, daß durch die billlgere Beförderung 
des vom Auslande her importirten, als des auf einer inländischen 
Zwiſchenſtatton aufgegebenen Getreides nach einem Binnenplatze die 
Getreldepreiſe „künſtlich gedrückt“ und die Ackerbau⸗Gegenden zu 
Gunſten der die Erzeugniſſe jener verzehrenden Induſtriebezirke benach⸗ 
theiligt würden. — Wird eine höhere Beſteuerung des Renten⸗Ein⸗ 
kommens als des Arbeits⸗Einkommens verlangt, fo tft dies eine For: 
derung, womit ſich alle Nicht⸗Capltaliſten (Beamte, Lehrer, Aerzte, 
Gewerbetreibende, Ackerbautreibende) einverſtanden erklären können, 
inſofern dieſe vorwiegend von der Verwerthung ihrer Arbeitskraft ihr 
Einkommen beziehen. Die „Steuer⸗ und Wirthſchafts⸗Reformer“ 
fordern dieſe Reform aber nur in der Hoffnung, daß das Ein⸗ 
kommen von einem ländlichen Beſitzthum nicht als „Rente“ 
klaſſificirt werden wird, wenn auch Jemand, der feinen Landbeſitz nicht 
ſelber, ſondern durch Bramte bewirthſchaftet oder gar verpachtet, von 
einem „Capitaliſten“, der ſeine Gelder in Unternehmungen ſteckt, die 
von Anderen verwaltet werden (wie z. B. Actiengeſellſchaften), oder in 
mehr oder weniger ſicherer Weiſe Dritten (dem Staate, Corporationen, 
Actiengeſellſchaften, Privaten) darleiht, ſich nur dadurch unterſcheidet, 
daß er vermöge ſeines Grundbeſißes der Träger von politiſchen 
Rechten if, die ihm zur Geltendmachung feiner Intereſſen wirkſame 
Mittel in die Hand geben. Und aus dieſen politiſch bevorrech⸗ 
tigten Krelſen ländlicher Grundbeſitzer beſteht denn auch die Partei 

„Steuer: und Wirthſchafts⸗Reformer“; zur Agitation und zu ihrer 
Vertretung in der Preſſe benöthigt fie natürlich der erforderlichen rede⸗ 
und ſchriftgewandten Helfer, unter denen der Eine oder Andere viel 
leicht die Rolle eines „Stahl“ ſich träumt, wenn es ihm nur erſt ge⸗ 
lungen iſt, den Zutritt zur parlamentariſchen Arena ſich zu erkämpfen. 
We Ehrgeiz geht bier mit dilettantiſcher Selbſtüberſchätzung Hand 


Man kann nicht behaupten, daß das Programm der Steuer⸗ und 
ſella de gieſermer feinen Anhängern eine beſtimmte politiſche Partei: 
folhe an nichts deſto weniger hat es bisher wohl nur auf 

undbeſiger Anziehungskraft ausgeübt, welche conſervativen 


Anschauungen buldigen und es it auch für die Zukunft nicht zu er⸗ Kopf zu ſtoßen. 


warten, daß fh ein erheblicher Bruchtheil liberaler Grundbefiger ihm 
zuwenden wird; am allerwenigſten ſteht davon eine Spaltung der libe: 
ralen Parteien zu erwarten. Berechnet auf die politiſch Gleich⸗ 
giltigen, wendet das Programm der Steuer⸗ und Wirthſchafts⸗Re⸗ 
former ſich an das Standesintereſſe und heiſcht in feinem Namen, daß 
die ackerbautreibende Bevölkerung bei den Wahlen nur Demjenigen 
ihre Stimme gebe, der ſich als ein berufener Vertreter der ländlichen 
Intereſſen ausweiſt,; dieſer Ausweis aber kann und ſoll erbracht wer⸗ 
den durch das Bekenntuiß zum Programm. Einer fo durchſichtigen 
Taktit gegenüber wird es genügen, den Wählern durch Vorführen 
geeigneter Beiſpiele aud ihrem eigenen Geſichtskreiſe 


daß die Interefien der Großgrundbeſier durchaus nicht gleichbedentend 


reslauer 


B 


klar zu machen, 
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ſind mit den Intereſſen der ackerbautreibenden Bevölkerung überhaupt, 
und daß die auf Grund jenes Reform⸗Programms gewählten Abge⸗ 
ordneten zunächſt darnach trachten würden, conſervative Politik zu 
machen, das heißt die ſeit dem Jahre 1866 erlaſſenen Geſetze in con⸗ 
fervativem Sinne zu revidiren; die Intereſſen der Millionen, welche 
vom Ackerbau leben, ohne Großgrundbeſitzer zu fein, würden jeden⸗ 
falls nur ganz nebenher eine Berückſichtigung erfahren. Gut wird es 
außerdem ſein, darauf zu achten, daß durch die Aufnahme einer „Re⸗ 
viſton der Gewerbegeſetzgebung“ ins Programm für die zünftleriſch 
geſinnten Handwerker in den kleinen Städten ein Köder ausgeſteckt 
wird, damit fie bei den Wahlen einem „Steuer: und Wirtbſchafts⸗ 
Reformer“ ihre Stimme geben. In dieſen Strichen hat die Reaclion 
ſtets ihre Netze auszuwerfen gepflegt. 

In dieſem Punkte berührt das Programm der „Steuer⸗ und 
Wirthſchafts⸗Reformer“ ſich mit dem des Vereins zum Schutze der 
deutſchen Induſtrie, auf welches wir in einem zweiten Artikel kommen 
werden. 79 8 


Die Erneuerung des Staats Vertrages zwiſchen Oeſterreich 
und Ungarn. 

Mit der Erneuerung des Ausgleiches zwiſchen Oeſterreich und 
Ungarn auf weitere zehn Jahre iſt eine große Gefahr für die Macht⸗ 
ſtellung des Donaureiches und damit auch für die friedliche Entwicke⸗ 
lung Europa's beſeitigt, — eine größere Gefahr, als von manchen 
Seiten eingeſehen wird. Wie das Hemde näher ist, als der Rock, fo 
ſollte Europa an dem Loos Oeſterreich⸗Ungarns ein viel lebhafteres 
Intereſſe nehmen, als es in der That der Fall iſt, denn das Schick⸗ 
ſal des Donauſtroms iſt für den Weltverkehr um kein Haar weniger 
wichtig, als das der Dardanellen. Wäre es den ungariſchen Help: 
ſpornen wirklich gelungen, wieder eine Grenzlinie zwiſchen Ungarn 
und Oeſterreich zu errichten, dann hätte dieſer Schritt unausbleiblich 
früher oder ſpäter die völlige Perſonal⸗Union und folglich auch die 
Trennung des Heeres und der diplomatiſchen Vertretung nach Außen 
zur Folge gehabt und Oeſterreich⸗Ungarn wäre aus dem Arespag der 
Großmächte verſchwunden. Eine Verminderung der Donaumacht wäre 
gleichbedeutend mit einer Erhebung Rußlands zum alleinigen Protector 
der chriſtlichen Bevölkerung im größten Theil des ottomaniſchen Reichs 
geweſen. Es genügt darauf hinzuweiſen, daß unter der Bevölkerung 
des Orients noch mehr als irgend wo anders der Erfolg die größte 
Macht if, um die Tragweite eines ſolchen Schrittes für die Löfung 
der orientaliſchen Frage zu bemeſſen. 

Mag auch die gegenwärtige Lage der orientaliſchen Frage und die 
Einſicht der Ungarn, daß jede territorlale Aenderung nach dieſer Rich⸗ 
tung ihnen nur gefährlich ſein könnte, ſowie die Weigerung der Roth⸗ 
ſchild'ſchen Finanzgruppe, den Reſt der ungarlihen Goldrente von 40 
Millionen vor Abſchluß des neuen Ausgleiches zu übernehmen, viel 
dazu beigetragen haben, um die Ungarn nachgiebiger zu ſtimmen, — 
wir wollen darum das Verdienſt des Miniſteriums Tisza nicht ſchmälern. 
Kraft der ungeheueren Popularität, welche Tisza bei Uebernahme der 
Regierung genoß, war derſelbe vielleicht der einzige Mann, welcher 
ſich getrauen durfte, ohne ſeine Autorität zu verſcherzen, die unum⸗ 
gänglichen Zugeſtändniſſe zu machen, um eine Verſtändigung herbei⸗ 
zuführen. Der Verlauf der Verhandlungen konnte im Angeſicht dieſes 
Ergebniſſes nur dazu beitragen, daß die beiderſeitige Achtung geſteigert 
wurde, — und die Achtung iſt doch ſchließlich das ſicherſte Fundament, 
auf welchem ſtaatliche Geſtaltungen zuſammenhalten. 

Der Kampf war ſchwer und ernſt geweſen und die Parteien hielten 
ſo lange unerſchütterlich an den Forderungen feſt, zu welchen ſie ſich 
für berechtigt hielten, daß auch dem beſonnenen Politiker nicht ſelten 
ein Zweifel darüber aufſtieg, ob es möglich fein werde, zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu gelangen. Denn der Zwieſpalt war ſchon bis zur Er⸗ 
bitterung gediehen, und wo die Leidenſchaft zu herrſchen beginnt, da 
muß gar zu leicht die verſtändige Ueberlegung verſtummen. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die urſprünglichen Forde⸗ 
rungen der Ungarn überſpannt waren. Dieſelben hatten ſeit der 
Wledererlangung ihrer polltiſchen Selbſtſtändigkeit im Jahre 1867 mit 
einem Sprung ſich ein Eiſenbahnnetz ſchaffen wollen, wozu die reicheren 
Länder Europas ein Vierteljahrhundert gebraucht hatten. Durch den 
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conſtitutionellen Sturmbock machen, dürfen die Oeſterelcher ihnen 
ſchon eine kleine Salbe auflegen. Da ſie induſtriell höher entwickelt 
und den Culturländern näher gelegen ſind, ſo koͤnnen ſie den Ausfall 
raſch durch mehr Verdienſt wieder einbringen. 

Die Bedingungen des Ausgleiches, wie er jetzt zu Stande gekommen 
iſt, ſind kurz gefaßt folgende: 

1) Die Steuer⸗Rückbergütung bei der Ausfuhr der mit der Ver⸗ 
zehrungsſteuer belegten Producte (Zucker, Bier, Spirituoſen) ſoll wie 
bisher aus den Zollerträgniſſen entrichtet werden, aber nicht mehr nach 
dem Quotenverhältniß (70: 30), ſondern nach einem zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Ungarn feſtgeſtellten Schlüffel, welcher von Jahr zu Jahr 
revidirt werden ſoll auf Grundlage der beiderſeitigen Productions⸗ und 
Steuerverhältniſſe, ſowie der Brutto⸗Einnahmen bei den Verzehrungs⸗ 
ſteuern. Man nimmt an, daß Oeſterreich in Zukunft gegenüber der 
Branntweinſteuer in dieſer Beziehung weniger und bei der Zucker⸗ 
und Bierſteuer ſtärker belaſtet werden wird. 

2) Auf die Forderung eines Präcipuums von der Verzehrſteuer in 
Oeſterreich wurde von Ungarn verzichtet. 

3) Das Verhältniß der Beitragsquote zu den gemeinſchaftlichen 
Ausgaben, welches 1867 auf 70: 30 feſtgeſtellt worden war und ſeit 
der Uebernahme der Militärgrenze durch Ungarn auf 68,6 : 31,4 ſich 
geſtellt hat, bleibt aufrecht. . 

4) Das Zoll⸗ und Handelsbündniß wird auf der alten Baſis er⸗ 
neuert. Dabei iſt es zu einer principiellen Einigung über den zu⸗ 
künftigen Tarif gekommen, welcher bei dem Abſchluß der Handels ver⸗ 
träge mit fremden Staaten maßgebend fein fol. Im Allgemeinen 
ſollen die beſtehenden Zollſätze aufrecht erhalten bleiben, jedoch die 
Nachtrags⸗Convention mit England aufgegeben werden und der Ver⸗ 
tragstarif mit Deutſchland zur Grundlage genommen werden. Dadurch 
erlangen die Zollſätze auf mehrere Artikel der Textil⸗Induſtrie, ins⸗ 
beſondere für Baumwollgarne und Schaſwollwaaren, eine kleine Er⸗ 
höhung. Außerdem haben ſich die beiden Regierungen darüber geeinigt, 
zur Herabminderung des Deficitd die dermalen beſtehenden Finanzzolle 
auf Kaffee, Petroleum, Thee, Wein, Früchte und Thiere zu erhöhen. 

5) In der Bankfrage verzichtet Ungarn auf eine ſelbſtſtändige 
ungariſche Notenbank, wodurch die Einheit der Circulations mittel ges 
wahrt bleibt. Beide Regierungen unterhandeln mit der Nationalbank 
über die Erneuerung des Privilegiums der öſterreichiſchen National⸗ 
bank auf die nächſten 10 Jahre auf folgenden prinzipiellen Grund⸗ 
lagen: Die öſterreichiſche Nationalbank verwandelt ſich in eine öfter 
reichiſch⸗ungariſche Nationalbank mit einer Abtheilung für Oeſterreich 
und einer zweiten für Ungarn. Beide Regierungen vereinbaren mit 
der Nationalbank ein für beide Theile geltendes neues Statut auf 
Grundlage des gegenwärtigen. Es werden zwei Directoren und ein 
Aufſichtsrath beſtehen, die Einheit des Baarſchatzes aber wird aufrecht 
erhalten. Der Auſſichtsrath, welcher der einzige Repräſentant der 
Einheit iſt, ſoll unter Mitwirkung der Generalverſammlung und der 
beiden Regierungen gewählt werden. Er erhält das Recht der aus⸗ 
gedehnteſten Controle über die Gebahrung der beiden Directionen. 
Die ungariſche Bankabtheilung erhält das Recht, 30 pCt. der Bank⸗ 
mittel zu verwenden. Die gegenwärtig circulirenden Banknoten wer⸗ 
5 zurückgezogen und neue mit deutſchem und ungariſchem Texte 
emittirt. 


Breslau, 6. Mai. 

Das Abgeordnetenhaus hat geſtern in ſechsſtündiger Debatte den Reſt der 
zweiten Leſung der Synodalordnung erledigt. Der Abg. Schmidt⸗Sagan hat wobl 
den Gefühlen der liberalen Majorität Ausdruck verliehen, wenn er behaup⸗ 
tete: „Das Beſte, was uns an der Synodalordnung gefällt, iſt, daß die 
General⸗Synode nur alle ſechs Jahre zuſammentritt.“ Faſt daſſelbe kann 
man von der Berathung der Synodalordnung ſelbſt ebenfalls behaupten. 

Wie allmählich immer deutlicher hervortritt, iſt das Scheiden des Präſi⸗ 
denten Delbrück aus dem Amte, wiewohl es in weiteren Kreiſen wie ein 
Blitz überraſchte, in den höheren Verwaltungsregionen doch nicht jo uner⸗ 
wartet gekommen, wie es den Anſchein hat. Nach einer Zuſchrift an die 
„Allgemeine Zeitung“ aus Heſſen, die erſichtlich officiöſen Urſprungs iſt, 
waren die im vorigen Herbſte mit ſo zäher Dauer aufgetretenen Gerüchte 
von einer Miniſterkriſis eben mehr als eine „gedruckte oder geflüſterte Lüge“. 


nur zu leicht erlangten europälſchen Credit verwöhnt und doch durch] Im Reichskanzleramt ſelbſt wurde damals die Nothwendigkeit gefühlt, an eine 


das wachſende Deficit und andere finanzielle Mißerfolge daran gemahnt, 
daß es alle ſeine Kräfte zu Rathe ziehen müſſe, um ſich aus der Ver⸗ 
legenheit zu helfen, ſchien Ungarn das leichteſte Mittel, ſich eine Er: 
leichterung ſeiner Lage durch eine ſtärkere Belaſtung Oeſterreichs zu ver⸗ 
ſchaffen. Es wurde zu dieſem Schritte ermuthigt durch die Erinnerung 
an die Leichtigkeit, mit welcher der erſte Ausgleich zu Stande ge⸗ 
kommen war, wo Oeſterreich ohne langes Bedenken 70 Procent der 
gemeinſchaftlichen Staatskoſten auf ſeine Schultern nahm. Waren die 
Magyaren ja ſchon in ihrer engeren Heimath daran gewöhnt, daß 
ſich der Deutſche und Slave viel gefallen laſſen! Dies: 
mal war aber doch der Augenblick gekommen, wo Michel's 
Geduld zu Ende ging und die Forderung einer Participation 
an den Verzehrſteuern Oeſterreichs, ſowie die Errichtung einer 
ſelbſtſtändigen ungariſchen Notenbank vor der Wiederherſtellung der 
Valuta, brachen dem Faß den Boden aus. Die Preſſe, die 
Volksvertretung und das Miniſterium Oeſterreichs Iſchienen dar⸗ 
über einig, die vollftändige Trennung einem ſolchen Zugeſtändniſſe 
vorzuziehen. Nachdem man anfing in Ungarn einzuſehen, daß man 
zu weit gegangen war, konnte von Seiten des öſterreichiſchen Mini⸗ 
ſterium mit einigen Zugeſtändniſſen entgegengekommen werden, ohne 
daß man fürchten mußte, die öffentliche Meinung dadurch an den 
Wie ſehr man auch in Wien über die Anmaßung 
der Ungarn erbittert ſein mag, ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß 
die Magyaren an Selbſtoerwaltung gewöhnte und ſehr energische 
Politiker find, welche in politiſcher Entſchledenheit die cisleithaniſchen 
Staatsgenoſſen merklich überragen. Wir glauben nicht zu irren, wenn 
wir behaupten, daß ein gutes Theil der jetzigen gedeihlichen Ver⸗ 
faſſungsverhältniſie in Oeſterreich ſelbſt den Ungarn mit zu verdanken 
iſt, weil dieſe ihren Willen gegenüber der Krone kräftiger zur Geltung 
zu bringen verſtehen. In Wien erzählt man ſich ſchon längſt im 
Scherze, daß, wenn es ſich um die Belohnung eines gleichen öffent: 
lichen Verdienſtes oder einer und derſelben That, die von einem 
Oeſterreicher und einem Ungarn vollbracht iſt, handelt, — dem Ungar 
der höhere Lohn zu Theil wrd. Dafür alſo, daß die Ungaren den 


Theilung der Arbeitslaſt in der Leitung zu denken; beſonders auch während der 
letzten Seſſion des Reichstags, in welcher Zeit der Vorſitzim Bundesrath einigemal 
an die baieriſchen Bevollmächtigten übertragen werden mußte. Daß man die Be⸗ 
förderung Hofmann's in Heſſen mit gemiſchten Gefühlen betrachtet, haben 
wir bereits hervorgehoben; daſſelbe wird auch von dem Gewährsmann der 
„Allgem. Zig.“ ausgeſprochen. Im Uebrigen aber zweifelt dort Niemand 
daran, daß Hofmann ſich als ebenbürtiger Nachfolger Delbrück's erweiſen 
werde, und die hin und wieder in der Preſſe auftauchenden Gerüchte, nach 
welchen in Hofmann, namentlich in volkswirthſchaftlicher Beziehung, ein 
„Anti⸗Delbrück“ zu erblicken ſei, werden als in das Gebiet tendentidſer Ver⸗ 
dächtigung gehörig betrachtet. Der wirkliche Eintritt des Herrn Hofmann in 
das Reichskanzleramt iſt nicht vor einigen Wochen zu erwarten, Präſident 


Delbrück kehrt zur Uebergabe der Geſchäfte an ihn Ende dieſes Monats auf i | 


einige Tage nach Berlin zurück. ) 

In Oeſterreich beſchäſtigt man ſich in erſter Linie mit den bevorſtehen⸗ 
den Drei⸗Kanzler⸗Conferenzen. Ueber den Zweck derſelben weiß 
jedes Blatt andere Enthüllungen zu bringen, doch ſind dieſelben nur au 
Combinati onen zurückzuführen. Die Officiöſen hüllen ſich in Stillſchweigen 
und begnügen ſich mit der allgemeinen Phraſe, die Zuſammenkunft der 
Minifter ſei eine neue Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens. — Dem 
„W. Tagebl.“ zufolge hat Fürft Gortſchakoff die Initiative zur Einla⸗ 
dung des Grafen Andraſſy ergriffen, indem er demſelben ſchrieb, es würde 
dem Kaiſer Alexander zur größten Genugthuung gereichen, wenn ber öfters 
teichiſche Reichsminiſter zu einer Conferenz in Berlin eintreffen würde. Graf 
Andraſſy habe ſofort geantwortet, daß er ſich beeilen werde, den Wünſchen 
des Kaiſers Alexander zu entſprechen. 

Ueber die Stellung, welche die italieniſche Regierung den orientaliſchen 
Wirren gegenüber einzunehmen geneigt iſt, hat fi der officiöje „Diritto“ in 
den letzten Tagen in folgender Weiſe vernehmen laſſen: 


„Mit der moraliſchen Intervention iſt Europa in eine Sackgaſſe ge⸗ 
rathen, aus der es ſchwer iſt, ohne Schädigung der Gerechtigkeit oder der 
Würde berauszugelangen. Indem ein Mittelweg durch eindringliche Rath⸗ 
ſchläge n Sin worden, haben die Großmächte ihr moraliſches Preſtige 
und ihren Einfluß engagirt, ſowohl gegenüber der Hohen Pforte, welche 


ſich keine Mühe giebt, das von ihr angenommene Programm auszuführen, 
als gegenüber den fe ae el welche von den Schritten der Mächte 
bisher nicht die geboffte Hilfe erlangt haben. Einmal auf dieſem Wege, 
kann man, ohne Inconſequenz, Schwäche oder noch Schlimmeres zu zeigen, 
nicht innehalten dor der letzten Conſequenz.“ 

Dieſe letzte Conſequenz des italieniſchen Blattes iſt offenbar die Intervention 
und die Wiener „Preſſe“ hatte daher wohl nicht ſo ganz Unrecht, wenn ſie 
in dem beſonders von der „N. Fr. Pr.“ für fo gefährlich erachteten Altikel 
der „N. A. Z.“ nur eine Umſchreibung dieſer Auslaſſung des „Diritto“ zu 
finden meinte. 

In Frankreich iſt man von der in Berlin zu erwartenden Conferenz der 
Reichskanzler von Deutſchland und Rußland mit dem öſterreichiſch-⸗ungariſchen 
Miniſter des Aeußeren offenbar ſehr wenig erbaut. Der dem Herzog Decazes 
naheſtehende „Moniteur“ legt ſich das für ihn unangenehme Ereigniß in 
folgender Weiſe zurecht: 

„Die öfficiöſe deutſche Preſſe läßt es ſich angelegen fein, auf die Wichtig: 
keit l welche die gleichzeitige Ankunft des Kaiſers Alexander 
und ſeines Kanzlers, ſowie diejenige des öſterxeichiſch⸗ungariſchen Miniſters 
des Auswärtigen, Graf Andraſſy, für die Befeſtigung des euxopäiſchen 

iedens haben muß. Der Kailer Franz Joſeph ſcheint ſich jedenfalls, 
oweit bis jetzt beſtimmt, bei dieſer Angelegenheit nicht nach Berlin begeben 

u ſollen, aber die Berathungen, welche die Premierminiſter der drei 
Rarferreiche des Nordens gemeinschaftlich halten, können und werden in 


lungen mit allerdings (be unffenben e 


berabfinten; die all: 
jemeinen Intereſſen Deutſchlands — und die Za 


der als ſoiche anzu⸗ 
ebenden Intereſſen wird immer ſteigen — werden von dem Reichstage 
gepflegt werden, welcher, wie man nicht vergeſſen darf, aus directem all⸗ 
emeinem Stimmrecht bervorgeht. Dann wird die deutſche Einbeit vollendet 
fin und auf parlamentariſchen, wie man wohl auch hinzufügen kann, auf 
demokratiſchen Grundlagen ruhen.“ 

Zu dem präſumptiven Nachfolger Delbrück's übergehend, den fie als einen 
gemäßigten Liberalen und eifrigen Geſinnungsgenoſſen Bismarck's, nament⸗ 
lich auch in den kirchlichen Fragen, harakterifiren, bemerken die „Döbats“ 
noch: 

„Ueber die handelspolitiſchen Anſichten des Herrn Hofmann hat noch 
nichts verlautet. Er wird ſchwerlich ein ſo überzeugter Freihändler ſein 
wie Herr Delbrück, es wäre aber ſehr voreilig, bieraus ſchon auf einen 
vollſtändigen Umſchlag in der deutschen Politik hinſichtlich der Handels⸗ 
verträge ſchließen zu wollen. Die Schutzzöllner machen viel Lärm, damit 
man ſie für die Stärkeren halte; allein ſie ſind es nicht. Sie haben gegen 
ſich nicht nur die Brincipien, ſondern auch die wichtigſten Aderbauintereilen 
in ganz Norddeutſchland. In dem Augenblicke, da die fociale und Agrar⸗ 
frage die Volkswirthe und die Regierung ſo lebhaft beſchäftigt, wird die 
letztere wahrlich nicht den W e begeben, das flache Land zu ruiniren, 
um den ren n einiger Induſtriellen eine vorübergehende Genugthuung 
zu gewähren.“ 


In Amerika hat Präſident Grant die in beiden Häuſern des Congreſſes 


Wirklichkeit dieſelbe Wichtigkeit baben, als wenn ihre Souveräne zum paſſirte Bill, durch welche das Gehalt des Praſidenten der Vereinigten 


Congreß vereinigt wären. Das Bündniß der drei Kaiſer iſt unbeſtreitbar 
bis jetzt für die Wiederherſtellung des Friedens im Orient weniger wirkſam 
gar als für die Aufrechterhaltung des Friedens im Welten. In 


Staaten vom 4. März 1877 auf 25,000 Doll. per Annum reducirt wird, 


dem mit dem Veto belegt und ſeine Gründe dafür in folgender Botſchaft an⸗ 


aße, in welchem ſich der Aufitand in der Herzegowina in die Länge zieht, gegeben: 


begreiſt man immer ſchwerer, wie eine Hand voll Patrioten, die weder 
Waffen noch Geld zu beſitzen ſcheinen, nicht nur die Türken, ſondern ganz 
Europa, welches ihnen ſeit ungeſähr acht Monaten die Unterwerfung an⸗ 
räth, im Schach halten konnten. Die auswärtige Preſſe hat oft behauptet, 
daß dieſe Thatſache unerklärlich wäre, wenn die Aufſtändiſchen nicht Einver⸗ 
ſtändniß und Mitwirkung bei einigen der Regierungen gefunden hätten, 
welche die Miſſion übernommen baben, jene im Zügel zu halten. Deutſche 
und öſterreichiſche Blätter haben bei dieſer Gelegenheit das angebliche 
Doppelſpiel Rußlands denuncirt; andere erwiderten, daß die wirkſamſte 
Ermuthigung den Inſurgenten nicht aus St. Petersburg, ſondern von 
denjenigen zu Theil würde, welche den Serben auf Credit Gewehre ber: 
kauft hätten. Wahrſcheinlich haben dieſe Beſchuldigungen ebenſo wenig 
Werth auf der einen wie auf der anderen Seite; aber die Conferenzen, 
welche gegen den 10. Mai in Berlin ſtattfinden ſollen, werden zum noth⸗ 
wendigen Reſultate haben, daß alle Dunkelheiten der Situation zerſtreut 
werden. Deshalb begrüßen wir dieſe Ausſicht mit Vertrauen. Was den 
türkiſch⸗herzegowiniſchen Waffenſtillſtand anbetrifft, ſo melden die Depeſchen 
aus St. Petersburg, daß er gegenwärtig einzig von dem Willen der Pforte 
abhängt, da die Aufſtändiſchen bereit feien, die Waffen niederzulegen, fo: 
bald ſie die geforderten Garantien erhalten haben werden.“ 

Sehr intereſſant iſt der Einblick, den ein Artikel des „Journal des Debats“ 
über den gegenwärtig in Paris weilenden Staatsminiſter Delbrück in die 
Vorſtellungen eröffnet, welche man ſich in Frankreich von den deutſchen Ver⸗ 
hältniſſen überhaupt zu machen gewöhnt iſt. Das genannte Blatt rühmt 
nämlich willig die Verdienſte und glänzenden Fähigkeiten des ſcheidenden 
Präſidenten und fährt dann fort: 

W Welches aber auch die perſönlichen oder politiſchen Gründe fein mögen, 
welche einen jo werthvollen Mann beſtimmten, ſich ins Privatleben zurück⸗ 
zuziehen, ſo bedeuten ſie noch gar nichts im Vergleich mit den organiſchen 
Wandlungen, die dieſer Rücktritt beſchleunigen wird. In der That wird 
die Einführung einiger vereinzelter Reichsminiſterien ſicherlich zu der Grün⸗ 
dung eines verantwortlichen Reichsminiſteriums führen, und ſobald erſt 
Dentſchland ein ſolches vor ſeinem Reichstage verantwortliches Cabinet 
erlangt haben wird, wird es beinahe unvermerkt die Diſtanz zurückgelegt 
haben, welche einen Bundesſtaat von einem decentraliſirten einheitlichen 
Staat trennt. Die Gewalten des Bundesrathes werden, ehe man ſich's 
verſieht, auf das verantwortliche Cabinet oder auf die Kammermajorität, 
d. i. auf die nationale Majorität des Landes ſelbſt übergegangen ſein. 
Die beſonderen oder particulariſtiſchen Intereſſen der verſchiedenen Staaten 
würden nicht mehr die Berückſichtigung finden, welche ihnen die Central⸗ 

ewalt noch heute im Schooße des Bundesrathes angedeihen läßt. Die 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 4. Mai. 

„Der Frühling weht ſchon in den Zweigen und ſelbſt die Fichte 
fühlt ihn ſchon!“ Ueber dle letztere Fauſt'ſche Verſicherung freut ſich 
vor Allen am meiſten Buder in Charlottenburg, deſſen Fichtennadel⸗ 
Bäder⸗Ingredienzien ſchon bedenklich zuſammengeſchmolzen waren. Ich 
werde in den nächſten Tagen mich dieſes heilbringenden Aroms be⸗ 
dienen, um zu erproben, „ob es nicht auch auf meine Glleder wirken 
ſollte.“ Abends genoſſen, ſpüre ich — wie Mephiſtopheles — noch 
nichts von dieſem Frühlingswehen, und „war mir's winterlich im 
Lelbe“, als ich am Sonntag am Spät⸗Nachmittag zu Kroll hinaus⸗ 
wanderte, um mich zum letzten Male unter dem Schutz eines „Engels“ 
zu vergnügen, der mit dem letzten April ſeine ſegensvolle Herrſchaft 
niederlegte, um ſie als wohlgeordnete Erbſchaft ſeinem pächteriſchen 
Nachfolger, Herrn Bial, dem wohlrenommirten bisherigen Muſik⸗ 
director des Wallner⸗Theaters, zu übergeben. Der Tag war warm 
geweſen, gegen Abend machte ſich ein kalter Wind auf. Im ſchoͤnen 
Park ward es unheimlich und ungewöhnlich früh verließen vorzugs⸗ 
weiſe die weiblichen Gäſte, ſich in Kaiſermäntel und Shawls hüllend, 
die ſonſt bis Mitternacht von ihnen occupirte Stätte. Es ging ein 
gegenſeitiges Flüſtern und ein vertrauungsvolles Mittheilen durch des 
ſchoͤnen Geſchlechts Menge, aber fo behutſam, daß ich nur Einzeln⸗ 
heiten des geheimnißvollen Colloquiums erhaſchen konnte. Von Reiſen 
und ſogar ſpeciell Reiten war am meiſten die Rede und — vom 
Wiederſehen in der feſtlichen Mitternacht. Daß kein Opernhausball 
ſtattfände, wußte ich. Vielleicht eine Extra⸗Orpheum⸗Feier? Die reizte 
mich nicht. Ich eilte heim, vertiefte mich in des Bettes weichen Grün⸗ 


rlamente der Bundesſtaaten werden zu einfachen Provinzialverſamm⸗ 


SEELE 


An den Senat der Vereinigten Staaten! Ich retournire hiermit ohne 
meine Unterſchrift Senat⸗Bill Nr. 172, betitelt: „Ein Geſetz Bebufs Nor⸗ 
mirung des Gehalts des Präſidenten der Vereinigten Staaten“. Das 
Pflichtgefühl gegen meine Amtsnachfolger, gegen mich ſelbſt und für die 
Würde der Stellung des oberſten Beamten einer Nalion von über, 40 
Millionen Seelen veranlaßt mich zu dieſem Schritt. Als die Conſtitution 
die Beſoldung des Präſidenten der Vereinigten Staaten auf 25,000 Doll. 
jährlich feſtſetzte, waren wir eine Nation von nur 3 Mill. Seelen, waren 
in Folge eines langen und koſtſpieligen Krieges verarmt, hatten weder 
Handel noch Fabriken, und unſere Bedürfniſſe waren gering und leicht be⸗ 
friedigt. In Anbetracht der Verantwortlichkeiten und Würde der Stellung, 
mußte ſelbſt damals die Beſoldung als gering betrachtet werden, wenn 
auch im Einklang mit dem beruntergelommenen Zuſtand der Regierungs⸗ 
Finanzen und den einfachen Sitten, die man in der Republik einzubürgern 
wünſchte. Die Conſtitution ſetzte die Beſoldung der Congreßmitglieder 
zuerſt auf ſechs Dollars täglich feſt, und zwar für die Zeitdauer, während 
welcher der Congreß wirklich in Sitzung war. Die Sitzung dauert durch⸗ 
ſchnittlich 120 Tage und die Beſoldung der Congreß mitglieder betrug dem⸗ 
nach 720 Doll. jährlich, oder weniger als ein Dreißigſtel der Beſoldung 
des Präſidenten. Der Congreß hat die Beſoldung feiner Mitgliever all: 
mälig auf 5000 Doll. jährlich erhöht, oder auf ein Fünftel der Beſoldung 
des Präſidenten, bevor letztere erhöht wurde. Niemand, der die Koſten 
des Lebensunterhaltes in der Bundeshauptſtadt kennt, wird behaupten, daß 
die gegenwärtige Beſoldung der Congreßmitglieder zu hoch ſei, es ſei denn, man 
beabſichtige, dieſes Amt ausschließlich zu einem Ehrenamt zu machen, in 
welchem Falle die Beſoldung abgeſchafft werden ſollte; es wäre dies jedoch 
ein Vorſchlag, der mit unſeren republikaniſchen Anſichten und Einrichtun⸗ 
gen im Widerſpruche steht. Ich glaube nicht, daß es der Wunſch der Bür⸗ 
ger dieſer Republik iſt, daß ihre Regierung öbeamten ohne angemeſſene Bes 
jeblung für ihre Dienſte dienen ſollen. 25,000 Dollars decken nicht die 

nloiten des Präſidenten auf ein Jahr, oder haben fie nicht während 
meiner Amtsdauer gedeckt. Dieſer Betrag hat jetzt, zur Deckung der Le: 
bensbedürfniſſe, blos den fünften Theil des Werthes als zur Zeit, da die 
Beſoldung in der Verfaſſung beſtimmt wurde. Da ich kein perſönliches 
Intereſſe an der Sache babe, fo habe ich keinen Anſtand genommen, dem 
Hauſe, in welchem die Geſetzvorlage ihren Urſprung batte, dieſelbe mit 
meinen Einwendungen zurückzuſchicken. Ich glaube, daß ich dadurch den 
Wünſchen und dem Urtbeil der großen Mehrzahl Derjenigen eniſpreche, 
die indirect alle Gehalte und ſonſtigen Koſten der Regierung 1 
8 rant. 


In Chili iſt vor Kurzem den Frauen das politiſche Wahlrecht verliehen 


worden. Schon bei der nächſten Wahl für das Parlament werden die Frauen 
mit an die Urne treten, um ihr Votum abzugeben, und im Parlamente fel’ 


gnügungsfahrt nach dem Harz beſtimmt hatte. Es konnen ſeltſame Dinge 
auf der Erde und im Himmel paſſiren. Ich war an demſelben, eben er⸗ 
wähnten Abend bei Kroll nahe daran, etwas „Noch nicht Dageweſenes“ 
zu erleben. Es verbreitete ſich nämlich durch den Garten ein penetranter 
Gasgeruch. Man unterſuchte und fand eine große Anzahl der 
kleinen Gaslampenröhren nicht zugeſchraubt. Die den Tag über be⸗ 
ſchaͤftigt geweſenen Gartenverſchönerungs⸗Arbeiter hatten vermuthlich 
mit ihren Werkzeugen unvorſichtig die Schrauben aufgeſtoßen und 
nicht wieder geſchloſſen. Die Beleuchtungsarbeiter wollten im abge: 
kürzten Verfahren gleich mit dem Anzünden der üblichen Illumi⸗ 
nation vorgehen, ſtanden aber ängſtlich davon ab, als ein gelehrter 
Herr eine Belehrung laut werden ließ. Eben ſtieg der Mond über 
die Gipfel des Thiergartens auf. „Dieſer ſei“, — fo doclrte der Herr 
— „wie der glänzende Augenſchein zeige, jedenfalls eim zündender 
Brennſtoff, der, käme er mit der vom Gasſtoff übermäßig geſchwängerten 
Atmoſphäre in Verbindung, dieſe weithin in Brand ſetzen und durch 
eine Exploſion von oben und unten Erde und Mond zertrümmert in 
das große Weltall geſchleudert werden könne.“ Das machte die Leute 
ſtutzig. Die offenen Gasröhren wurden eilig geſchloſſen, um die weitere 
Schwängerung der Atmoſphäre durch den Gasſtoff zu hindern. Erſt 
nachdem der verdächtige Hauch ſich verflüchtigt und es in den von 
Furcht erfüllten Gehirnen der Leute hell wurde, flammten die Ver⸗ 
gnügungslampen in dem von Tauſenden erfüllten Garten zur üblichen 
friedlichen Illumination auf. Der kurioſe „Lebensretter“ der Erd: 
und Mondbewohner ſaß ſpäter im Theaterſaal gemüthlich dor der 
Bühne, eben ſo heiter von dem Publikum angeſtaunt, wie der „Lebens⸗ 
retter“, der droben auf der Bühne ſeine dramatiihen Poſſen⸗ 


den und ſchlief unter dem hoͤrbaren Wehen des Windes, der. fig ſcherze trieb. 


draußen kräftiger erhoben hatte, ein. Um Mitternacht kann es ge: 
weſen fein, als mich ein wüſter Traum umfing, in dem ich — was 
bei dem Sturm nicht auffällig — „einen geſpaltenen Baum“ ſah. 
Dann changirte der „wüſte“ zu einem „ſchönen“. „Da ſah ich einen 
Apfelbaum, zwei ſchöne Aepfel glänzten dran“. Ich verſpürte Adams⸗ 
Appetit. Von einem ſchäkernden Stimmchen glaubte ich mich ange⸗ 
fungen zu hoͤren: „Der Aepfelchen begehrt ihr ſehr und ſchon vom 
Paradieſe her. Von Freuden fühl ich mich bewegt, daß auch mein 
Garten ſolche trägt.“ Plötzlich nahm die Stimme Geſtalt an, 
die eines ſchöͤnen Mädchens — mir war's, als kannte ich fie ſchon von 
Kroll her —; ich wollte ſie umſchlingen zum Tanze, in dem rings 
um mich her ſich wild ein welbliches Chaos ſchwang. „Da mitten im 
Geſange ſprang ein rothes Mäuschen meiner Kleinen aus dem Munde.“ 
Vor ‚Entjegen erwachte ich. Meine Schlafzimmer⸗Uhr, die ſich eines 
droͤhnenden Stundenſchlages befleißigt, ſignaliſirte die erſte Morgen: 
ſtunde des 1. Mai. Die Walpurgis⸗Nacht des ſcurrilen Schalt: 
jahres 1876 lag hinter mir! Ich hatte fie nicht ver⸗träumt, ſondern 
ge⸗träumt. Bei meinem zur Erfrtiſchung durch die Straßen unter⸗ 
nommenen Vormittags⸗Flaniren begegnete ich einzelnen jungen und 
alten weiblichen Geſtalten mit anſcheinend ermüdeten, überwachten Ge⸗ 
ſichtern, wie von einem nächtlichen Ausfluge, die mir am Abend vorher 
bei weitem friſcher und animirter erſchienen waren. Waren auch fie 
gleich mir Goethe-Verehterinnen und hatte auch fie der Traumgott als 
Cicerone in der Nacht zum Brocken verführt und geführt? Ich 
ſcheute mich, danach zu fragen und begnügte mich, dort geweſen zu ſein 
und ſo das Geld zu ſparen, das ich ſchon zu einer ſommerlichen Ver⸗ 


Mit den von mir in meinem vorigen Briefe berührten „olym⸗ 
piſchen Spielen“, von dem hieſigen Unions⸗Club, der ſie in Scene zu 
ſetzen ſich bemühte, „Voloſpiel“ genannt, iſt's für dieſes Jahr befi- 
nitiv Nichts. „Es ſind Schwierigkeiten entſtanden, die niemals zu 
erwarten waren“, ſchreibt Herr André, Mitglied des hieſigen Untons: 
Clubs, nach England, und wir treten Denen bei, die die „Schwierig⸗ 
keiten“ gemacht haben, da wir Mitglied des hieſigen Thierſchutz⸗ 
Vereins find, das bei dem „Poloſpiel“ von deutſchen und engliſchen 
Offizieren auf das Programm geſetzte „Taubenſchießen“ für eine 
ekle „Mörderei“ unſchädlicher Hausthiere halten und von Herzen der 
Petition an S. k. H. den Kronprinzen uns angeſchloſſen haben, dieſe 
Mordnummer von dem Sport⸗Programm ſtreichen zu laſſen. Einen 
etwaigen Einwand, daß dieſe Schießerei eine Vorübung für künftigen 
Kriegs⸗Sport ſein würde, können wir nicht acceptiren, da wir ſchwer⸗ 
lich in die Lage kommen dürften, es mit Feinden zu thun zu bekom⸗ 
men, die von droben aus den Wolken herab uns zu überraſchen ge⸗ 
denken. Bis dies etwa mittelſt Luftballon⸗Regimenter verſucht werden 
ſollte, iſt wohl noch lange hin, fo daß die Poloſpieler ſobald nicht für 
derartige Be drängniſſe zu fürchten haben und ruhig ſchlafen dürfen. 

Delbrück iſt mit der Signatur, ein „kranker Mann“ zu ſein, 
abgereiſt, begleltet von dem Wunſche, „fern von Madrid“ zu geneſen 
und in alter Kräftigkelt dann nach Berlin zurückzukehren. Des auf⸗ 
richtigſten Willkommsgruſſeß darf er ſich verſichert halten. Vorläufig 
haben wir, und wie man ſagt, beſtimmt den demnächſtigen Einzug 
des Beſitzers der hoͤchſten großherzoglichen Staatswürden zu erwarten, 
des Herrn Miniſter Hoffmann, für den Delbrücks curuliſcher Seſſel 


ber wird fortan „bunte Reihe“ gemacht werden. Für beide Geſcklechter ift 
dort fortan das einzige Erforderniß, um ſtimmberechtigt zu fein, daß der — 
oder die — Betreffende im Beſitz der Volljährigkeit, ſowie der Fäbigkeit zu 
leſen und zu ſchreiben iſt. Beſonders vergnüglich werden im Land Chili 
künftig die Wahlverfammlungen fein. Ob es aber wahr ift, daß künftig in 
der ſüdamerikaniſchen Republik die allgemeine Wehrpflicht „ohne Unterſchied 
des Geſchlechtes“ eingeführt werden ſoll, wiſſen wir nicht. 


Deutſchland. 


= Berlin, 5. Mai. [Die parlamentariſche Geſchäfts— 
lage. — Die Verlegung des Etatsjahres. — Dr. Frieden⸗ 
thal.] Ueber die parlamentariſche Geſchäftslage wird jetzt Folgendes 
mit ziemlicher Gewißheit bekannt. Im Abgeordnetenhauſe ſoll bis 
Pfingſten noch erledigt werden: das Synodalgeſetz, das Diöceſangeſetz, 
die auf Halle⸗Caſſel bezw. Halle⸗Sorau⸗Guben bezüglichen Elſenbahn⸗ 
Vorlagen, die Verlängerung des Etatsjahres, das Geſetz wegen der 
Amtsſprache und das Competenzgeſetz. Iſt dies erreicht, fo ſoll eine 
Vertagung des Abgeordnetenhaus auf mindeſtens 14 Tage eintreten 
und dem Herrenhauſe überlaſſen bleiben, über die gedachten Vorlagen 
fein Votum abzugeben. Eine Wiederaufnahme der. Arbeiten des 
Hauſes würde dann für den Zweck zu erfolgen haben, ſich über 
etwaige Abänderungen des Herrenhauſes ſchlüſſig zu machen. Das 
letztere nimmt ſeine Berathungen am 15. d. M. ſofort mit dem Ent⸗ 
murfe, betreffend die Einverlelbung Lauenburg's in die preußlſche 
Monarchie, auf; unmittelbar daran werden ſich die Berathungen über 
die Eiſenbahn⸗Vorlage ſchließen. Wie man in parlamentariſchen 
Kreiſen verſichert, würde das Herrenhaus in dieſen beiden Vorlagen 
dem Abgeordnetenhauſe nicht entgegentreten und auch in den meilten 
Fällen die Beſchlüſſe des letzteren nicht umſtoßen. Möglicherweise 
würden in dem Spnodalgefeg abweichende Beſchlüſſe zu erwarten ſein. 
Ein beträchtlicher Theil von Vorlagen dürfte unerledigt bleiben, da 
ſonſt die Seſſton bis tief in den Jult hinein währen müßte. Hierzu 
werden wahrſcheinlich die Städteordnung, die Provinz Berlin und zu 
allgemeinem Bedauern abermals die Wegeordnung gehören. — Es iſt 
Neigung vorhanden, den Entwurf wegen Verlegung des Etatsjahret 
mit Rückſicht auf den beigegebenen Etat für die erſten drei Monate 
des Jahres 1877 an die Budget⸗Commiſſion zu verweiſen. Ferner 
will man auch das Geſetz über den Austritt aus den Synagogen⸗ 
Gemeinden commiſſariſch vorberathen laſſen und zwar durch die Juſtiz⸗ 
Commiſſion oder durch eine beſondere Commiſſton. Es mag hierbei 
bemerkt werden, daß zu dem letztgedachten Entwurf noch dauernd 
Petitionen eingehen. Die Mehrzahl der in jüngſter Zeit erſchienenen 
richtet ſich namentlich gegen die Beſtimmung, daß die Gemeinden das 
Recht haben ſollen, den Austretenden die Mitbenutzung des Begräbniß⸗ 
platzes zu verſagen. Die erſte Leſung des Geſetzes wird im Laufe der 
nächſten Woche ſtattfinden. — Land wirthſchaftliche Ausſtellungen, 
Vereine de., welche in den letzten Tagen hier mehrfach ſtattfanden, 
haben eine ungewöhnliche Anzahl Landwirthe aus allen Theilen der 
Monarchie hier zuſammengeführt. Aus den Kreiſen derſelken hat man 
vielfach Anlaß genommen, dem Miniſter für landwirthſchaftliche Ange⸗ 
legenheiten, Dr. Friedenthal, theils in Zuſchriften, theils durch Depu⸗ 
tationen, lebhafte Anerkennung für ſeine Haltung bei der Eiſenbahn⸗ 
debatte im Abgeordnetenhauſe und für die Wahrung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen auszuſprechen. Es iſt dabei ausdrücklich betont 
worden, daß man Werth darauf lege, den Miniſter in vollem Ein⸗ 
klange mit ſeiner früheren handelspolitiſchen Richtung habe vor⸗ 
gehen ſehen. 

J Berlin, 5. Mal. [Blokade⸗ und Priſengerichte. — 
Ankauf der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. — Die 
Reichs juſtizeommiſſion zu den Bundes rathsbeſchlüſſſen. 


parat gehalten und offerirt wird mit der freundlichen Einladung: 
„Bitte, nehmen Sie Platz!“ Die ſchlichten Volkskreiſe, die ſich ſeines 
Wirkens in unſerem Reichstage erinnern, erwähnen ihn als „Mann 
des 28. Januar“, jenes Tages, als er in der Arena des Reichstages, 
als entſchiedener Kämpe für den famoſen Haß: und Verachtungs⸗ 
Paragraphen feine Lanze ſchwang, die aber von dem Präfidenten von 
Forckenbeck unter ſtürmiſchem Bravo parirt ward. Wenn er uns 
damals als Menetekel zu erwägen gab, „wie viel Rohheit und Beſtlalität 
in unſerem (2) Volke ſtecke“ und uns mit der Perſpective graulich 
machte, „daß wir vielleicht eine Commune zu erwarten hätten, gegen 
die die Pariſer Commune eine „gemüthliche Geſellſchaft“ ſei, fo iſt es 
uns kalt über den Rücken gelaufen. Wir haben uns unterdeſſen von 
dem Schrecken, den dieſe Prophezelung im Hinblick auf „unſer Volk“ 
in uns hervorbrachte, erholt, da ſich bis jetzt keine Zeichen bemerkbar 
gemacht, daß dieſe beſtlaliſche Commune vor den Thoren zum Einzug 
bereit ſtebe und Herr Hoffmann der Mann zu ſein ſcheint, ſolchem 
Unheil vorzubeugen. — Bisher beunruhigten uns andere, immer weiter 
ſich ausbildende Irregularitäten und Abſonderlichkeiten in dem Berliner 
Leben mehr, nämlich die immer höher wachſende Strolchen⸗ und Diebes⸗ 
Cultur, die in ihren Fortſchritten zu hemmen, vielerlel aber fruchtlos 
verſucht worden. Abgeſehen von Mord und Raub, waren es die 
genialen zarten Fingerarbeiter unſerer Taſchendiebs⸗Zunft, die uns in 
immerwährender Aufregung erhielten und uns zum Nachſinnen über 
Mittel und Wege zur Abwehr der Angriffe auf unſere Taſchen an⸗ 
regten. Röcke und Beinkleider, denen man gefüllte Brieftaſchen und 
Portemonnaies zur Aufbewahrung andertraute, entlockten den „activen 
Männern von Fach“ nur ein mitleidiges Lächeln. Unſere Schneider 
waren die erſten, denen das Leib der ſchmerzlich betroffenen ehrlichen 
Rod: und Hoſenbeſitzer zu Herzen ging und die den Fingerfertigen das 
Handwerk zu erſchweren ſuchten durch die auf der inneren Seite 
der Weſten angebrachten Bruſttaſchen, zunächſt dem in Furcht pochen⸗ 
den Herzen, eine Vorrichtung, die außerdem noch durch den Schild 
des Rockes und Ueberziehers geſchützt wurde. Vor einigen Tagen aber 
hat ſich auch dieſe Aſſecuranz als nicht genügend erwieſen. An dem 
Schalter eines Eiſenbahnhofes bel der Billetlöͤſung iſt auch in jenes 
vom Schneider gebaute Aſol eine räuberiſche Hand gedrungen und 
hat aus der Tasche eines Hamburger Börſenmannes deſſen Brieftaſche 
mit 2000 Mark entführt. Und Entführtes und Entführer ſah man 
bis heute noch nicht wieder. Doch wenn die Noth am größten, bleibt 
nach des Himmels Fügung auch die Hilfe nicht auz. So eben erhalte 
ich die vertrauliche Mittheilung, daß der wlſſenſchaftlich gelehrte Herr, 
von dem ich vorhin erzählt, daß er am Sonntag in Kroll's Park 


Mond und Erde vor Vernichtung durch Gasexploſton in Folge feiner 


Rathſchläge bewahrt, auch jetzt wieder als Deus ex machina auf- 
taucht und zwar mit Anfertigung einer „Thomasſchen Dynamit⸗Höllen⸗ 
maſchine en miniature,“ die an jedes Banknoten⸗Etul und jedes 
Portemonnaie von dem ehrlichen Inhaber beſeſtigt, die unbefugt 
danach langende Hand zerſchmettre. Wie die befugte Hand aber 
gegen gleiches Exploſtons⸗Schickſal zu ſchützen, iſt noch des Erfinders 
Geheimniß. Ich werde hoffentlich Gelegenheit haben, bald das Nähere 
darüber mitthellen zu können und wie viele Taſchendiebshände probe⸗ 
weiſe dabel zum Opfer gefallen und in die Luft geſprengt find. 
Jedenfalls iſt es auch eine Erleichterung für poltzelliche Nachforſchun 
gen, da man die Strolche ohne rechte Hand a priori dann ſtets für 


— Zweckeſſen der Nationalliberalen.] Für die handeltrelbende 
Welt iſt es von großem Intexeſſe, daß in dieſem Augenblicke ſich in England 
ein großer Umſchwung der Anſchauungen über viele ſeerechtlichen Fragen 
vorbereitet. Man nähert ſich dort mehr und mehr den Anſchauungen 
des Continents. Beſonders bemerkenswerth iſt es, daß namhafte 
Männer in England ſich zur Zeit für die Aufhebung der commer 
ziellen Blokade erklären. Ebenſo ſpricht man ſich neuerdings für die 
Einberufung internatlonaler Priſengerichtshöfe aus. Man verſichert 
uns, daß dieſe Frage im Augenblick im Reichskanzleramt erörtert und 
demnächſt beim Abſchluß dieſſeitiger Handelsverträge darauf Bedacht 
genommen werden ſoll, bezügliche Beſtimmungen nach dieſer Richtung 
zur Geltung zu bringen. — Die Vorlage, betreffend die Uebernahme 
einer Zins garantie des Staates für die Prtoritätsanleihen der Halle: 
Sorau-Gudener [Eiſenbahn hat in Folge der jüngft stattgefundenen 
Berathungen in der Budgetcommiſſion eine Wendung genommen, 
welche auch in außerparlamentariſchen Kreiſen erwarten läßt, daß der 
Landtag dem Gefepentwurf feine Genehmigung ertheilen wird. Die 
Regierung hat bekanntlich mit der Geſellſchaft einen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen, nach welchem der Staat nach 15 Jahren berechtigt fein foll, 
die Bahn nebſt allen Nebenanlagen zum 25fachen Betrage der in den letzten 
fünf Jahren jenes Zeitraums gezahlten Durchſchnittsdioldende anzu: 
kaufen. Man darf jetzt nach dem Beſchluß der Commiſſion der mit 
allen gegen 3 Stimmen gefaßt wurde, wohl annebmen, daß nicht 
nur innerhalb der Regierung, ſondern auch in der Mehrheit der 
beiden Häuſer des Landtages die Neigung herrſcht, die Bahn nicht 
dem Concurſe verfallen zu laſſen. Es haben ſich indeſſen gegen die 
Ankaufsbeſtiimmung des Vertragsentwurfs Bedenken geltend gemacht, 
welche ohne Zweifel bei der Speclaldebatte im Abgeordnetenhauſe eine 
nähere Erwägung finden werden. Bei der Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfes im Plenum wie in der Budgetcommiſſton iſt hervorgehoben 
worden, daß durch Annahme der Regierungsoorlagegdie Geſellſchaft 
Hoffnungen hegen könnte, welche ſich ſchwerlich erfüllen würden. Die 
Einnahmen der Bahn find indeß vom Tage der Betriebseröffnung 
notz der Concurrenzen und des Stillſtandes der Industrie von Monat 
zu Monat geſtiegen und haben nach den Mittheilungen der Regie⸗ 
rungscommiſſion in dieſem Jahre bis incl. März gegen den gleichen 
Zeitraum des Vorjahres bereits ein Plus von 74,738 M. ergeben. 
Daß die Bahn in dieſer Entwickelung fortſchreiten werde, iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, umſomehr, da der Staat in der Lage ſein 
wird, derſelben ohne Schädigung feiner ſonſtigen Intereſſen erhebliche 
Trans porte zuzuweiſen. Hiernach eriheint allerdings die Hoffnung 
berechtigt, daß die Verhältniſſe der Bahn nach Ablauf von 15 Jahren 
ſich gegen heute weſentlich günfliger geftaltet haben werden, aber 
ebenſo ergiebt ſich die Schwierigkeit ja Unmöglichkeit, jetzt einen für 
beide Theile gerechten Kauſpreis zu finden. Einerſeits würde die 
Feſiſtellung deſſelben nach dem derzeitigen Betriebsergebniß mit einer 
Schädigung der Intereſſen der Geſellſchaft gleichbedeutend fein. An⸗ 

‚ bererfeitö würde die Erwerbung der Bahn zu dem Taxwerthe der 

Staatsregierung eine weit höhere als die aus dem Vertrage ſich ergebende 

Kaufſumme auferlegen, da die Verwaltung der Bahn auf die Staats⸗ 

regierung übergehen ſoll, und ein finanzielles Nifico für den Staat, 

wie der Finanzminiſter näher ausgeführt hat, in keiner Weiſe vor⸗ 
handen iſt, ſo dürften durch die Genehmigung der Vorlage, ſowohl die 
fiscaliſchen Intereſſen wie diejenigen der Geſellſchaft beſtens gewahrt werden. 

— Die Reichs juſtizcommiſſion iſt in der geſtrigen Sitzung in die erſte regel⸗ 

mäßige Debatte über die Beſchlüſſe des Bundesrath zur Civilprozeßord⸗ 

nung eingetreten. Es lag eine Reihe Anträge des Bundesraths vor, 
welche der Abg. Thilo geſchäftsordnungsmäßig aufnahm, um ihre Be⸗ 
rathung zu ermöglichen. 


iR. Weder die Anträge des Bundesraths noch die Lezteren fanden] dafür, wie viel Procent der Klaſſen⸗ und Einkommenſieuer ihm burch 


die Zuflimmung der Commlſſion, welche von dem Grundſatze aus zu⸗ 


gehen ſcheint, früher bereits gründlich berathene Fragen als defintiv 
erledigt anzuſehen. Uebrigens betrafen die Anträge auch nicht Punkte 


General-, Provinzial: und Kreisſynoden für kirchliche Zwecke, zu denen 
er bisher keinen Pfennig zu ſteuern verpflichtet war, in Zukunft wer⸗ 
den auferlegt werden koͤnnen! Die Fortſchrittspartei kam mit ihren 


von entſcheidender Wichtigkeit, wie überhaupt der Bundesrath in Be⸗ Abstimmungen in Verlegenheit. Da fie faſt einſtimmig für Verwerfung 


eff der Civilprozeßordnung nur wenig bedeutungsvolle Punkte aufge⸗ 
nommen hat, welche wohl in der morgigen Sitzung zur Entſcheidung 
kommen werden. Inzwiſchen finden in der Commiſſton lebhafte Be⸗ 
ſprechungen unter den Vertrauens männern der verſchiedenen Fractionen 


des Geſetzes iſt, fo mochten fi ihre Mitglieder kaum zumuthen, im 
Plenum ebenſo zu verfahren, wie ihre Mitglieder mit Recht in der 
Commiſſion verfuhren, nämlich für jede einzelne Verbeſſerung zu 
ſtimmen, obſchon das Ganze auch mit allen Verbeſſerungen von ihnen 


ſtatt, über die Stellung, welche die Commiſſton zu den Beſchlüſſen verworfen werden würde. Ein lebhafteres Ausſehen bekamen die Ver⸗ 
des Bundesraths, zur Straſprozeßordnung und dem Gerichtsverfaſſungs⸗ handlungen heute bei dem, „die vereinigten Kreisſynoden der Haupt⸗ 


geſez zu nehmen hat. Man geht davon aus, daß die Zeit der und Reſidenzſtadt Berlin“ betreffenden Beſtimmungen. 


Eventualbeſchlüſſe vorüber iſt, wird wahrſcheinlich die Mittelſchöͤffen 
gegenüber dem Widerſtande der Regierung fallen laſſen und auf 
Strafſenate, welche mit fünf rechtsgelehrten Richtern zu beſetzen ſind, 
zurückgehen. Die Berufung in Strafſachen dürfte in zweiter Leſung, 
wenn auch mit kleiner Mehrheit, verworfen werden. — Das geſtrige 
Feſteſſen der nationalliberalen Partei zur Feier des achtzigjährigen 
Geburtstages ihres älteſten Mitgliedes, des Abg. Weuſthoff (Harburg) 
hat unter zahlreicher Betheiligung ſtattgefunden. Präſtdent v. Ben⸗ 
nigſen eröffnete die Reihe der Toaſte mit einem ſolchen auf den Ge⸗ 
feierten, worin er einen Rückblick auf den politiſchen, foctalen und 
religiöfen Umſchwung gab, an welchem Weuſthoff als Zeitgenoſſe wäh⸗ 
rend der Fremdherrſchaft und aller politiihen Kämpfe Hannovers bis 
heute Theil genommen hat. Abg. Miquel toaſtete auf die national⸗ 
liberale Partei, deren Rückgang von jeder Wahlbewegung Seitens der 
Gegner prophezeit worden, die jedoch ſteis ſtärker aus den Wahlen 
hervorgegangen ſei. Ihre Stellung ſei weit ſchwieriger, als aller 
anderen Parteien, welche entweder einfache Oppoſtlions⸗ oder Regie⸗ 
rungspartelen ſeien. Obwohl der Partei in den parlamentariſchen 
Körperſchaften der entſcheidende Einfluß zufalle, habe fie doch keinen 
Theil an der Ausführung der Geſetze und ſei durch die politiſche Lage 
und das Intereſſe des Landes genöthigt, die Regierung dort zu. unter: 
lügen, wo ſie den eingeſchlagenen Weg der Reformen conſequent ver 
folgt. Name und Perſonen ſeien gleichgiltig, aber eine Partei mit 
den Zielen der Nationalliberalen fei auf lange ſowohl für Deutſchland 
als für die innere Entwickelung Deutſchlands eine Nothwendigkeit. 
Hierin liege die Sicherung ihres Beſtandes. Politiſche Partelen ſeien 
nicht ſelbſt Zweck, ſondern das Mittel zur Forderung der Intereſſen 
des Landes. Der Abg. Rickert ließ die befreundeten Parteien (Fort⸗ 
ſchrittspartei und Freiconſervative) hoch leben, mit deren Hilfe und 
Unterſtützung die große Reformgeſetzgebung und der Ausbau des deut⸗ 
ſchen Reiches durchgeführt ſeien. Nachdem auch der 76jährige Abg. 
Bönning geſprochen, erwiderte der Gefeierte mit einem Toaſte auf 
Bennigſen. Es wurden noch weitere Trinkſprüche ausgebracht, die zu 
dem heiteren Verlaufe des Feſtes weſentlich beitrugen. 

A Berlin, 5. Mai. [Die Synodalordnung im Abge⸗ 
ordneten hauſe.] Zwei Tage hintereinander hat nun das Abge⸗ 
ordnetenhaus von 10 Uhr ab über das Geſetz betreffend die evange⸗ 
liſche Kirchenverfaſſung berathen. Daß dies bei leeren Bänken ge⸗ 
ſchah, erregte keine Verwunderung, denn die meiſten Abgeordneten 
intereſſiren ſich für dieſes Product nicht; aber daß die Tribünen 
alle zuſammen — mit Ausnahme der Journallſtentribüne — keine 
dreißig Zuhörer zählten, iſt doch wunderbar. In einer Stadt von 
faſt 1 Million Menſchen bleiben die in den meiſten Sitzungen über: 
füllten Tribüuen des Parlaments durchaus leer, ſobald über die feit 
30 Jahren angeſtrebte Verfaſſung derjenigen Kirche verhandelt wird, 
zu der ſich 90 pCt. der Einwohnerſchaft bekennen. Ja, dies 


Ebenſo lagen Anträge baieriſcher Abgeord⸗] „moderne Babylon“, welches, wie Virchow anführte, ſchon durch feinen 


neten vor, welche an der zweiten Leſung der Reichsjuſtizgeſetze nicht] neuen, die Kirchthürme überragenden Rathhausthurm die frommen i 
Theil nehmen konnten und die zu ſtellen ihnen vorbehalten worden | Herren von der Generalſynode ärgert, intereſſirt ſich nicht einmal mehr welches jeder Verſtändige als berechtigt zugeſtehen muß, und daß ihr ſolche 
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vormalige Taſchendiebe zu halten berechligt iſt, bis die weitere Unter] Adeline ihm bewies, tief gerührt. Er gedachte der alten Feindſchaft 
ſuchung leicht das Nähere ergiebt. Seit einigen Tagen, haben ſich] nicht mehr; das fanfte Madchen pflegte ihn wie einen Bruder, ohne 


unfere Strolche auf eine neue originelle Schäferei, nicht des Nehmens, 
ſondern des Gebens verlegt. Damen, namentlich fremde, die der Ver⸗ 
ſuchung nicht zu widerſtehen vermögen, längere Zeit vor den Schau⸗ 
fenſtern ſiehen zu bleiben und die eleganten Auslagen zu bewundern, 
werden auf ihrer Rückſeite, wo der neuen Mode gemäß, die Roben 
ſich aufbauſchen von Herumtreibern mit ſchamloſen ſchmutzigen Bildern 
beklebt und fallen dann, mit dieſer unſaubern Belaſtung weiter gehend, 
der Verhöhnung der Gamins anheim, bis irgend eine mitleidige Seele 
fie von dem „angehängten Makel“ befreit. Berlin it eben Wellſtadt 
geworden und unſer Pöbel nicht unfruchtbar in „Amüſements.“ 

Seit dem 1. d. Mts. find unſere beiden Hoftheater in Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt. Seit dieſem Tage hat Herr v. Hülſen die Eintritts⸗ 
preiſe für die Sommermonate ſehr bedeutend ermäßigt, für unſer 
einfacheres bürgerlicyes Publikum, das ſich in der knappen Geldzeit 
bisher den Genuß größerer dramatiſcher Werke verſagen mußte, ein 
ſehr freundliches Entgegenkommen des Intendanten. Geſtern gab man 
im Schauſpielhauſe den „Fauſt“, im Opernhauſe das Ballet „Flick 
und Flock“, beiläufig erwähnt, dieſes zum 350. Male. Schon am 
Vormittage beim Vorverkauf ein Sturm auf die Kaſſe, die Abends 
nur noch einige Nachzügler zu den bllligſten Plätzen befriedigen konnte 
und eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung geſchloſſen werden 
mußte. Die beiden Theater bis unterm Plafond überfüllt. Heute 
daſſelbe mit Meyerbeer's „Afrikanerin“, die man ſelbſtverſtändlich 
aus der Fremdenloge des Opernhauſes für 4 Mark lleber anhört, als 
von demſelben Platz in Herrn Geber's neuem Thalia « Theater die 
„Leiden eines Choriſten“ und „Mamſell Uebermuth“ für 6 Mark! 
Curloſer Mann dieſer Director. Aber noch curioſere Leute, die ſich 
dorthin verirren. Freilich nur wenige. 

Sonſt leben wir hier in Ruhe und Frieden und kümmern uns 
wenig um „da unten, wo die Leute aufeinander ſchlagen.“ Die Ruſſen 
ſind Gourmands und haben wohl noch nicht ihres Paskewitſch 
vergeſſen, der zu des ſeligen Nikolaus Zelt dieſem den Rath gab, die 

tl wie eine Artiſchocke zu betrachten, die man Blatt für Blatt 
verſpeiſen müſſe, ſich nicht den Magen zu verderben mit zu gierigem 
auf einmal Verſchlingen, vor der türkiſchen Mahlzeit aber aus Oeſter⸗ 
= ein Haché zu machen und ſich dieſes in Wien ſerviren zu laſſen. 
Dean dieſe letzte Vormahlzeit jetzt noch nicht vor ſich gegangen, 

— wir nicht zu fürchten, daß wenn wir unter Leitung des Herrn 
schen 8 am Bosporus an den Eigenthümlichkeiten einer tür⸗ 
A * 8 erheitern geſonnen find, wir in eine ruſſiſche gelangen 

— deen der Tamoſchniks von wegen Zoll, und Paß 
un 101 00 oe Wien und Oeſterreich wird hoffentlich wohl auch 
noch n 5 l von ruſſiſchen Gourmands gefreſſen werden. 
— Auch die heilige Ruſſia könnte ſich dabei den großen Mund ver⸗ 
brennen. R. Gardefeu. 


P ihn sahrhis, ii 

Adeline Marsden's Sieg. 

Aus dem Engliſchen des H. Savile Clarke, überſetzt von Alice Salzbrunn 
vu, Gaveſton auf Schloß Gaveſton. 

Pyillpp Gaveſton lag auf feinen Ruhekiſſen dicht am Fenſler, er 

lite auf die Bergſchlucht und auf die See. Er war durch die 

Krankheit gemildert und durch die Sorgfalt und Aufopferung, welche 


. 


ihre Sorgfalt würde er dieſe ſchoͤne, meerbegrenzte Landſchaft nicht 
mehr geſehen haben, aber jetzt, da er Reconvalescent war, zog ſie ſich 
zartſinntg zurück; er ſollte im Haufe feiner Vorfahren die Marsden 
nicht ſehen. Philipp hegte ſolchen Gedanken nicht mehr, er machte 
ſich blitere Vorwürfe wegen feiner Feindſeligkeit gegen die gütige 
Adeline, obgleich er nicht wußte, welche feurige Kohlen ſie auf ſein 
Haupt geſammelt. Dr. Vincent hatte trotz Adeline's Bitten kein 
Schweigen geloben wollen, aber er hatte geſchwiegen. Der Doctor 
war über den Gang der Dinge ſehr vergnügt. Ein ſchoner junger 
Mann in der ſorgſamſten Pflege eines reizenden Mädchens mußte nach 
allen Geſetzen der Romantik ein Bräutigam werden. Er ſah ein, daß 
Philipp und Adeline ſich zu einander hingezogen fühlten, und er 
wußte, daß er Gaveſton nur über die Größe ſeiner Verpflichtung gegen 
die Hausherrin zu belehren brauche, um die Angelegenheit zu beſchleu⸗ 
nigen. Philipp's Stolz und unverſtändiger Groll waren verſchwunden, 
Adeline kannte jetzt feine guten Eigenſchaften und fie liebte ihn unbe⸗ 
wußt. Die Liebe wird im weiblichen Herzen am ſchnellſten und ſicher⸗ 
ſten durch eine Stellung als Beſchützerin geweckt. Vielleicht das Vor⸗ 
gefühl des mütterlichen Inſtinktes führt die Frau zur Neigung für die 
Perſon, der ſie Sorge und Aufmerkſamkeit gewidmet hat; eine Frau 
liebt eher den Mann, welchem ſie eine Wohlthat erwieſen, als den⸗ 
jenigen, welcher ihr gedient bat. Adeline entdeckte, daß Philipp's Bild 
ſie ſtets umſchwebe, und ſie fürchtete eine große Leere, wenn er völlig 
geneſen das Schloß verlaſſen würde. Er war ein hoͤchſt angenehmer 
Geſellſchafter, wiſſenſchaftlich ſehr gebildet, hatte viele Reiſen gemacht, 
und Nichts gefiel ihm beſſer, als Adeline's ſtrahlende Augen, wenn er 
ſeine Alpenerlebniſſe ſchilderte; als hervorragendes Mitglied des 
Excurſtonsklubs hatte er die unberührten Gipfel und wolkenumhüllte 
Punkte zum Ziel genommen. 

Als, Gaveſton nach feinem Unfall zuerſt zum Bewußtſein kam, ver⸗ 
urſachte ihm fein Aufenthalt im Schloß Entſetzen. Allmälig fand der 
große Wechſel in ſeinen Gefühlen ſtatt und eines Tages entſchloß er 
ſich zur Bitte um Verzeihung wegen ſeines früheren Grolles. Solche 
Bitte iſt ſtets ſchwer, beſonders für einen ſtolzen Mann. 

„Miß Maroden“, begann Gaveſton langſam, „erinnern Sie ſich 
unſerer Unterhaltung auf dem Balle?“ 

„Vollkommen, Sit Philipp“, antwortete Adeline, „und ich fürchte, 
Sie hielten mich für taktlos und anmaßend.“ 

„Durchaus nicht. Sie erinnern ſich, daß ich ein gewiſſes Vor⸗ 
urtheil gegen Sie, oder richtiger gegen Ihre Familie, eingeſtand; ich 
fügte damals nicht hinzu, daß ich meine feindliche Stellung bedauere, 
heute wünſche ich das auszudrücken. Seitdem ich Sie kennen lernte, 
ſchäme ich mich meines früheren Betragens.“ 

Dieſe Art der Entschuldigung iſt ſehr gefährlich, Adeline fühlte das 
und ſagte ſchnell: „Bitte, wir wollen nicht darüber ſprechen, Sir 
Philipp. Ich hatte kein Recht, Sie herauszufordern, wie ich es that.“ 

„Es ſcheint mir jetzt ſchwer verſtändlich, daß ich jemals üble Em⸗ 
pfindungen über längfivergangene Dinge hegen konnte. Jetzt bin ich 
hier Ihr Gaſt, Miß Marsden, denken Sie nicht, daß es leere Schmei⸗ 
chelei ſei, wenn ich Ihnen ſage, ich glaube, kein Bewohner würde 
beſſer in das Schloß paſſen, als Sie.” 


Durch Artikel 
8 ſollen dieſe künftig allgemeine Umlagen ausſchreiben, um Erſatz 
für die Stolgebühren zu ſchaffen und Beihilfen an die ärmeren 
Parochien zu gewähren „Behufs Befriedigung dringender kirch⸗ 
licher Bedürfniſſe.“ Daß die letzteren nur 3 pCt. betragen 
dürfen, hatte die Commiſſton ſchon angenommen, ein Antrag Virchow⸗ 
Klotz auf nur 2 Procent fiel durch. Darnach berechnet man ſich, 
daß künftig die Berliner, inclufive 4 Procent General- und Provinzial⸗ 
ſynodalſteuern, mit ihren Kirchenſteuern doch wohl auf 15 Procent Zuſchlag 
zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer gelangen werden. Wie viele von 
den 900,000 Evangeliſchen Berlins damit lange Zeit hindurch zuftie⸗ 
den ſein werden, läßt ſich nicht überſehen. Jedenfalls werden 
die Krelsſynoden der Stadt nach Zahlung der Steuern, ein 
durchaus anderes Ausſehen bekommen, als vordem. Die Beſorgniß, 
man könne Anleihen für den Dombau u. dergl. durch Kreisſynoden 
beſchließen laſſen, hatte in der Commiſſion zur Aufnahme des Satzes 
geführt: „Die Aufnahme von Anleihen iſt unterſagt.“ Die Juriſten 
behaupten, der Satz ſei überflüſſig. Im Hauſe kam es darüber zum 
Hammelſprung. Dieſer ergab Beibehaltung des Satzes mit 119 
gegen 102 Stimmen; es hatten ſich nur 4 Stlmmen über die be⸗ 
ſchlußfähige Anzahl an der Abſtimmung betheiligt. Das Centrum 
ſtimmte nämlich nicht mit. Nachher führte die Berathung die über An⸗ 
träge Klotz und Virchow, welche die Beſtimmungen des Altkathollken⸗ 
geſetzes über die Benutzung des Kirchenvermögens u. ſ. w. auch auf 
den Fall des Ausſcheidens einer, den Bekenntnißſtand nicht ändernden 
Kirchengemeinde aus der evangeliſchen Landeskirche in Anwendung 
bringen wollten, zu einem ziemlich lebhaften Meinungsaustauſch 
zwiſchen den Abgeordneten Klotz und Virchow einerſeits und dem 
Miniſter Falk und dem Referenten Profeſſor Gneiſt andererſeits. Letz⸗ 
terer erging ſich dabei in den originellſten Uebertrelbungen. Er 
rühmte von dem Geſetz, daß es den Gemeinden die „freieſte Geſtal⸗ 
tung“ ihrer Verhältniſſe gewähre und fand es anſcheinend ganz ab» 
ſcheulich, dieſen Gemeinden nun noch zu geſtatten, künftig nach ihrer 
Facon ſelig werden zu wollen, ſtatt nach dem Bekenntnißſtand, wie 
ihn künftig die Generalſynoden aus den alten Bekenntnißſchriften der 
Reformationszeit als rechtsbeſtändig herausdeclariren werden. — Nach 
Verwerfung dieſer auf Gleichſtellung der Proteſtanten mit den Alt⸗ 
kathollken gerichteten Anträge werden ohne Zweifel in Berlin wenig⸗ 
ſtens, Trauungen und Taufen nicht zunehmen. 


N.-L. C. [Das Poſener Provinzial⸗Schul⸗Collegium.] Wie 
wir von unterrichteter Seite hören, iſt die neulich von uns mitgetheille Ver⸗ 
fügung des Poſener Provinzial⸗Schul⸗Raths der Central Unter⸗ 
richts⸗Verwaltung völlig unbekannt geweſen. Auch iſt von bier aus keine 
Inſtruciion oder Anregung ergangen, wodurch eine Verfügung zur Ueber⸗ 
wachung der Privatverhaltniſſe der Lebrer in jener Weiſe irgendwie gerechte 
fertigt fein würde. Das Provinzial⸗Schul⸗Collegium in Poſen wird alſo 
demnächſt in die Lage kommen, ſeine Circular⸗Verfügung zurückzunehmen, 
wie dies ſchon einmal vor etwas längerer Zeit bat geſchehen muͤſſen. Es 
iſt ſehr erfreulich, daß in Betreff der Controle über die Privatthätigteit der 
Lehrer die Unterrichts⸗Verwaltung durchaus nicht über das Maß hinausgeht, 


„Sie ſind ſehr gütig“, ſagte Adeline erregt. 
Ihnen das Haus?“ 

„Es iſt ſeltſam, dieſe Frage an einen Gaveſton zu richten“, ant⸗ 
wortete er lächelnd, „ich glaube, mein angeerbtes günſtiges Vorurtheil 
für das Schloß hätte mein Wohlgefallen erregt, wenn es eine Scheune 
geweſen wäre. So wie es iſt, denke ich meine Vorfahren, deren Bll⸗ 
der bier an den Wänden hängen, ſollten Ihnen und den Ihrigen 


„Apropos gefällt 


dankbar ſein, weil ſie das Schloß in ausgezeichnetem Zuſtande er⸗ 


hielten, ohne fein beſtimmtes Gepräge zu verwiſchen.“ 

„Wir haben hier nicht gewohnt“, ſagte Adeline, „ich fürchte, 
fönnen keinen Ruhm beanſpruchen. 
Urgroßvater das Schloß verließ?“ 

„Ja“, antwortete er lachend, „man ſagte, er habe Sir Hugo ge⸗ 
ſehen. Ein Geiſt iſt ein reſpectabler Gaſt im Hauſe; hätte mich Ihre 
treue Pflege nicht gerettet, ſo würde das Schloß mich als ein zweites 
Geſpenſt aufweiſen können. Darf ich fragen, ob Sie bier Geiſterlärm 
hörten? Ich glaube zwar, Sir Hugo, trotz all’ feiner Fehler, würde 
ein zu echter Cavalier ſein, um eine Dame zu erſchrecken.“ 

„Ja, Sir Philipp“, antwortete Adeline, „man glaubte Nachts 
Geräuſch im kleinen Parterrezimmer zu hören, mich verdroß das Ger 
rede, aber in der Nacht Ihres Unfalles hatte ich einen ſeltſamen 
Traum oder eine Hallucination, wenn Sie es ſo nennen wollen. 
Ich ſah Sir Hugo. Ich glaube, Sie hörten, daß ich die Männer an 
der Thüre traf, als man Sie hereinbrachte.“ 

N „Ja“, ſagte er, „und ich glaubte, Sie hätten die Kommenden 
gehört.“ 

„Sir Hugo winkte mir hinauszugehen. Es iſt ſeltſam, daß ich, 
eine Marsden, Ihnen zu Hilfe kommen ſollte.“ 

Hier endete das Geſpräch. Es war ſeltſam, dachte Philipp troßz 
ſeines ausgeſprochenen Skeptieismus erſchreckt, daß ein Gaveſton hier 
in anderer Weiſe als die Eindringlinge bedrohend erſcheinen ſollte. 
Sir Hugo hatte Adeline von ſeiner Gefahr benachrichtigt. Was ſollte 
das bedeuten? Beſtand eine Geiſtesverwandtſchaft zwiſchen ihm und 


wir 
Ste wiſſen wohl, warum m 


Adeline Marsden, durch welche ſie ſich von ihrer Familie unterſchied? 


War es möglich, daß durch ſie die beiden Familien vereinigt werden 
ſollten? Philipp kam zu dem Schluß, daß er das Schloß verlaſſen 
müſſe, wenn er nicht um Adeline werben wolle. Sie wurde ihm 


täglich theurer, und er ſagte ſich, es ſei für ihn, den unbemittelten. 


Mann, unmoglich um ihre Hand anzuhalten; es war, als ſolle er ſie 
um fein Beſitzthum bitten, und er konnte den Gedanken nicht extra⸗ 
gen. 
ihn manchmal beglückt hatten, waren nicht für ihn; er dürſte den 
wunderſchönen Mund nie küſſen, obgleich er unter anderen Verhäll⸗ 
niſſen um ſie geworben haben würde. Ein Sir Gaveſton konnte aus 
der Hand einer Frau nicht annehmen, was er als Mann zu bieten 
haben ſollte. Nachdem er zu dieſem hoͤchſt ehrenhaften Schluß ge⸗ 
kommen, fühlte er ſich Abends ſehr elend und war am anderen More 
gen fo fieberhaft, daß Dr. Vincent ihn fragte, was er gethan habe. 

„Nichts, Doctor“, antwortete er müde, „aber ich bin zu der Ein⸗ 
ſicht gekommen, daß ich nicht länger Miß Marsden's Gaſifreundſchaft 
in Anſpruch nehmen, ſondern mich nach Seeburn begeben ſollte.“ 

„Ah, ſo“, ſagte der Doctor, „und warum nach Seeburn? - If 
die Luft hier nicht gut genug? Ich dachte, fie würde einem Gaveflon 
beſonders zuträglich ſein. 


Nein, die ſüßen grauen Augen, deren ſympathiſche Lichtſtrahlen 
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bureaulratiſche Ausſchreitungen, wie ſie die Poſener N „enibält 
le Husfäreitungen, wie Ne die Reet Rerfigung abel, 
[Berichtigungen.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementlrt 
ſehr ſcharf folgendes von einem hieſigen Bureau verſandte Telegramm: 
„Das hieſige Landwehr⸗Bezirks⸗ Commando hat am 29. April d. J. 
an bereits längſt außer Dienſt geſtellte Offiziere ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in welchem dieſelben um recht baldige Erklärung darüber er⸗ 
ſucht werden, ob fie aus Intereſſe für den allerhöchſten Dlenſt fi) be: 
reit finden werden, im Falle einer Mobllmachung pro 1876—1877 
für einige Tage in Berlin auf einem der dazu beſtimmten Plätze bei 
der Geſtellung der einberufenen Mannſchaften ohne pecuniäre Ent: 
ſchädigung die Aufſicht zu übernehmen.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bemerkt hierzu: „Wir wiſſen nicht, ob Seitens des hieſigen Bezirks: 
Commandos derartige Anfragen ergangen ſind, welche jedenfalls nicht 
in der Abſicht erlaſſen wurden, um ſie der Oeffentlichkeit und einer 
tendenzidjen Ausbeutung für Börſenzwecke zugängig zu machen. 
Sollten derartige vertrauliche Schreiben erlaſſen ſein, ſo iſt damit nur 
in einer alljährlich wiederkehrenden Weiſe den Vorſchriften 
des Mobilmachungs⸗Planes genügt worden, welcher den Militair⸗ 
behörden die Verpflichtung auferlegt, bereits in Friedenszeit für die 
Beſetzung einer jeden bei der Mobilmachung ins Leben tretenden 
Commando⸗ oder Verwaltungsſtelle Sorge zu tragen und ein Ver⸗ 
zeichniß der dazu qualiſieirten Perfönlichkeiten anzulegen. Vorſtehende 

Nachricht eignet ſich daher nicht zur Speculation à la baisse und 
bleibt nur der geringe Grad von Patriotismus zu bedauern, welcher 
derartige dienſtliche Vorgänge einer durchaus verwerflichen, wenn nicht 
ſtrafbaren Verwerthung preisgiebt.“ 

Die „Poſt“ dementirt Wiener Blättern gegenüber, welche fie als 
Organ des Deutſchen Botſchafters in Wien bezeichnet haben, dieſe 
Behauptung folgendermaßen: Um ähnlichen Mißverſtändniſſen vor⸗ 
zubeugen, wollen wir ausdrücklich erklären, daß Se. Erlaucht Graf 
Stolberg ſelbſtoerſtändlich nach feiner Ernennung zum Botſchafter 
in Wien aus allen perſönlichen Beziehungen zur „Poſt“ ausgeſchieden 
iſt, ganz in der Weiſe, wie dles früher beim Eintritt des Dr. 
Friedenthal in das Staatsminiſterium der Fall war. 

Königsberg, 6. Mat. [Erklärung.] Die „K. H. Zig.“ 
theilt, unter dem Ausdruck des Bedauerns über eine ſolche Intoleranz, 
eine vom 3. d. Mts. datirende Erklärung des biefigen römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirchen⸗Collegiums mit, durch welche daſſelbe kundgiebt, daß die 
römiſch⸗katholiſche Gemeinde die Kirche ſo lange nicht benutzen werde, 
als die Altkathollken darin Gottesdienſt halten. Die Gemeinde würde 
nur in der Propflei ihre Andachten verrichten. 

Kreis Wernigerode, 6. Mal. (Adreſſe.] Der „Magd. 3.“ 
wird geschrieben: Die an den Reichskanzler Fürſten Bismarck abge⸗ 

»ſandte Zuſtimmungs⸗Adreſſe zählt 1317 Unterfchriften. 

Rheine (Weſif.), 6. Mat. [Nichtbeſtätigung.] Der von den 
Stadtoerordneten als zweiter Beigeordneter gewählte Kaufmann Joſeph 
Weſſelinck iſt von der königl. Regierung nicht beſtätigt worden, wie 
die „Germania“ bemerkt: „ohne Angabe eines Grundes.“ 
München, 6. Mal. [In dem Befinden des Prinzen Otto,] 
des präfumtiven Thronfolgers, iſt in der letzten Zeit wieder eine Ver⸗ 
ſchlimmerung eingetreten. 

München, 5. Mai. [Der Münchener Magiftrat] hat in 
Vorausſicht der Reſultate der Abſtimmung in der Kammer Vorberei⸗ 
tungen zu den Neuwahlen getroffen, die in vierzehn Tagen ſchon ſtatt⸗ 


finden können. b 
Oeſterreich. 
[Selbſtmordverſuch eines Generals.] 


Wien, 6. Maj. 
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ſchen enegen. Der Fug. Olivier Graf Wale Ftelberr auf Garlohe |natlonalliberale Preffe in Deutfchland is, -bie-Deletteid) Drängen wil, 
main hat ſich geſtern Nachmittag durch einen Piſtolenſchuß zu entleiben] Rußland derartige Llebesdienſte zu erweiſen. Wie der „Lloyd“ den 


ſtehende nähere Details: f 

„Graf Wallis, im Jabre 1873 zum Feldmarſchall⸗Lieutenant ernannt, 
war ſeit einiger Zeit als Commandant der 9. Infanterie⸗Truppendiviſion in 
eee Vor wenigen Tagen kam er nach Wien und nahm in 
„Hotel Wandel“ ſein Abſteigequartier. g 

Geſtern Nachmittags entfernte er ſich aus dem Hotel und lenkte ſeine 
Schritte nach der Währingerſtraße. Vor dem Hauſe Nr. 1 (Gewehrfabril) 
blieb er eine Weile ſteben, trat dann in die Thoreinfahrt und ee ſich in 
das im Erdgeſchoſſe befindliche Poſtamt. Hier kaufte Graf Wallis zwei 
Correſpondenzkaxten, ſchrieb auf jede derſelben, ſowie auf einen Streifen 
Papier und auf ein Telegrammblanquett einige Zeilen und ließ die Schrift: 
ſtücke unter Beiſchluß einer Guldennote zurück. 

Kaum hatte ſich der General aus dem Amtslocale entfernt, wurden die 
Poſtbedienſteten und die Hausbewohner durch einen Knall, der offenbar von 
einem Schuſſe herrührte, allarmirt. Man ſpähte nach der Urſache und fand 
auf der oberſten Stufe der in das erſte Stodwerk führenden Treppe den 
General bewußtlos liegen. An der linken Seite des Rockes bemerkte man 
ein von einem Schuſſe herrührendes Loch und als man den Rock öffnete, 
rieſelte aus einer kleinen Wunde Blut hervor. Kein Zweifel, daß ſich der 
General erſchoſſen. Die traurige Beſtätigung ergab ſich ſofort durch die im 
Poſtamte zurückgelaſſenen Schriſtſtücke. { 

Erſt nach langem Suchen entdeckte man die Waffe, eine doppelläufige 
Piſtole, mit der ſich Graf Wallis die Wunde beigebracht, ſie lag unter dem 
Körper des Verwundeten. Der Schuß war auch im Hörſaale des Decans 
Profeſſor Dr. Wedl, der ſich im vordern Trakte der Gewehrfabrik befindet, 
vernommen worden und raſch eilten einige Mediziner herbei, die den beſin⸗ 
nungsloſen General mit Waſſer wuſchen, ſo daß er bald wieder zum Be⸗ 
wußtſein kam. 

Mittlerweile war ein Sicherheitswachmann in das nahe Garniſonsſpital 
geeilt und hatte daſelbſt den Vorfall gemeldet. Zwei Sanitätsſoldaten be: 
gaben ſich ſchleunigſt in die Gewehrfabrik und transportirten den Verwun⸗ 
deten in das Garniſonsſpital Nr. 1. Während der Uebertragung machte 
Graf Wallis den Verſuch, ſeinen Tod durch Erſtickung herbeizuführen. Er 
ſtopfte ſich nämlich einen Handſchuh und ein Sacktuch in den Mund. Natür⸗ 
lich wurde der Unglückliche an der Vollführung dieſes Vorhabens verhindert. 

Die Ausſage der Aerzte lautet ungünſtig. Die Kugel ſteckt in der Nähe 
des Herzens und die Wunde iſt leider tödtlich. 

Graf Wallis, welcher im 55. Lebensjahre ſteht, iſt k. k. Kämmerer, Be: 
ſitzer des öſterreichiſchen Leopold⸗Ordens, des öſterreichiſchen Eiſernen Kronen⸗ 
Ordens III. Klaſſe und des Militär⸗Verdienſtkreuzes.“ 

Wie es heißt, ſoll Graf Wallis durch ein unheilbares Leiden zu 


dem Selsſtmordverſuch veranlaßt worden ſein. 

, Wien, 5. Mat. [Die Reife des Grafen Andraſſy 
nach Berlin.] Außer jenen Hochofficiöſen, die nichts thun als die 
fertigen Waſchzettel aus dem Preßbureau abdrucken, iſt hier Niemand, 
der den Berliner Conferenzen und der bevorſtehenden Reiſe des Grafen 
Andraſſy ohne einige Herzbeklemmung entgegenſieht. Sogar der „Peſter 
Lloyd“, der geſtern Abend noch verſichern zu können glaubte, die Ber⸗ 
liner Entrevue werde keine irgendwie weſentlichen Modificationen an 
dem Reform : Programm der Note vom 30. December herbeiführen; 
vielmehr ſei den etwaigen weitergehenden radicalen Tendenzen Ruß: 
lands von vornherein der Boden unter den Füßen fortgezogen: hat 
ſeine Anſicht binnen 12 Stunden geändert. Heute früh ſchreibt er 
rund heraus: „Alles laſſe auf einen entſcheidenden Wechſel in 
der Haltung der Mächte gegenüber den orientaliſchen Wirren ſchließen, 


der eine thatſächliche Intervention bezwecken würde.“ Wirklich 


Gefühlen der magyariſchen Bevölkerung Ausdruck giebt, wenn er ſich 
Tag für Tag in allen Tonarten gegen eine Intervention Oeſterreichs 
verwahrt, ſo ſpiegelt die „Neue Freie Preſſe“ die Stimmung der 
Deutſchöſterreicher ab, indem fie fagte: „In Deutſchland verlangt man 
von uns, daß wir uns an den Triumphwagen Rußlands ſchirren und 
deſſen Pläne fördern; um der Freundſchaft willen ſollen wir die ruſſiſche 
Propaganda an unſerer türkiſchen Grenze unbehelligt gewähren laſſen, 
bis fie die ſtolze Waſſerſtraße überſchreitet, die unſer Lebensquell iſt. 
Man heiſcht von uns, daß wir zum Sarge der Türkei geſchaͤftig die 
Nägel herbeitragen, während wir in ihrem Beſtande die Gewähr gegen 
flabiſche Ueberfluthung, die Aſſecuranz vor dem unüberſehbaren Ver⸗ 
hängniſſe eines Weltbrandes erblicken.“ Das ift die Stimmung nicht 
der Mehrzahl, ſondern — mit Ausnahme von ein Paar Officiöfen — 
der Geſammtheit der Bevölkerung, mit Ausnahme der Handvoll Süd⸗ 
flaven in der Wojwodina und in Dalmatien, Die Czechen randaltren 
nur aus Aerger gegen die Verfaſſungstreuen, wenn ſie große Sym⸗ 
pathie für die Rajah affichiren, und ſelbſt die Croaten halten ſchon zu 
feſt an der Stephanskrone, um noch wie vor fünfzehn Jahren ſo gar 
gewaltig für die Bosniaken zu ſchwärmen, von denen fie 46,000 Flücht⸗ 
linge auf ihrem Territorium haben. Freilich, was die „N. Fr. Pr.“ 
räth, den Krater in ſich ausbrennen zu laſſen, iſt leichter geſagt, als 
gethan: denn die Lavaſtröme fliegen breit und verheerend ins Nachbar⸗ 
land. Aber ſo viel iſt gewiß: beſchließt die Berliner Conferenz eine 
bewaffnete Jaterventlon Oeſterreichs, fo wird die Dreikatſer⸗Allianz bei 
den Völkern hier zu Lande ſchlecht angeſchrieben fein! 

Prag, 5. Mal. [Cardinal Ledochowski!] if auf der Rück⸗ 
kehr von Rom über Tetſchen nach Teplitz gerelſt und dort beim Fürſten 
Clary abgeſtiegen. 

8 30. April An er Gemei 

ergamo, 30. April. ie älteſte Proteſtanten⸗Gemeinde der 
en Seit 70 Jahren — 0 AA 90 „Allg. Ztg.“ — beſteht 
bier eine Proteſtanten⸗Gemeinde, welche im Laufe dieſer Jahrzehnte unter 
der Leitung tüchtiger Seelſorger, wie Orelli's, des trefflichen Philologen, trotz 
mannigfacher Ungunſt der Verhältniſſe blühte und gedieh, aber bis jetzt 
eines eigenen Gotteshauſes entbebrte. Durch eine glückliche Vereinigung 
von Umſtänden iſt nun auch dieſem Mangel aufs Erwünſchteſte abgeholfen 
worden. Nachdem die kleine Gemeinde aus ihrem Betſaal, den ſie von 
einem Nonnenkloſter gemiethet batte, durch kurzſichtige Intoleranz vertrieben 
worden war, fo daß ſie für ihre Neligionsübungen in derſchiedenen Private 
gebäuden Zuflucht ſuchen mußte, iſt es ihr durch den Gemeinſinn ihrer Mit⸗ 
glieder gelungen, ſich ein eigenes Gotteshaus zu erbauen. Heute früh wurde 
daſſelbe durch eine einfache, äußerſt ſinnige und würdige Feierlichleit unt 
Theilnahme auch einer Abordnung der Mailänder Schweſtergemeinde einge⸗ 
weiht. Obgleich Neugier und das ſchöne Frühlingswetter eine große Anzahl 
katholiſchen Publikums in die Nähe des proteſtantiſchen Gotteshauses zu⸗ 
ſammengeführt batten, und man bei der etwas fanatiſchen Geſinnung des 
Clerus leicht einen ſtörenden Zwiſchenfall erwarten konnte, ſo ging doch die 
Feier ganz ungetrübt von ſtatten und machte ſomit der Haltung der vorwie⸗ 
gend katholiſchen Bevölkerung Bergamo's entſchieden Ehre. 


Frankreich. 

O Paris, 4. Mai. [Die „Republique Frangaiſe“ gegen 
die Politik des Due Decazes in der orientaliſchen Frage. 
— Adreſſe der franzöſiſchen Pilger. — Gegen die Amne⸗ 
ſtie. — Zur Preſſe.] Die „Republique“ und der „Moniteur“ 


unabhängige Journale kommen gar mehr und mebr zu der Ueber polemiſiren miteinander. Das Blatt Gambetta's verlangt die Ver⸗ 


zeugung, daß es Oeſterreich mit feiner Cooperatlon auf der Balkan: öffentlichung 


eines Gelben Buches, woraus die Haltung Frankreichs 


halbinſel ähnlich ergehen könne, wie einft mit dem ſchleswig⸗holſteinſchen in der orientaliſchen Frage erſichtlich würde, und das Organ des Duc 


verſucht und toͤdtlich verwundet. 
Ueber dieſe Angelegenheit erfahrt das „N. Wiener Tagbl.“ nach⸗ 
Condominium. Wie dort für den König von Preußen, 


Philipp wurde feuerroth. „Wenn Sie es wiſſen wollen, ja.“ 

„Warum gehen Sie denn ſchon weg?“ 

„Weil ich nie um eine Hand werben werde, welche ſo viel zu ver⸗ 
geben hat. Wäre ſolch' ein Beſitzthum mein, fo flände die Sache 
anders. Ich werde gehen.“ 

„Meiner Tren!“ rief der Doctor. „Wie groß und mächtig wir 
And! Und wie ſteht es mit dem jungen Mädchen?“ 

„Ich habe Grund zu Glauben, daß Miß Marsden mich nur als 
Freund betrachtet“, ſagte er mit ſtolzer Reſignation. 

„Das glauben Sie? Pflegt ein Mädchen einen Freund gewöhnlich 
ſo zärtlich und mit Gefahr des Lebens?“ 

„Miß Marsden war eine engelgleiche Pflegerin, Niemand könnte 
deſſen mehr bewußt oder dankbarer dafür ſein als ich, aber ich wußte 
nicht, daß dabei Gefahr für fie möglich’ geweſen wäre“. 

„Nun, hören Sie mir zu“, ſagte der Doctor, „als man Sie 
hierherbrachte, waren fie halbtodt durch die Erſchöͤpfung, welche dem 
Blutverluſt folgte. Ich hatte Sie aufgegeben. Horten Sie je von 
dem Experiment der Transfuſion?“ 

Wa, von der Transfuſion des Blutes in gewiſſen Fallen“, er: 
widerte Philipp ſehr verwirrt. 

„Wohl, Ihr Leben wurde dadurch gerettet und die Perſon, welche 
ſich der großen Gefahr ausſetzte und ihr Blut gab, um Sie zu retten, 
war Adeline Marsden. Nun, werden Sie für immer das Schloß 
verlaſſen?“ 

„Adeline Marsden!“ ſagte Philipp zurücktaumelnd. 
des Blutes, was meinen Sie?“ 

„Was ich ſage“, antwortete Dr. Vincent kurz, „guten Morgen.“ 
Und er ging fort, indem er zu ſich ſagte: „Wenn das meinen jungen 
Herrn nicht zu Verſtand bringt, fo weiß ich kein Mittel mehr.“ 

Philipp Gaveſton ſaß ſprachlos. Er war dem Tode ſo nahe ge⸗ 
weſen und Adeline hatte ihr Lebensblut gegeben, um ihn zu retten! 
Das Blut ſtockte in ſeinen Adern beim Schrecken dieſer Entdeckung. 
Für einen Augenblick regte ſich der Stolz. Er verdankte ſein Leben 
einer Marsden, deren Familie er verachtet? Aber er liebte Adeline, 
und da er ihr das Leben ſchuldete, mußte er noch zögern, ihre Hand 
und ihr Beſitzthum anzunehmen? Dr. Vincent kannte ihre Geſinnun⸗ 
gen, und Philipp ſelbſt hatte eingeſehen, daß feine Gegenwart ihr an⸗ 
genehm ſei. Sollte die alte Feindſchaft ausſterben beim Klang der 
Hochzeitsglocken, — eine Marsden zurückgeben, was ihr Vorfahr ge: 
nommen, und ein Gaveſton wieder auf dem Schloß gebieten? Es war 
eine verführeriſche Ausſicht, Philipp's Herz frohlockte bei dem Gedanken 
an das Lebensglück, welches ſeine liebliche Retterin ihm gewähren 
konnte. Er ſaß auf dem Sopha neben der Glasthüre, die zur 
Gartenterraſſe führte und den Anblick der See gewährte. Er fah 
Adeline von der Terraſſe kommen und eintreten. Sein freudig er⸗ 
regtes Geſicht verrieth ihr, daß Dr. Vincent ihm Alles geſagt habe, 

und ſie erröthete unter ſeinem feſten Blick. 

„Adeline“, ſagte er, und ihr Herz bebte, als er ihren Namen 
nannte, „Adeline, ſoeben hörte ich, daß ich Ihnen meine Geneſung 
verdanke. Wollen Sie das Glück meines Lebens ſein, welches ohne 
Sie bereits erloſchen wäre? Wollen Sie mein Weib werden?“ 


„Transfuſton 


„Nein“, antwortete er, „es iſt Liebe.“ 

Adeline gab ihr Jawort. Die Feindſchaft war vorüber; die alte 
Schuld der Marsdens war getilgt, und die Liebe triumphirte über 
den Haß. Sir Hugo's Geiſt ging ein zur Ruhe, fagten die Leute, 
und ein Gaveſton war wieder Herr auf Schloß Gaveſton. 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. 

Breslau. Wie wir hören, hat der Director des Stadttheaters die bier 
n Coloratur⸗Sängerin Frl. Hofrichter für die nächſte Saiſon 
engagirt. 

Herr Oskar Will, der bisherige Regiſſeur des Stadttheaters, über⸗ 
nimmt von der nächſten Saiſon ab die Dixection des Thalia⸗Theaters. 

erlin. Herr v. Hülſen wird, wie bereits gemeldet, am 1. Juni das 

get feiner 25jährigen Wirkſamleit als General⸗Intendant der Königlichen 

chauſpiele begehen. Die entſprechende Feier verſpricht eine großartige zu 

werden, da ſich an derſelben außer den Koni lichen Bühnen auch zahlreiche 

auswärtige deutſche betheiligen werden, die ſämmtlich zu Herrn v. Hülſen, 


als Präſidenten des deutſchen Bühnenvereins, in engeren Beziehungen ſtehen.] Fr 


Ibre Majeſtat die Kaiſerin hat dem Frl. Ziegler beim Schluſſe ihres 
Gaſtſpieles durch den General⸗Intendanten der Königlichen Schauſpiele ihre 
beſondere Anerkennung für ihre Kunſtleiſtungen ausſprechen laſſen. 

„Wie das „Berl. Fremdenbl.“ berichtet, find die Verhandlungen mit Herrn 
Niemann nunmehr zum Abſchluß An Am 1. März 1877 tritt der 
Sänger in ſein Penſionsrecht bei der königlichen Hofbühne, nichtsdeſtoweniger 
wird er während mehrerer Monate (vielleicht 4 oder 5) Gaſt der Hofbübne 
ſein. Die übrige Zeit des Jahres wird Herr Niemann mit einem mehrere 
Monate umſaſſenden Gaſtſpiel am Stadttheater in Hamburg verbringen, wofür 
ihm Director Pollini das fixe Einkommen von 20,000 Thalern garantirt hat. 

Im Refidenz: Theater ſteht noch immer „Atria und Meſſalina“ 
er — Repertoire. Nach Frl. Ullrich ſpielt Frau Claar⸗Delia die 
„Meſſaling.“ 

Im Woltersdorff⸗ Theater gaſtirt gegenwärtig ein achtjähriges 
Mädchen, die Tochter des Komikers Frieſe aus Wien, und erregt durch 
gelungene Copie der Gallmeyer Aufſehen. Vom ſittlichen Standpunkte iſt 
4 entſchieden zu mißbilligen, Kinder in fo zartem Alter auf die Bühne zu 
ringen. 

Die Direction des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters bat 
aus London den Antrag erhalten, auf einer der erſten dortigen Bühnen mit 
dem hieſigen Perſonal ein Enſemble Gaſtſpiel zu entriren. Ober⸗Regiſſeur 
Tetzlaff iſt in Folge deſſen in vorläufige Unterhandlungen mit dem Londoner 
Unternehmer getreten. 0 

Am Mittwoch wurde im Concertſaale der Reichshalle Goldſchmidt's Ora⸗ 
torium: „Die ſieben Todſünden“ bon Adalbert v. Goldſchmidt (Text 
nach 3 ur Aufführung gebracht und erntete großen Beifall. 

Altenburg. In den Tagen vom 28. bis 31. Ma findet das diesjährige 
Feſt des „Allgemeinen Deutſchen Tonkünſtler⸗Vereins“ ſtatt, des tonangeben⸗ 
den Vereins agner⸗Liszi'ſcher Richtung. Bereits hat ſich ein Comité ge: 
bildet zum Empfang der Gäſte, zur Unterbringung derſelben in Privatwob⸗ 
nungen und zum Zweck, den Künſtlern und Künſtlerinnen die Tage zu an⸗ 
genehmen zu machen. Es werden Concerte in Kirchen, im Schützenhausſaal 
und im Hoftheater ſtatifinden. Von aufzuführenden Werken iſt bereits ſicher 
in Ausſicht genommen: Romeo und Julia (Symphonie) von Berlioz, Pro: 
metheus von Franz — 8 das Kiel'ſche Oratorium „Chriſtus“. Franz 
Liszt hat ſeine Anweſenheit zugeſagt. 

Leipzig. Der neue Director des Stadttheaters, Herr Dr. Förſter, be⸗ 
ginnt ſeine Thätigkeit am 1. Juli. Die Leitung der Oper hat Herr Neu: 
mann, bisber Mitglied des Hofoperntheaters, übernommen. g 
ne Der bekannte Kupferſtecher Friedrich Wagner N dieſer 

age geftorben. 

Wien. rg Frieb⸗Blumauer hat der Direction des Burgtheaters 
angezeigt, daß es ihr nicht moͤglich ſei, ſchon in nächſter Zeit der Gaſtſpiel 
Einladung Folge zu leiſten. — Die Nachricht, daß der gefeierten Künftlerin 
ein Engagementsantrag Seitens der Direction des genannten Theaters ger 


„Die Frauen, wie ſie nicht ſein 
meyer wieder zum erſten 


Wagner hatte Herrn Director Jauner Iden daß die „Walküre“ nach 
ar 


ur Aufführung gelangen. 
aten Vorftellungen ſelbit zu 


za einen Vertrag für 25 V 


Karl Emil Franzos,] der geniale öſterreichtſche Novelliſt und 
Sittenſchilderer des Oſtens, aus deſſen Feder auch unſer Feuilleton 
zahlreiche Beiträge gebracht, hat ſeine Culturbilder aus dem Oſten, 
welche im Laufe der letzten Jahre in verſchtledenen Blättern Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs erſchlenen, nebſt zahlreichen noch ungedruckten 
Arbeiten ähnlichen Genres zu einem zweibändigen Werke zuſammen⸗ 
geſtellt, welches noch im Laufe dieſes Monats im Verlage von Dünter 
und Humbert in Leipzig erſcheinen wird. Der Titel deſſelben 
lautet: „Aus Halbaſten. Culturbilder aus Galizien, der Buko⸗ 
wine, Südrußland und Rumänien.“ Eine Probe aus dem Buche, 
auf welches wir ſchon heute die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer lenken, 
werden wir nächſiens in unſerem Feuilleton bringen. 


Mit vier Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 213 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 7. Mai 1876, 


(Fortſetzung.) 

dert denn auch ſcharf, daß der Miniſter des Auswärtigen einen ſon⸗ 
derbaren Begriff vom parlamentariſchen Regiment habe und ſich über 
den politiſchen Anſtand ein wenig zu leicht hinwegſetze. Da das 
Cabinet von Saint⸗James geſprochen habe, ſo ſei kein Grund vor⸗ 
handen, warum das Pariſer Cabinet ein unnützes Schweigen beob⸗ 
achten ſollte. „Der einzige Grund, fügt die „Repu blique“ hinzu, den 
der Due Decazes haben könnte, um kein Gelbes Buch an die Landes⸗ 
vertreter zu vertheilen, wäre das Gefühl, daß er nicht gehandelt hat, 
wie es die Intereſſen und die Würde des Landes erheiſchen. Wir 
glauben in der That, daß, wenn unſere Diplomatie keine zu hoch⸗ 
müthige Haltung annehmen muß, wenn ſie ſich nicht in Abenteuer 
einlaſſen darf, ſie doch andererſeits die Pflicht hat, keine allzu unter⸗ 
geordnete Haltung anzunehmen. Man muß im Miniſterium des 
Aeußern wiſſen, das man in Europa ein größeres Gewicht auf Frank⸗ 
reichs Meinung legt und daß feine Unterſtützung von den anderen 
Cabinetten ſehr geſchätzt wird. Wenn die Dfficidfen, welche den Due 
Decazes zum unentbehrlichen Manne machen wollen, ſich einbilden, 
ihr einen Dienſt zu leiſten, indem fie ihn wie einen Gott des Virgil 
mit einer Wolke umhüllen, fo täuſchen fie ſich; und wenn ſie erklä⸗ 
ren, daß die Regierung die äußere Politik in den Kammern nicht 
discutirt zu ſehen wünſcht, ſo darf man fragen, ob ſie zu ſolchen Er⸗ 
klärungen ermächtigt worden find. Eine derartige Anmaßung von 
Seiten eines Staatsmannes, ſo überzeugt derſelbe von ſeinen Verdienſten 
und feiner Unentbehrlichkeit fein mag, könnte in der Kammer nur ſchwe⸗ 
ren Tadel finden.“ — Vor einigen Tagen iſt eine Pilgerſchaar aus 
dem Süden Frankreichs, unter der Führung des Erzbiſchofs von Toulouſe, 
im Vatican in feierlicher Audienz vom Papſte empfangen worden. Der 
genannte Erzbiſchof überreichte dabei eine Adreſſe, deren Text wir 
heute im „Univers“ leſen. Sie iſt ſehr erbaulich. „Papſt der Un⸗ 
fehlbarkeit“, heißt es darin unter Anderem, „nimm unſeren Dank 
dafür daß Du einen Leuchtthurm inmitten unſerer Finſterniſſe angezündet 
baft und Du die göttliche Wahrheit über die launiſche Autorität der 
Mehrhelten geftellt haft, in einer Zeit, wo die parlamentariſchen Ver⸗ 
ſammlungen fo viele fteäflihe Irrthümer begehen und wo die Welt 
von jener Herrſchaft der Zahl geleitet wird, die Du fo treffend, die 
„allgemeine Lüge“ genannt haſt.“ Nachdem ſo der Prälat das Grund⸗ 
geſetz ſeines Landes, das auf dem allgemeinen Stimmrecht beruht, 
ſchlecht gemacht hat, giebt er auch Italien einen Hieb. „Entthronter 
Monarch“, ruft er, „wir ſind die treuen Höflinge Deines Scepters 
und Deiner Dornenkrone ... Ehrwürdiger Gefangener, unſere Herzen 
weilen bei Dir. Aus dem Schooße Deines Gefängniſſes, wie Chriſtus 
vom Kreuze herab, ziehſt Du die ganze Welt an Dich. Vergebens 
bürbet man Deinem Alter Ketten auf, die Jahrhunderte werden fagen, 
daß Dein Wort keine Feſſeln getragen hat. Nichts gleicht dem Mar⸗ 
tyrium, welches Dein ſchmerzlicher Leidensgang uns verurſacht, heiligſter 
Vater, nichts, etz jet denn der Stolz, den wir empfinden, Deine Kinder 
zu fein... Diele Stadt, obgleich von der Revolution überzogen, bleibt 
für uns, ſo lange ſie Dich beſitzt und ſo lange mit Dir Gott in ihrer 
Mitte ift, der Gegenſtand der heiligen Leidenſchaft, welche Tertullian 
in feiner ſchöpfetiſchen Sprache Romanitas nannte. Ohne etwas 
von unſeren Pflichten als Franzoſen abzuſchwören, erklären wir uns 
alſo für Römer dieſes allgemeinen Vaterlandes.“ — Von mehreren 
Orten wird gemeldet, daß die Regierung ſich der Propaganda für dle 
Amneftie widerſetzt, indem fie die Präfecten angewieſen hat, die Wirths⸗ 
häuſer ſchließen zu laſſen, in welchen die Amneſtle⸗Petitlonen ausgelegt 
find. Ricard hofft die Amneſtie⸗Debatte in der Kammer vor dem 
21. d., dem Tage der Erſatzwahlen, in 14 Wahlbezirken beendigt zu 
ſehen. — Das Rochefort'ſche Blatt, die „Droits de l'homme“, iſt geftern 
abermals, wegen ſeines Artikels über die Verſammlung in der Rue 
d' Arras vom Zuchtpoltzeigericht verurtheilt worden, und zwar legte dat 
Gericht dem Director des Journals, Bolätre, eine Gefängnißſtrafe von 
2 Monaten und eine Geldbuße von 3000 Franken auf. — In den 
nächſten Tagen ſoll der „Corſaire“, das bekannte ſoclal⸗demokratiſche 
Blatt, deſſen Beſitzer Portalid ſich mit dem Prinzen Jéro0me ver: 
bündet hatte, von Neuem erſcheinen. 


* Paris, 4. Mai. [Frankreich und die orientaliſche 
Frage.] Die bereits erwähnte officibſe Mittheilung des „Moniteur 
Univerſel“, daß die Regierung keine diplomatiſchen Schriftſtücke über 
die orientaliſche Frage veröffentlichen werde, verdient ihrem Wortlaute 


nach gekannt zu werden: 5 

„Die „Republique Frangaiſe“ heuchelt augenſcheinlich Unwiſſenheit; ſie 
weiß ſebr wobl, daß vom erſten Tag an Frankreich ſich jener Politik anſchloß, 
deren Zweck die Verbeſſerung der Lage der Chriſten im Orient war, daß es 
bei keiner Gelegenbeit ſeine Thätigkeit von der der übrigen Mächte trennte 
und daß es endlich bei mehreren Gelegendeiten das Verbindungsglied zwiſchen 
entgegengeſetzten Beſtrebungen und traditionellen bneigungen war. Die 
ſranzöſiſche Politit bat in dieſem Augenblicke leine großartige Initiative zu 
ergreifen. Nach den Unglücksfällen, welche uns zuſtießen, iſt die Aufgabe 
unſerer Diplomatie zugleich beſcheidener und praktiſcher; fie beſteht darin, 
nach und nach wieder in das internationale Concert einzutreten, Europa 
daran zu gewöhnen, daß es auf unſeren Einfluß zählt und bei uns beſtändig 
gemäßigte, verſöhnliche, vollſtändig friedliche Anſichten findet. Dieſes iſt 
unſere Rolle in der orientaliſchen Frage, und die „Republique Frangaiſe“ 
kann fi darauf verlaſſen, daß unfere Diplomatie von allen den Geſinnungen 
und aller Fürſorge durchdrungen iſt, welche unſeren Collegen beſeelen. Letzles 
Jahr drückte die „Republique Frangaiſe“ die Befürchtung aus, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſich auf eine Bahn hinlenken laſſen werde, welche England 
verletzen könnte. Dieſes Jahr ſcheint fie eine andere Sorge zu baben, ſie 
bat Angſt, daß wir aufgehört haben, die Anwälte der unglücklichen Bevöl⸗ 
kerung der Herzegowina zu fein. Möge fie ſich beruhigen; wenn es eine 
liberale und wirklich praktiſche Löſung der ſchwebenden Schwierigkeit giebt, 
ſo wird ſich die franzöſiſche Regierung derſelden anſchließen, wie fie ſich bes 
seit ver Note Andraſſy angeſchloſſen hat. Was die Veröffentlichung der 
diplomatiſchen Correſpondenz über dieſe Angelegenheit betrifft, ſo wird die 
„Republique Frangaiſe“ nicht darauf beharren können. Dieſe Veröffentlichung 
würde allen Regeln unſerer Lage widerſprechen. Wenn die engliſche Me: 
gierung zu dieſer Veröffentlichung ſchreitet, fo thut fie es nicht allein in der 
Vorausſicht, daß fie eine Discuſſion vor den Kammern bervorrufen werde, 
ſondern auch weil fie wünſcht, daß dem fo ſei. Wir glauben nun, daß die 
franzöſiſche Regierung teineswegs die nämliche Abſicht hat, was die äußere 
Politit im Allgemeinen und die orientaliſche im Beſonderen betrifft. Die 
Nationalverſammfung hat ſich von Anſang an zum Geſetz gemacht, die 
ſtrengſte Zurüdbaltung in den äußeren Angelegenheiten zu beobachten, um 
in biejer Hinſicht jede ungelegene Interpellation zu befeitigen. Man bat 
Grund zu boffen, daß die neuen Kammern Angeſichts der nämlichen Noth⸗ 
wendigleiten das Gleiche thun werden. Die Veröffentlichung der diploma⸗ 
tiſchen Correſpondenz Über die orientaliſchen Angelegenheiten würde alfo 
eruſte Unbequemlichkeiten haben, wenn fie zu einer öffentlichen Debatte führen 
ſollte. Sie bat ihren Grund, wenn ſie ſich auf eine platoniſche Mittheilung 
beſchränken muß.“ : 

[Die Regierung und die Beamten.] Der Maire von 
Mans läßt ſich in einem von dem „Avenir de la Sarthe“ veroͤffent⸗ 
lichten Schreiben folgendermaßen vernehmen: 

„Wir wurden vom Marſchall Mac Mahon als Schildwache an 
der Ordnungsarmee geitelli; wenn dieſe Armee ſich in Auflöfung zurückziehl, 
wenn einige unſerer Collegen ihr folgen, indem ſie ihren Kampfpoſten auf⸗ 
geben, jo werden wir gewiß dieſes Beiſpiel nicht nachahmen; wir warten, 
dis der Marſchall uns von dem gefährlichen Poſten abberuft, auf den er 
uns geſtellt.“ 

Das Journal des Döbats“ bemerkt dazu: 

„Das heißt offen und klar ſprechen. Herr Batbie, Profeſſor und Mann 
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von Geiſt, dachte gewiß ſelbſt nicht, wie ſehr er den Nagel auf den Kopf 
8 500 N als er auf der Tribüne ſagte, man müſſe eine Kampfregie⸗ 
rung haben. 
der Beamten vom 24. Mai 1873. Sie glaubten, man ſende ſie in die Schlacht; 
fie. handelten danach, und fie nahmen ganz ktiegeriſche Manieren an und 
bewahrten dieſelben. Sie behielten den Säbel in der Hand, ſehr erſtaunt, 
daß der ihnen angekündigte Feind nicht kommt, aber ſie erwarteten ihn feſten 
Fenn Kommt er? Kommt er nicht? Es kommt etwas, die Abberufung der 
eamten, oder wenn man will, der Feldpoſten. Sofort legt der Präfect, 
Unter: Bräfect oder Maire den Säbel nieder und ſchreibt einen Brief: „Herr 
Miniſter! Ich danke Ihnen für die mir erwieſene Ehre. Sie ſind ein ver⸗ 
kleideter Septembriſeur, aber ich ſehe unter Ihrer Maske Ihr Jacobiner⸗ 
Geſicht. Der Marſchall iſt von zwei Sachen eine: entweder ein armer Pinſel, 
der ſich leiten läßt, oder ein unglücklicher Mann, der Gefangener iſt, den 
wir aber befreien werden, ſobald wir zahlreich genug ſein werden, und was 
Sie betrifft, ſo ſind wir Ihre ergebenſten Diener.“ Wir wundern uns nur 
über eines, nämlich, daß die Beamten Ihre Abſetzung annehmen: mit den 
Ideen, welche ſie haben und mit etwas mehr Muth würden fie bebarrlich 
auf ihrem Kampfpoſten bleiben und abwarten, bis ihnen anderes als ein 
bloßes Decret auf Papier zu Geſicht kommen würde. Aber dieſes Decret 
iſt vom Marſchall unterzeichnet; doch was liegt daran? Wenn der Marſchall 
gefangen, wenn er in eine Räuberhöhle gefallen iſt, ſo hat er nicht mehr 
ſein freies Urtheil! Warum ahmen die abgeſetzten Beamten nicht das 
Beiſpiel der Emigranten nach, welche die Waffen gegen Frankreich 
trugen, um den König zu befreien? Geduld! Dies wird vielleicht 
noch kommen. In Wahrdeit iſt es eine Sprache des Bürgerkcieges, 
die man uns bören läßt, und fie wird von Männern geführt, welche 
behaupten, fie hätten die höchſte Achtung vor dem Autoritätsprincip. Die 
früberen Miniſter hatten ihre Agenten gut gewählt; wir beglückwünſchen ſie. 
Die Achtung vor der moraliſchen Ordnung beſteht heute darin, daß man die 
Verfaſſung als eine vorübergehend Frankreich aufgezwungene Schmach be⸗ 
trachtet und den tapfern Soldaten als einen faulen König darſtellt. Con⸗ 
ſervative Republikaner! Scharen wir und um den Präfidenten der Republik, 
damit ihn die Fußtritte nicht treffen, die man ihm geben will. Eine zufällige 
parlamentariſche Majorität hatte ſich der Gewalt bemächtigt; fie tbeilte ſich 
in Frankreich und verwaltete es, als wenn es ihr Eigenthum wäre. Als 
dieſe Mehrheit ſich bildete, nahmen die Männer, welche an der Gewalt 
waren, und ihre Agenten in der Provinz ihre Entlaſſung. Die, welche 
blieben, wurden fortgejagt. Lieben fie die geringſte Klage laut werden? Es 
war den Beamten des 24. Mai 1873 vorbehalten, den Scandal zu bereiten, 
dem wir anwohnen, und ſie beklagen ſich, daß die Verwaltung weniger an⸗ 
geſehen iſt, weil ſie dieſelbe verlaſſen. Sie werden keinen Erfolg haben. 
Das Miniſterium hat ſeine Pflicht gethan und wird fortfahren, ſie zu thun. 
Was den Manſchall anbelangt, fo ih er ſeit dem Tage, wo ſeine Gewalten 
auf ſieben Jahre verlängert worden, beſonders ſeit dem Tage, wo das ihm 
übertragene Pfand eine kepublikaniſche Derfoflung annahm, nicht mehr der 
Mann einer Partei; er iſt der Mann Frankreichs. Er hat das Gefübl ſeiner 
moraliſchen Würde, und er beweiſt es. Die Bräfecten, die Unter⸗Präfecten 
und Maires vom 24. Mai können nur noch die Männer einer oder mehrerer 
beſiegten Parteien, eine Coalition von Groll und Haß ſein — und ſie be⸗ 
weiſen auch, wer ſie ſind.“ 
[Eine Rede Foreſt's.] Der vorgeſtern zum Präfidenten des 
Gemeinderathes der Stadt Paris gewählte Foreſt (radical) hielt eine 
Antrittsrede, aus der Folgendes auch für das Ausland bemerkens⸗ 


werth iſt: 

„Nach den Gemeinderathswahlen vom 29. Nevember 1874, welche für 
Paris die Gelegenbeit zur glänzendſten Kundgebung feiner republikaniſchen 
Geſinnung waren, gingen wir aus Werk mit dem ſehr feſten Entſchluß, von 
allen unſeren Rechten Gebrauch zu machen, obne aber je aus den Grenzen 
der ſtrengſten Geſetzlichkeit herauszutreten. Die Aufgabe war nicht obne 
Gefahr unter der moraliſchen Ordnung! mit einer „Regierung des Kampfes“, 
die niemals den Vorwurf verdiente, zu große Zärtlichkeit für die Republik 
zu baben; wir lönnen uns aber das Zeugniß ausftellen, daß in Folge der 
Reifheit unſerer Beſchlüſſe und der klugen Feſtigkeit unſeres Verfahrens in 
den zarteſten Angelegenbeiten wir ihr nie den geringſten Vorwand gaben, 
der fie ermächtigen konnte, Paris feines gewäblten Gemeinderathes zu be⸗ 
rauben, um es wieder unter das Regiment der Gemeinde⸗Commiſſionen zu 
ſtellen. Noch ein anderer werthvoller Erfolg wurde erzielt: unſer Auftreten 
legte den ebenſo gehäſſigen als lächerlichen Verleumdungen Schweigen auf 
und gewann uns das öffentliche Vertrauen, die erſte der Belohnungen, auf 
welche die Gewählten des allgemeinen Stimmrechtes Anſpruch machen können. 
Kaum war in der That der letzte Widerhall des Wahlkampfes verklungen, 
als wir betraut wurden, dem Publikum die Subſeription der letzten, bon 
unſeren Vorgängern zur Bezablung der Schulden der Verwaltung des Kaiſer⸗ 
reiches bewilligten Anleihe vorzulegen; wir verlangten Millionen, man brachte 
uns Milliarden. Meine Herren! Sie ſind dieſem Erfolge nicht fremd; Sie 
Haben mächtig dazu beigetragen durch Ihre ſtrenge, wachſame und erleuchtete 
n der Gemeinde : Finanzen und Angelegenheiten. Grmutbigt 
durch dieſes Beispiel, laſſen Sie uns den Eifer, die Thätigkeit, die Wachſam⸗ 
keit verdoppeln, und beweiſen wir den Ungläubigſten, daß die Gemeinden 
nie beſſer verwaltet werden als durch ihre directen Mandatare. In einer 
Stadt von 2 Millionen Bewohnern, deren Budget 200 Millionen überſteigt, 
iſt die Thätigkeit eines Gemeinderathes immer mühſelig, oft ſchwierig. Es 
iſt bedauernswerth, daß dieſe Schwierigkeiten noch vermehrt werden durch 
eine verwickelte, dunkle und ſchlecht erklärte ee de Sie iſt Geſetz; 
möge ſie and werden! Aber die Pflicht erheiſcht, daß wir mit allen 
unſeren Wünſchen ein Gemeindegeſetz verlangen, welches die Gemeinde⸗ 
Intereſſen genügender beſchützt und das mit den republikaniſchen Inſti⸗ 
zutionen im Einklang ſtebt. Der aus den Wahlen vom 20. 1 bervor⸗ 
gegangenen Verſammlung fällt vor Allem die Aufgabe zu, dieſes Geſetz demo⸗ 
kratiſch genug zu machen, damit es den rechtmäßigen Erwartungen des Lan⸗ 
des volle Befriedigung gewährt. Niemand iſt es unbekannt, daß unſere 
größte Sorgfalt dem Volksunterricht gewidmet iſt; ich will nur im Vorüber⸗ 
geben an die lebhafte und beſtändige Fürſorge des Gemeinderathes für unſere 
Gemeindeſchulen erinnern, um ſie, wenn möglich, noch mehr anzufeuern, 
denn wir werden für die Emancipation der arbeitenden Klaſſen durch die Wil: 
ſenſchaft und die Vernunft nie genug thun können. Indem wir an den Ar⸗ 
beiter der Zukunft denken, würde es ungerecht ſein, die Arbeiter der Gegen⸗ 
wart zu vergeſſen. Uns, unſerer Initiative liegt es ob, der Arbeit und der 
Induſtrie einen großen und mächtigen Aufſchwung zu geben. Das republi⸗ 
kaniſche Frankreich lädt alle Völker zu einer allgemeinen Ausſtellung ibrer 
Producte ein. Unſere Würde erheiſcht, daß bei dieſem gewaltigen Wettſtreit 
aller menſchlichen Intelligenz und Thätigkeit Paris den Rang bewahrt, den 
es ſeinem Genie verdonkt. Deshalb muß man dem commerciellen, induſtriellen 
und künſtleriſchen Leben der edlen Stadt alle ihr unumgänglich nothwendigen 
Elemente geben. Große und nützliche Arbeiten werden den gewollten Zweck 
erreichen, indem fie eine große Maſſe von müßig liegenden Capitalien dem 
allgemeinen Verkehr wieder zuführen und den feit lange der genügenden Be⸗ 
ſchäftigung enthebrenden Arbeiterklaſſen Befriedigung gewähren und das Ver⸗ 
trauen in die Republik einflößen. Verlegen wir uns darauf, eine fo hoben 
Intereſſen angemeſſene Löſung zu finden; was ſich aber auch exeignen mag, 
ſeien wir immer einſtimmig, um ſelbſt die letzten Spuren unſerer Bürger⸗ 
Zwiſtigkeiten zu verwiſchen, und in einem Gefühl des Friedens und der Ein⸗ 
tracht vereinigt laßt uns alle zuſammen arbeiten an der Erhebung und der 
Größe des Vaterlandes.“ 

[Der ehemalige Capitän zur See und heutige Depu⸗ 
tirte Farcy] richtet an den „Rappel“ folgende Mitthellung: 

„Man hat in Egypten eine neue Gebirgskanone erprobt, die auf dem 
Rücken von Maultbieren und Kamelen trans portirt werden kann. Die Ka: 
none hat ungefähr die Größe der unſrigen; ſie iſt jedoch etwas ſchwerer, da 
die Ladung von binten ſtattſindet, was bei den unſern noch nicht der Fall 
iſt. Dieſe von Joyeux, Architect und Ingenieur zu Chopille, erfundene Has 
none ſchießt auf 4500 Meter, 1800 Meter weiter als die unſern. Auf dieſe 
Entfernung weicht die Kugel nur 10 bis 15 Meter von ihrer Richtung ab, 
während wir auf 2700 Meter gegenwärtig mehr als 100 Meter Abweichung 
baben. In Folge des ſinnreichen Syſtems des Verſchließens der Stückpatrone, 
die gewöhnlich nur ein oder zwei Mal dient, durch kupferne Unterſchalen 
diente dieſe bei den Verſuchen bis 10 Mal und kann 20 bis 30 Mal dienen, 
was eine beträchtliche Erſparniß iſt. Ich glaube, daß dieſe Thatsachen die 
ernſte Aufmerkſamkeit unſerer Kriegsverwaltung auf ſich lenken und ſie be⸗ 
ſtimmen wird, unſere Gebirgs- Artillerie umzuändern und das Syſtem Joyeux 
zu probiren. 1. Mai 1876. Eugene Farcy, Deputirter der Seine.“ 

Großbritannien. ü 

A. A. C. London, 3. Mai. [In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terbauſes] kündigte Euſtace Smith an, er werde am naͤchſten Donners⸗ 
sag ſich beim Attorney General erkundigen, ob nach feiner Reinung Sir B. 
Burke (der Wappenlönig des Hoſenbandordens) berechtigt ſei, der Corpoꝛa⸗ 
tion von Dublin den Rath zu ertheilen, in einer Glückwunſchadreſſe an Ihre 


Dieſe Worte hatten ihre Wirkung auf die Einbildungskraft] k 


Majeſtät der Königin den neuen Titel „Kaiſerin von Indien“ beizulegen. 
Auf die Interpellation von Sir Henry James erwiderte der Schatz⸗ 
anzler: „Ich habe den Bericht der Debatte, auf welche der ehrenwerthe 
und gelehrte Herr aufmerkſam macht, durchgeleſen, und ich mag ſagen, daß 
in dieſer Debatte ſowobl vom Premierminiſter als von anderen Mitgliedern 
der Regierung, darunter ich ſelber, die Abſicht der Regierung ausgedrückt 
wurde, der Königin den Rath zu ertheilen, daß der Titel „Kaiſerin“ nicht in 
dieſem Lande gebraucht werde, ſondern ein localer, nur auf Indien Anwen⸗ 
dung findender Titel ſein ſolle. (Beifall der Oppoſition.) Ich glaube, ich 
ſelber gebrauchte dieſe Worte. Aber im Laufe einer längeren Debatte wurde 
von dem Premierminiſter erläutert, daß Umſtände eintreten dürften, unter 
welchen es die Königin nothwendig finden würde, ſich in dieſem Lande als 
„Kaiſerin von Indien“ anzuerkennen und Anderen zu geſtatten, ſie als 
ſolche anzuerkennen. Es wurden Beiſpiele dafür angeführt und aus dieſem 
Grunde beanftandete die Regierung ein von dem ehrenwerthen Mitgliede 
für Süd⸗Durham (Peaſe) eingebrachtes Amendement, welches die Königin 
daran verhindert haben würde, unter gewiſſen Umſtanden den Titel „Kaiſerin““ 
in dieſem Lande zu gebrauchen, und nach längerer Debatte wurde dieſes 
Amendement vom Hauſe nicht adoptirt. Nun, es ſcheint mir, daß die Pro⸗ 
clamatjon den jo ausgedrückten Intentionen genau Wirkung verleiht (Rufe 
„Nein“) und es würde dieſen Intentionen, wie ſolche in Oppoſition gegen 
das ehrenwerthe Mitglied für Süd⸗Durdam ausgedrückt wurden, zuwider 
geweſen ſein, wenn ſie (die Proclamation) den Gebrauch des Titels ſo limi⸗ 
tirt hätte, daß er unter keinen Umſtänden in dieſem Lande gebraucht wer⸗ 
den könnte. (Hört! Hört! von den Conſervativen und Oppoſikionsrufe Op! 
Ob). Sir Charles Dille erkundigt ſich beim Premierminiſter, ob der 
neue kaiſerliche Titel in den Patenten der Offiziere des Heeres gebraucht 
werden würde. Disraeli erwidert: „Das ehrenwerthe und gelehrte Mit⸗ 
glied für die Stadt Oxford (Sir W. Harcourt) erkundigte ſich neulich bei 
mir, ob, im Falle Ihrer Majeſtät von deren Miniſtern der Rath ertheilt 
werde, den Titel „Kaiſerin von Indien“ anzunehmen, beabſichtigt werde, 
dieſen Tirel in ſämmiliche Staatsdocumente, in welchen der dolle Titel Ibrer 
Majeſtät jetzt fungire, mit aufzunehmen. Ich antwortete: In erſter Reihe 
werde beabſichtigt, in der inneren Regierung des Vereinigten Königreiches 
den Titel „Kaiſerin“ nicht zu gebrauchen, aber es ſei wahrſcheinlich, daß er 
in den Beziehungen des Landes zu auswärtigen Mächten angenommen wer⸗ 
den würde. Dies war die Erklärung, die ich abgab, als ver ehrenwerthe 
und gelehrte Herr eine Liſte von Documenten verlas und zu wiſſen wünſchte, 
ob der Titel auf dieſelben Bezug haben würde. In Erwiderung auf die 
Anfrage des ehrenwerthen Baronets habe ich zu bemerken, daß es in unſerm 
ganzen adminiſtrativen Regierungsſyſtem wohl kein einziges Staatsdecument 
giebt, das nicht völlig durch die königliche Proclamation gedeckt iſt. Die ein⸗ 
zige Ausnahme bilden die Patente der Offiziere in der Armee, und dieſelben 
wurden vorſätzlich ausgelaſſen, weil die Armee Ibrer Majeſtät auch in In⸗ 
dien dient, und um einen Stand der Dinge herbeizuführen, in welchem die 
Armee im indiſchen Reiche nicht die autoritative Beſtallung der Katferin 
von Indien trüge, würde in der That ein ſehr anomaler und lächerlicher 
ſein.“ (Beifall.) 5 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung beantragte Sir H. Havelock die 
Niederſetzung eines Sonderausſchuſſes zur Prüfung der Frage, ob es thunlich 
ſei, ausgediente Soldaten und Seeleute, je nach ihrer Befähigung, im Civil⸗ 
dienſte anzuſtellen. General Shute unterſtützte den Antrag und auch der 
Kriegsminiſter erhob gegen eine ſolche Enquete keine Einwendung, obwohl er 
bezweifelte, daß das projectirte Syſtem ſich erfolgreich erweiſen würde. Ein 
Verſuch, ausgediente Soldaten im Poſtamte anzuſtellen, ſei gänzlich mißglückt. 
Dem Antrage wurde ſodann ſtattgegeben. Hierauf lenkte Mr. Arthur die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die gegenwärtige Lage der britiſchen Beſitzun⸗ 
gen am Gambiafluſſe und ſtellte einen Antrag, welcher die Regierung auf⸗ 
forderte, Maßregeln zu ergreifen, um die Colonie in eine befriedigende Lage 
zu verſetzen. Die von mehreren bintereinanderfolgenden Regierungen dieſer 
Colonie gegenüber adoptirte Politik, meinte er, bätte die Entwickelung des 
Handels derſelben derbindert. Sammtliche Truppen ſeien abberufen worden 
und die Coloniſten ſeien den kriegeriſchen eingeborenen Stämmen in dem bes 
nachbarten Territorium gegenüber auf Selbſthilfe angewieſen. Es ſcheine 
thatſächlich Alles gethan worden zu fein, den Fortſchritt der Colonie zu 
hemmen, um vieſelbe ſchließlich an Frankreich abzutreten. Er freue ſich indeß, 
daß die zu dieſem Behufe gepflogenen Unterhandlungen ſich zerſchlagen hätten. 
Schließlich verbreitete ſich der Redner über die Wichtigkeit der Colonie als 
ein Mitel zur Ausdehnung des engliſchen Handels im Au In Afrikas und 
machte mehrere Vorſchläge, die nach ſeinem Ermeſſen dieſen Zweck weſentlich 
fördern helfen dürften. Lowther, der Unterſtagtsſecretär für die Colo⸗ 
nien, bekämpfte den Antrag. Er bob hervor, daß das ungeſunde Klima, 
ſowie der Charakter der Bevölkerung im Innern der Colonie einer Entwicke⸗ 
lung derſelben ſehr im Wege ſtänden. Auch ſei es mit den Fmanzen 
Gambia's äußerſt ſchlecht veſtellt und auf eine Hebung der Colonie wenig 
. falls das Parlament dafür nicht beſondere Mittel an⸗ 
weile: Die Regierung würde indeß den Gegenſtand in reiflichſte Erwägung 
ziehen. Der Antrag wurde ſodann zurückgezogen. 


C. Lewis, der Abgeordnete für Londonderry (Irland), brachte hierauf 
die Rede, welche der Ex⸗Finanzminifter Lowe jüngſt in Oſt⸗Retfort gehalten, 
ſowie deſſen darin enthaltene Aeußerung zur Sprache, daß, jo viel er (Lowe) 
wiſſe, zwei frühere Premierminiſter ſich geweigert hätten, eine Vorlage ein⸗ 
zubringen, welche den Titeln der Königin den einer „Kaiſerin von Indien“ 
binzufüge. Lewis charalteriſirte dieſe Auslaſſung als eine Verletzung des 
Eides, welchen Mitglieder des geheimen Rathes zu leiſten hätten. Er bean⸗ 
tragte die Vorlegung einer Copie dieſes Eides. Im Weiteren bemerkte Lewis, 
er hätte ſich bei Herrn Lowe ſchriſtlich erkundigt, ob feine Rede richtig rap⸗ 
portiſt worden ſei, und die Antwort erhalten, daß er (Lowe) ihm keine Er⸗ 
klärung ſchuldig ſei. Lowe, der Lewis mit einem Inquisitor verglich, miß⸗ 
billigte die Gewohnheit, die Vorgänge in öffentlichen Verſammlungen und 
bei feſtlichen Gelegenheiten vor das Forum des Hauſes der Gemeinen zu 
bringen. Dies müſſe die Redefreiheit einſchränken, und öffentliche Meetings 
dürften dann ibrerſeits dazu ſchreiten, das Haus der Gemeinen anzugreifen. 
Er geſtehe keinem Mitgliede des Hauſes das Recht zu, ihn wegen irgend 
einer außerhalb des Hauſes gehaltenen Rede zur Rechenſchaft zu ziehen, aus⸗ 
genommen, wenn er einen Privilegienbruch begangen oder irgend Jemanden 
p angegriffen babe. Aus dieſen Gründen hätte er ſich geweigert, die 
Neugierde des Herrn Lewis zu befriedigen. Disraeli, der hierauf das 
Wort nahm, bedauerte, daß der Antrag geſtellt wurde, aber noch mehr be⸗ 
dauerte er die Rede Lowe s. Die von dem Exminiſter gemachte Angabe, 
bemerkte er, ſei monſteös, wenn ſie wahr ſei, und wenn fie nicht wahr ſei, 
müßte fie durch ein Wort beſchrieben werden, das er (Diäraeli) in ſeinem 
Wörterbuch nicht finden könnte. Unter lautem und anhaltendem Beifalle der 
Miniſteriellen proteſtirte ſodann der Premierminiſter gegen das Verhalten 
Lowe's, das, wie er behauptete, inſofern tadelnswerth ſei, als er ſich Be⸗ 
merkungen über den Charakter der Königin erlaubte und das Verhalten ihrer 
erſten Rathgeber an den Pranger ſtellte. Herr Gladſtone habe die Angabe, 
oe dieſelbe ihn betreffe, ſofort in der feierlichſten Weile wiveriegt. Er 
Disraeli) habe das pohtiiche Vertrauen des Carls von Derby in jo bobem 
Grade beſeſſen, insbeſondere zur Zeit, als die Königin die Regierung Indiens 
übernahm, daß er im Stande fer zu ſagen, daß demfelben ein ſolcher Vor⸗ 
ſchlag niemals gemacht wurde. Was Lord Ruſſel und Lord Palmerſton be⸗ 
treffe, fo ſei er von der Königin ermächtigt, dem Haufe eine Erklärung Abs 
zugeben. Hier wurde der Redner durch Oldnungsrufe der Oppoſition unters 
brochen, aber nachdem der Sprecher erläutert, daß, da der Name der Königin 
nicht in die Debatte gezogen wurde, um die Meinung des Hauſes zu beein⸗ 
fluſſen, die Mittheilung, welche der Premierminiſter zu machen im Begriffe 
ſei, nicht gegen die Geſchäftsordnung verſtoße, fubr Disraeli fort zu bes 
merken, daß die Angabe Lowe's jeder Begründung entbegre, und daß vie 
Königin ihn ermächtigt bätte zu erklären, daß keinem Miniſter der Vorſchlag 
unterbreitet wurde, eine Titelbill im Parlament einbringen zu wollen. Die 
Angabe ſei demnach eines jener verleumderiſchen Gerüchte, wie ſolche ſtets 
im Umlauf ſeien, ohne daß man deren Quelle kenne, aber welches aus dem 
Munde eines Mitgliedes des geheimen Rathes und eines Exminiſters zu 
bören, Niemand erwarten würde. . 
aber da die Oppoſition dagegen war, wurde zur Abſtimmung geſchritten, 
welche die Annahme deſſelben mit 91 gegen 37 Stimmen zum Reſultat hatte. 
Herr Lowe verließ das Haus vor der Abſtimmung. Disraeli und ſämmtliche 
anweſenden Miniſter ſtimmten für den Antrag. Als zur Erledigung der 
Tagesordnung geſchritten werden ſollte, ſtellte es ſich heraus, daß das Haus 
nicht beſchlußfähig ſei. 

[Im Oberbaufe] lenkte Lord Selborne die Aufmerkſamkeit der 


Lords auf den Text der in Gemäßheit des Titel⸗Acts erlaſſenen Proclama⸗ 
tion und erbat ſich von der Regierung Erklärungen über deren Wukungen. 


Der Premierminiſter, bemerkte der Ex Lordkanzler im Verlaufe ſeiner Aus⸗ 


führungen, hätte die negative Erklärung abgegeben, daß der neue Titel in 
Großbritannien und Irland, da wo er moͤglicherweiſe vermieden werden 
könnte, nicht gebraucht werden ſollte, und ähnliche Verſprechungen hätte auch 
der Schatzkanzler Namens der Regierung geleiſtet, aber die Sprache der 
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Lewis wollte feinen Antrag zurückziehen, 
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; Bee W e Theilnehmer an derſelben“) den hohen 


Proclamation ermuntere die Unterthanen 
den neuen Titel, wenn immer von dem 
adoptiren, und in den Colonien müßte der neue Titel in allen en 
und Urkunden und bei allen Gelegenheiten gebraucht werden. Der Lord⸗ 
kanzler behauptete, die Proclamation ſtehe in genauem Einklange mit dem 
Verſprechen der Regierung, daß die Ausnahmen für deſſen Anwendung in 
der Proclamation vorgeſchrieben werden ſollen. Mit üftung wies er 
den Vorwurf zurück, daß die a e ſich eines Wortbruches ſchuldig ge⸗ 
macht hatte. Lord Hatherley bemerkte, die Regierung hätte ſich poſitiv 
verpflichtet, den neuen Titel der Königin auf Indien zu localifiren, und dieſer 
Saen ſei man nicht nachgekommen. Damit wurde der Gegenſtand 

en. 

ur Coloniſirung von Central⸗Afrika.] In gewiſſen einfluß⸗ 
a Kreiſen im Norden von England intereſſirt man ſich ſeit Kurzem ans 
gelegentlich für ein Project zur Coloniſirung von Central⸗Afrika, etwa nach 
dem Muſter der ehemaligen Oſtindiſchen Compagnie. Der Herzog von 
Mancheſter, Präſident der Royal Colonial Inſtitution, 1 einen Brief über 
den Gegenſtand veröffentlicht, in welchem er die Idee als eine ſehr gute be» 
eichnet und bega er ſähe keinen Grund, warum das Project nicht eben 
o erfolgreich ſein ollte als das der alten Oſtindiſchen Compagnie. Carl 
Grey jagt in einem Briefe: „Ich ſehe ſicherlich keinen Grund, warum eine 
Handels⸗Geſellſchaft für Central⸗Afrika nicht reuiſſiren ſollte, vorausgeſetzt, 
daß ſie gut verwaltet und binreichendes Capital gefunden wird. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß der Erfolg eines ſolchen Projects Afrika und wahr⸗ 
ſcheinlich auch dieſem Lande ſehr große Vortheile bringen würde. 

In Bezug auf die Weigerung des Königs von Dahomey, 
die ihm wegen feiner Gewaltacte gegen britiſche Unterthanen auferlegte 
Geldbuße zu zahlen, wird einem Probinzialblatt geſchrieben, daß Commodore 
Hewett dieſe Antwort erwartete und ſich hütete, nicht mit mehr zu drohen, 
als er leicht ausführen kann. Er wird die zwei Flüͤſſe, durch welche Dabomey 

garen importirt, ſtreng blokiren, und dies wird den Einkünften des Landes 
einen ſolch ernſtlichen Verluſt zufügen, daß es britiſcherſeits nicht nöthig ſein 
wird, der inſolenten Einladung, nach Abomey zu kommen und ſich die Geld⸗ 
buße in Pulver und Blei zu dolen, Folge zu leiſten. Die Küſtenſtädte wer: 
den wahrſcheinlich in Grund und Boden ge ſchoſſen werden, aber eine Expe⸗ 
dition nach dem Binnenlande iſt nicht Pobeſdelli 

[Die maritime Liga für die Wiederaufnahme der Seerechte 
Großbritanniens] hielt geſtern ein Meeting im Charing Croß Hotel. 
Dieſe Liga hat ſich die Aufgabe geſtellt, den Rücktritt Englands von zwei 
Paragraphen der Pariſer Declaration von 1856 zu erlangen, wonach erſtens: 
die neutrale Flagge feindliche Güter ſchützt, und zweitens: die Kaperei abge⸗ 
chafft wird. Die Liga iſt der Anſicht, daß England dadurch zweier wichtiger 

ertheidigungsmittel beraubt wurde. Dem Meeting wohnten mebrere Parla⸗ 
mentsmitglieder an. Es wurden Reſolutionen angenommen zu Gunſten der 
Veranſtaltung einer öffentlichen Kundgebung und der Adoptirung anderer 
Mittel zur Ausführung des Zweckes der Liga. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. Mai. [Tagesbericht.] 


r. St. Bernd, 
Günther, 10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: 
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Itlatboliihe Gemeinde] in der St. Bernhardinkirche Gottesdienſt 
um (12 ie redigt: Herr hure Strucksberg. 
= [Die Petition] von Mitgliedern der Magiſtrate und Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen ſchleſiſcher Städte, betreffend den Entwurf 
einer Städte⸗Ordnung für die Provinzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Schleſien und Sachſen, lautet, wie folgt: 
„Die gegenwärtig dem hohen Landtage zur Berathung und Beſchluß⸗ 
ſaſſung vorliegenden Geſetzentwürfe, betreffend eine Städteordnung für die 
rovinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen und 
betreffend die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ und Verwaltungsgerichts⸗Be⸗ 
börden im Geltungsbereiche der Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 — 
waren die Veranlaſſung zu einer Verſammlung von Mitgliedern der Magi⸗ 
ſtrate und Stadtverordneten⸗Verſammlungen ſchleſiſcher Städte am 7. und 


8. April in Breslau. Von dem Bewußtſein gemeinſchaftlicher Grundlagen 
und gemeinſchaftlicher Intereſſen durchdrungen, wollten die Städte Schleſiens 


auch gemeinſchaftlich in einer Petition ihre Wünſche und Bedenken hinſicht⸗ 
lich der erwähnten beiden für die politiſche Bedeutung und wirtbſchaftliche 
Wohlfahrt der Städte maßgebenden Geſetzentwürfe dem hohen Landtage 
vortragen. — Auf der anliegenden Präfenzlifte ergeben ſich die Theilnehmer 
an der Verſammlung und die bei denſelben betheiligt geweſenen Städte. 
Eine größere gel in der Verſammung nicht vertretener Städte, namentlich 
Landsberg O.⸗S., Muskau, Naumburg a Q., Schmiedeberg, Militſch, Schönau, 

rimkenau, Hoyerswerda, Habelſchwerdt, Hohenfriedeberg, Wittichenau, 

ilberberg, Löwen, Münſterberg, Pleß, Seidenberg, Lublinitz und Roſen⸗ 
berg D.C., haben ſich, theils von vornherein, theils nachträglich durch Zu⸗ 
ſchriften ihrer Magiſtrate und theilweiſe ihrer Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
gen mit den Beſchlüſſen der Verſammlung einverſtanden erklärt. 

„Im Auftrage der Mitglieder dieſer Verſammlung beehren ſich . — 

e äuſern des 

ges die beiliegende Zuſammenſtellung von Anträgen und Vorſchlägen 
zum Entwurf der Städteordnung“) mit der Bitte um Berückſichtigung zu 
unterbreiten und zugleich die folgenden beiden Geſuche auszuſprechen: 

I. „Die Mitglieder der Verſammlung waren einſtimmig in der Webers 

‚ a } . 

gr ein dringendes Bedürfniß vorhanden ſei, auch Städten unter 25,000 
Einwohnern die Möglichkeit zu gewähren, aus dem Kreis⸗Communalver⸗ 
band auszuſcheiden. Städten mit mehr als 10,000 Einwohnern mußte in 
dieſer Beziehung das gleiche Recht gewährt werden, welches im § 4 der 
Kreisordnung den Städten über 25,000 Einwohnern eingeräumt ſei, aber 
auch Städten unter 10,000 Einwohner ſei in Berückſichtung der concreten 
Verbältniſſe auf Grund übereinſtimmender Den süge der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den unter Zuſtimmung des Bezirlsraths die Befugniß zum Ausſcheiden 
aus dem Kreis⸗Communalverband beizulegen. (Folgt die Motivirung.) — 
Wir bitten daher ergebenſt: derartige Beſtimmungen in der Städteordnung 
oder in dem Competenz⸗Geſetz zu treffen. 

II. „In einer Zeit, in welcher noch viele neue fundamentale Geſetze und 
geſetzliche Einrichtungen ſich in die Gewohnheiten des Volkes bineinleben 
müſſen, in einem Jahre, in welchem bereits zwei bevorſtehende allgemeine 
Wahlen, die Wahlen für das Abgeordnetenhaus und für den Reichtag die 
Gemüther lebhaft in Anſpruch nehmen, in den letzten Monaten vor Ablauf 
einer Legislaturperiode, endlich in einem Augenblicke, in welchem die Wirk⸗ 
ſamleit der neugewählten Provinzialausſchüſſe, Provinzial⸗ und Bezikksräthe 
noch in keiner Art erprobt iſt, können wir die Bedürfnißfrage für den Erlaß 
einer neuen Städteordnung und zwar lediglich für die fünf alten Provinzen, 
nur dann und unter der Vorausſetzung bejahen, daß gleichzeitig mit dieſer 
Städteordnung auch das Geſetz über die 3 der Verwaltungs⸗ 
und Verwaltungsgerichtsbehörden erlaſſen werden. — Der wenigſtens dann 
zu einem vorläufigen Abſchluſſe gediehenen . der Staats⸗ 
und Selbſtverwaltungsbehörden werden auch die Städte eingereiht werden 
müſſen. Auf der anderen Seite erſcheint eine zweckmäßige und allen in Be: 
tracht kommenden Verhältniſſen gerecht werdende Organiſation der ſtädtiſchen 
Behörden kaum möglich, wenn nicht gleichzeitig durch das Competenzgeſetz 
ſeſtgeſtellt wird, welche Funktionen im Gebiete der allgemeinen Lan desver⸗ 
waltung den ſtädtiſchen Gemeindebehörden und in welcher Art übertragen 
werden fall ac. ꝛc. ꝛc. — Wir bitten daher, ebenfalls durch einen einſtimmi⸗ 
gen Beſchluß der Theilnebmer der Versammlung dazu ermächtigt, dem Ent⸗ 


wurf einer neuen Städteordnung nur dann zuzuſtimmen, we un gleichzeitig 


das Geſetz über die Zuſtändigkeit der Verwaltungs: und Verwaltungsgerichts⸗ 


*) Die Mitglieder der mit der Redaction der Petition betrauten Referenten⸗ 
Commiſſare. D. Red. 

) Die betreffenden Anträge und Beſchlüſſe find in dem eingehenden Referat 
über die Verhandlungen des ſchleſiſchen Städtetages bereits ſämmtlich 


erwähnt worden. 


Majeſtät in hohem Grade,] behörden zu Stande gebracht werden kaun. — Sollte dieſes wegen der In 
ouberain geſprochen ä vorgerückten Zeit nicht zu erreichen fein, jo würde die Beſch 


luß ⸗ 
nahme über eine Städteordnung ruhig, weil für alle Verhältniſſe paſſender, 
einem ſpäteren Landtage füglich vorbehalten bleiben können.“ 

„u 18 eurlaubung und Vertretung.] Wie wir erfahren, wird der 
Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Director, Geh. Poſt⸗Rath Herr Albinus, im Monat 

uli einen längeren Bade⸗Urlaub antreten und während dieſer Zeit vom 
errn Geheimen Rath Ludwig aus Berlin vertreten werden. 

[Neues Telegraphen⸗Amt.] Dem Vernehmen nach wied am 
16. d. M. in dem Hauſe Teich⸗ und Gartenſtraßen⸗Ecke ein mit dem Poſt⸗ 
Amt Nr. 2 combinirtes Telegraphen⸗Amt eröffnet werden. Es ift dies für 
die Bewohner jenes Stadttheiles eine große Verkehrs⸗Erleichterung und machen 
wir dabei im Intereſſe des Publikums darauf aufmerkſam, daß telegraphiſche 
Depeſchen dann am ſchnellſten befördert werden, wenn die Aufgabe bei dem⸗ 
jenigen Telegraphen⸗Amte erfolgt, welches der Wohnung des Correſpondenten 
am nächſten gelegen iſt. — Außerdem bemerken wir, daß eine directe Be⸗ 
förderung von Depeſchen nur vom 1 Muſeumplatz), und während 
der Börſenzeit vom Telegraphen⸗Amte Nr. 2 (Wallſtraße) aus ſtattfindet. 

+ [Referendariats:Eramen.] Unter dem Vorſitze des Erſten Prä⸗ 
ſidenten Holzapfel haben am 5. und 6. d. M. Referendariats⸗Prüfungen 
ſtattgefunden. Als Examinatoren fungirten am erſten Tage der Profeſſor 
Dr. Gitzler, der Appellationsgerichts⸗Rath Meridies und der Profeſſor 
Dr. Shwanert; am zweiten Tage der Geheime Juſtiz⸗Rath, Profeſſor 
Dr. Huſchke, Appellationsgerichts⸗Rath Dames und Profeſſor Dr. von 
Bar. Examinirt wurden die Rechts⸗Candidaten Gebauer, Iſenbiel, 
Klotz, Troplowitz, Weiß, Wocke, Burgheim, Koſch, Kruppe, 
Lunau, Proske und Schubert. Sämmtliche 12 Candidaten haben die 
Prüfung beſtanden. i 

—d. [Mittelſchullehrer⸗CExamen.] Am Dinstag, den 2. Mai, be⸗ 
annen die ſchriftlichen, am vergangenen Donnerstag die mündlichen Prü: 
1 55 Lehrer, welche ſich die facultas docendi für Mittelſchulen erwer⸗ 
en wollten. i 
vinzial⸗Schulrath Ranke, und den Herren: Schulrath Schiller aus Oppeln, 
Seminardirector Marks aus Breslau, Oberlehrer Dr. Frieſe aus Breslau 
und Oberlehrer Dr. Nawrath aus Sagan. Es hatten ſich 10 Lehrer ge⸗ 
meldet und zwar die Herren: Sobolewski, Hahnel, Laugwitz, Schil⸗ 
ler, Thomas, Adelt, Glombik, Lucens und Schir dewahn aus 
den Städten: Breslau, Sagan, Löwenberg, Wanſen, Schweidnitz c. Sämmt⸗ 
liche 10 Candidaten beſtanden die Prüfung, welche am Freitag Abend beendet 
wurde. Heute, künftigen Montag und Dinstag findet vor derſelben Commiſſion 
die Prüfung für das Rectorat an Mittelſchulen ſtatt. 

AS [Bon der Univerſitat.] Herr Ernſt Baron (zu Oppeln geboren) 
wird Montag, den 8. Mai, Mittags 12 Uhr, in der großen Aula ſeine hiſto⸗ 
riſche Inaugural⸗Diſſertation „Politik der Stauffer gegenüber den deutſchen 
Städten“ — behufs Erlangung der Net Doctorwürde öffentlich 
vertheidigen. Die Herren Stud. phil. Nitſchke, Dr. phil. Springer und 

r. med, Dyhrenfurth werden die officiellen Opponenten fein. 

B. [Zur Ausführung des Hilfskaſſengeſetzes.] Seit ibrer im 
Jahre 1868 erfolgten Gründung kämpften die deutſchen Gewerkvereine für 
ihre geſetzliche Anerkennung und petitionirten zu dieſem Behufe wiederholt 
bei den geſetzgebenden Factoren um Erlaß eines Geſetzes für freie Hilfe» 
kaſſen. Endlich ſeben ſie ihr Mühen mit Erfolg gekrönt. Nach der vor 
Kurzem erfolgten Annahme des „Hilfskaſſengeſetzes“ durch den Bundesrath 
erübrigte uur noch, die Aenderungen der Statuten gemäß jenem 7 
vorzunehmen. Auf Antrag des Anwalts der deutſchen Gewerkpereine, Hrn. 
Dr. Max Hirſch, iſt ein von ihm verſaßter Entwurf eines „Muſterſtatuts für 
die Gewerkvereins⸗Kranken⸗ und Begräbnißkaſſen“ durch den Centralratb, 
ſowie einer Anzahl Generalrathsmitglieder der beſtehenden 16 Gewerkvereine 
durchberathen und in fünf Sitzungen zur Annahme gelangt. — Zugleich 
erklärten die Verſammelten es als Chrenpflicht aller Gewerkdereine, in der 
Hilfskaſſenfrage auch fernerhin einmüthig zuſammenzuſtehen und ertheilten 
durch Wahl dem „Gewerkverein der deutſchen Maurer und Steinhauer“ den 
Auftrag, das neue Hilfskaſſenſtatut ſchleunigſt bei der Behörde zur Geneb⸗ 
migung einzureichen. Sofort nach erfolgter Zulaſſung dieſer Kaſſe werden 
dann alle übrigen Gewerkvereine mit ihren im Weſentlichen gleichlautenden 
Statuten ebenfalls die Zulaſſung beantragen und auch die Genehmigung 
als „eingeſchriebene Hilfskaſſe“ erhalten. Es dürften ſomit die deutſchen 
Gewerkvereine die Erſten ſein, welche das hauptſächlich durch ihre jahre⸗ 
langen Bemühungen errungene Grundrecht ver Kaſſenfreiheit für 
die deutſchen Arbeiter geltend machen. ö : 

R [Boologiiher Garten.] Der zweite Flügel des Raubthierhbauſes 
iſt nunmehr bezogen; freilich mußten ſich die Leoparden bequemen, zu Zweien 
eine Loge zu beziehen, dafür aber iſt ihnen fo viel Spielraum gewährt, daß, 
wenn auch einmal zwiſchen den Stubenburſchen Zwietracht ausbrechen ſollte, 
jeder in ſeinen Schmollwinkel ſich zurückziehen und ungeſtört dumm thun 
kann. — Zur Girafen⸗Lotterie ſind wiederum ſehr zahlreiche und anſehnliche 
Geſchenke eingegangen, über welche in dieſen Tagen Quittung erfolgen wird. 
Der Zeitpunkt, wo die Girafen in Breslau eintreffen, rückt immer näber, 
das Haus nabt feiner Vollendenng. Bei demſelben Thierhändler Reiche in 
Alfeld (Hannover) trifft — Feten uns gewordener Nachricht nach — ein 
ganz gewaltiger Transport a ifcher Thiere ein, und zwar außer Girafen, 
Elephanten, Zebra's, verſchiedieen Antilopen, darunter Gnus, ferner Raub: 
thieren und Vögeln groß und klein, auch ein Nilpferd und ein Doppelhorn⸗ 
Rhinoceros. — Heute, als am erſten Sonntag des Monats, beträgt der Ein? 
trittspreis 30 Pf. und für Kinder 10 Pf. a 

„ [Schornſteinbrand.] In dem Haufe Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 
hatte ſich geſtern Abend der auf einer Schornſteinſohle angeſammelte Ruß 
entzündet; die in Folge deſſen berbeigeholte Feuerwehr fand aber die Gefahr 


bereits beſeitigt. > 0 

. [Unglüdsfall.] Der in den Maſchinen⸗Werkſtätten der Freiburger 
Eiſenbahn beihäftigte Metalldreher Wiesner kam vor einigen Tagen beim 
Reinigen der Drehbank dem Getriebe zu nabe, wodurch ihm zwei Glieder an 
der linken Hand zermalmt wurden. Der Verunglückte wurde vorläufig nach 
der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft. 

+ [Ertrunten.] Der 7% Jahre alte Sohn des auf der Margarethen: 
ftraße wobnhaften Kaufmann Pariſer ſpielte heut Vormittag 10 Uhr mit 
einem Kreiſel am Ufer der dort vorüberfließenden Ohle, bei welcher Gelegen⸗ 
beit der Knabe in den Strom ſtürzte und ertrank. Obgleich der Verunglückte 
ſogleich aus dem Waſſer gezogen und alle nur möglichen Wiederbelebungs⸗ 
verſuche angeſtellt wurden, ſo blieben dieſelben leider erfolglos. 

+ lAufgefun dene Leiche.] Geſtern Nachmittag wurde unweit der 
Paul Scholtz'ſchen Brauerei an der Margarethenſtraße die Leiche eines 
35 Jahr alten Mannes aus der Ohle gezogen und nach dem Bernhardin⸗ 
9 geſchafft. Der Entſeelte, der ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen 

at und theilweiſe in Verweſung übergegangen war, hat blondes Haar und 
iſt mit brauner Parchentjacke und Leinwand⸗Beinkleidern bekleidet. 

+ [Polizeiliches] In dem Hotel des „König von Ungarn“ wurde 

eſtern dem dortigen Portier aus offener Schublade des in ſeiner Wohnſtube 

ſtebenden Tiſches eine Geldſumme von 80 Mark entwendet. — Verbaftet 
wurde geſtern ein obdachloſer Handlungsdiener, welcher vor circa 14 Tagen 
im Warteſaal IV. Klaſſe des Centralbahnhofes einen Handkorb geſtohlen 
batte, in welchem ſich 14 Pfund Rindfleiſch, Speck, ein wollenes Umſchlage⸗ 
iuch, mehrere kattunene Halstücher und eine Geldſumme von 24 Mark be⸗ 
fanden. — Aus dem Poſamentier⸗Verkaufsladen Ring Nr. 45 wurden geſtern 
2 Stück ſchwarzſeidene Pariſer Franſen von je 12 Meter Länge im Ge 
ſammtwerth von 120 Mark entwendet. — Von der Giebelfront des Hauſes 
Tauenzienſtraße Nr. 60 iſt in der verfloſſenen Nacht ein 4 Meter langes 
Metallwaſſerrohr geſtoblen worden. — In einem Hausflure des Chriſtophori⸗ 
platzes wurden vor einigen Tagen eine Menge Taſchentücher und Cravatten 
vorgefunden. Inzwiſchen iſt der Dieb in der Perſon eines Haushälters von 
der Carlsſtraße ermittelt worden. — Mit Beſchlag belegt wurde ein Sack 
mit Wicken, der dem Vermuthen nach auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe ge⸗ 
ſtohlen worden iſt. R 

+ [Die Ratten am Stadtgraben! haben ſich jetzt in fo bedeutender 
Weiſe vermebrt, daß die fernere Erhaltung der dortigen Schwimmbögel in 
Frage geſtellt iſt. Schon im vorigen Jahre wurden 16 Stück junge Schwäne 
von dieſen Nagern aufgefreſſen; während in dieſem Frübjahre ſogar ſchon 
einige alte Enten auf ihren Brutſtätten inmitten des Waſſerſpiegels erbiſſen 
worden ſind. Von Seiten der ſtädtiſchen Promenaden⸗Deputation iſt der 
Promenaden⸗Polizei⸗Beamte Walter mit einer Stodvogelflinte verſehen 
worden, mit welcher derſelbe in den letzten 8 Tagen des Morgens und Abends 
bereits 60 Stück Ratten an den Fütterungspläzen der Schwäne mittelſt 
Vogelſchroot erlegt hat. Aus den getödteten Ratten iſt erſichtlich, daß dieſel⸗ 
ben theils der Gattung der Wanderratten — Mus decumanus L. — theils 
den gewöhnlichen Hausratten — Mus rattus L. — angehören, welche beide 
Arten gut ſchwimmen können. Die unmittelbar über dem Waſſerſpiegel voll⸗ 
ſtändig unterhölten Böſchungen bieten dieſen ſcheußlichen Nagetieren die 
nötbigen Zufluchtsörter, in denen ſie ſich leicht vermehren. Die jungen 
Schwäne und Enten werden beim Herumſchwimmen und Aufſuchen von 
Sutter an den Ufern von den Ratten ergriffen und in die Höhlen gezogen. 
Eine vollſtändige Abhilfe iſt nur dann zu erzielen, wenn dieſe 1 boch über 
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nlib wie an der Oder mit Granitſteinen einen 
ſtert würden. 
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Fu tief unter dem normalen Waſſerſpiegel ausgep 
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ie Prüfungs⸗Commiſſion beſtand aus dem Vorſitzenden, Pro⸗ 4 


den Boͤſchungen find zwiſchen den Sträuchern Fallen und Mardereiſen 
aufgeſtellt, doch Gi n und darf nicht ausgelegt werden, weil die bis⸗ 
weilen das Waſſer verlaſſenden Enten und Schwäne daſſelbe auffinden und 
freſſen und ſich dadurch vergiften würden. - 
‚ —d. [Zur Wertbſchätzung des Maulwurfs.] Auf dem Domi⸗ 
nium Albrechtsbof, Kreis Roſenberg, ſind gegen 300 Morgen Winterung 
durch den Drahtwurm grobentheild vernichtet worden. Zur Vertilgung dies 
ſes überaus ſchädlichen Wurmes ſetzt der Beſitzer des Dominiums Maul⸗ 
würfe aus und werden für jeden lebend und unverſehrt ihm überbrachten 
Maulwurf 50 bis 75 Pf. gezahlt. Möge dieſe Mittheilung alle diejenigen, 
welche dem Maulwurf, wie noch ſo häufig geſchieht, auf alle erdenkliche 
Weiſe nachſtellen, an den Nutzen und Werth des Maulwurfs auf's neue 


gemahnen! 

ß [Bon der Oder.] In Brieg zeigt die Pegelhöhe 5,50 M. im 
Oberwaſſer; in Thiergarten bei Oblau 5,44 M. 17 4” am Oberpegel 
und 3,26 M. = 10, 4“ am Unterpegel. — Die bieſige Schleuſe paſſi rien 
3 Schiffe mit Kohlen und 14 Bodden Floßholz ſtromab. — Seit ge ſtern 
Mittag iſt das Waſſer wieder jo ſtart geſtiegen, daß ſämmiliche Aecker und 
Wieſen oberhalb, wie Zedlitz, Ottwitz, Treſchen unter Waſſer geſetzt 
find. — Der Weg von a A Pirſcham und Ottwitz iſt für Fußgänger 
nicht paſſirbar. — Nächſten Dinstag wird eine Commiſſion, beſtebend aus 
dem Amtsvorſteher, Lieutenant Mündner, dem Gutsbeſitzer und Kreistaxator 
Loholz aus Dyrrgoi und dem Zimmermeiſter Gehler aus Kattern, die Schäden 
auf den Feldern, welche durch Hochwaſſer und Eisgang entſtanden, feſtſtellen. 
— Die Straße nach der Villa Zedlitz it im beiten Zuſtande. 

* [Zur Schulaufſicht in Oberſchleſien. ] Das Local -Schul⸗In⸗ 
fpectorat wurde übertragen: dem Wildmeiſter Wils in Dziewlowiß für die 
katholiſchen Clementarſchulen in Gonſchiorowitz, Himmelwitz und Laziska, Kr. 
Gr.⸗Strehlitz. 

. 
H. Hainau, 5. Mai. [ Jahrmarkt. — Communalſteue r.] Be 
dem geſtern bier abgehaltenen Viehmarkte waren weit weniger Pferde, 
500 Stück, als Rind⸗ und Schwarzvieh zum Verkauf geſtellt. Unter den 
Pferden edle Thiere, für die pro Paar 6—800 Thlr. gefordert wurde. Ebenſo 
wurden Kühe zu ſehr hohen Preiſen, 70—110 Thlr. und darüber, bezahlt 
und fanden bei auswärtigen Handelsleuten, Dominien und Brauereibeſitern 
Abnehmer. Maftvieh war in geringer Anzahl aufgerieben und wurde meiſt 
nach Berlin verladen. Gegen Schluß des Marktes, der zeitig erfolgte, gingen 
die Preiſe etwas herab. Fur Schwarzvieh wurden auch hohe Preiſe ange⸗ 
legt und manches Paar Saugferkel, gewöhnliche Race mit 6—8 Thlr. er 
ſtanden. — Da unſere Communalſteuer für das laufende Jahr auf 14,500 
Mark etatirt iſt, ſo vertheilt ſich dieſe bei 5400 Seelen auf 2 Mark 68 Pf. 
pro Kopf, während ſie in einzelnen Städten Schleſiens doppelt bis faſt fünf⸗ 
mal fo viel beträgt. Außer ſämmtlichen Provinzial⸗ und Kreis⸗Abgaben 
wird auch der Zuſchuß zur Unterhaltung unſerer Schulen aus dem Com⸗ 
munalfond hier beſtritten. — Bei der in voriger Woche bier vollzogenen 
Aushebung der Militärpflichigen wurden von 230 vom Lande nur 69 für 
dienſtbrauchbar befunden, während von 90 Geſtellungspflichtigen aus der 
enn 45 für brauchbar erklärt wurden. Jedenfalls eine auffallende Er⸗ 
einung. 


— — — — 

8 Liegnitz, 4. Mai. [General⸗Lehrer⸗Conferenz!] Unter dem 
Vorſitz des Königl. Kreis⸗Schul Inſpectors Stiller aus Koiſchwitz fand geſtern 
im Saale des ev. Vereinshauſes die diesjährige erſte General Lehrer ⸗Con⸗ 
ferenz der biefigen Diöceſe ſtatt. Der Vorſitzende theilt mit, daß die Prä⸗ 
parandenbildung im Vergleich zu früher bedeutend im Abnehmen degriffen 
ſei; der ganze Inſpections⸗Bezirk habe nur noch, in Waldau und Bienowitz 
je 2, im Ganzen 4 Präparanden aufzuweiſen. — Die durch Erfahrung be: 

ründete Annahme, daß die Reſultate des Rechenunterrichtes in unſeren 

olksſchulen, ſowohl hinſichtlich der gewonnenen Zahlktaft, als auch der tech⸗ 
niſchen Operationsfertigkeit in keinem gleichmäßig ausgebildeten Verhältniß 
zu einander ſtehen, führte zu einer ſehr anregenden Discuſſion der Frage: 
„Wie iſt der Rechenunterricht auf der Unter, Mittel: und Oberſtufe zu er⸗ 
theilen, damit die Volksſchule allen darauf bezüglichen Forderungen gerecht 
werde. — Die „Siegert⸗Stiftung“ weiſt einen Fonds von 2746 M. nach, 
derſelbe hat gegen das Vorjahr eine Zunahme von 61 M. erfahren. Im 
abgelaufenen Jahre haben aus derſelben 5 Lehrerwittwen und 2 Lehrer⸗ 
töchter Unterſtützungen erhalten. Die ins Werk geſetzte Sammlung bei Ge: 
legenheit der geſtrigen Conferenz ergab einen Betrag von 12 M. 60 Pf. 
Die Bearbeitung des Themas: „Ueber die Einrichtung von Fortbildungs⸗ 
ſchulen“, welches der General⸗Verſammlung zur eingebenden Beſprechung 
unterbreitet war, hatte der Lehrer Bieder⸗Liegnitz übernommen. Derſelbe 
hatte, unter Berückſichtigung aller bis jetzt auf dieſem Gebiete ſich geltend 
gemachten Auslaſſungen und Wahrnehmungen, das hierbei in Betracht kom⸗ 
mende Material in 17 Theſen zuſammengeſtellt. Dieſelben gaben in er⸗ 
ſchöpfender und klarlegender Weiſe die Form und Weſen betreffenden Bedin⸗ 
gungen an, welche bei der Einrichtung von Fortbildungsſchulen als maßgebend 
gelten müſſen, ſollen dieſelben als eine Schöpfung ſich bewähren, welche die 
geiſtige Hebung und Förderung unſerer erwachſenen Jugend in zweifelloſe 
Ausſicht ſtellt. Wenn auch das Reſultat der über dieſe Theſen geführten 
Debatte einige unweſentliche Modiſicationen ergab, fo erklärte ſich doch die 
Conferenz im Allgemeinen mit den Anſichten des Referenten einverſtanden. 
— Nachdem noch ein etwas ſehr ideal gehaltener Vortrag des wegen Krank⸗ 
pe abweſenden Lehrers Walter⸗Liegnitz über das Thema: „Phyſio⸗ 
ogiſche Streifzüge“, von Lehrer Görlitz⸗Liegnitz ſtellvertretend zur Ver⸗ 


leſung gekommen war, wurde die don Mortzens 9 Uhr währende Conferenz 
um 42 Uhr geſchloſſen. 8 
„ Leubus, 5. Mai. [Jubiläum. — Dampferfahrten.] Am 


1. d. Mts. feierte der erſte Lehrer an der hieſigen katholiſchen Schule, Herr 
Rector Pätzolt, den Tag, an welchem er vor 25 Jahren ſein Amt in 
Leubus angetreten hatte. Beſſer könnten wir wohl ſagen, der Tag wurde 
ibm durch die Schulgemeinde in Geſtalt recht paſſender Geſchenke in Erinne⸗ 
rung gerufen. Auch die Collegen, welche ſich durch andere ſangeskundige 
Kräfte verſtärkt hatten, betheiligten ſich an dieſer Gedenkfeier, die chon am 
Abend vorher mit Darbringung einer Serenade und Vortrag, ſowie Ueber⸗ 
reichung eines Widmungsliedes ibren Anfang genommen und mit einem 
Feſtmahl am Abend des Jubiläumstages würdigen Schluß fand. — Wie 
man bört, ſollen bereits am nächſten Sonntag die erſten Dampferfahrten 
von Breslau hierher beginnen. Der Weg durch den in prachtvollem Grün 
ſtehenden und von zahlloſen Geſängen der gefiederten Luftvagabunden wieder⸗ 
hallenden Oderwald iſt, des vom Waſſer theilweiſe noch nicht verlaſſenen 
Bodens wegen, leider nicht 20 paſſirbar, jo daß die Wahl der Waſſerſtraße 
ſich zur Zeit am beſten empfehlen dürfte. Und — was wohl nicht zu ver⸗ 
geſſen it — am Landungsplatz, bei Max Stuller, giebt es vortreffliches 
Bier und Imbiß derſelben Sorte. 


© Trebnitz, 4. Mai. [Zur Tageschronik.] Unſere epangeliſche 
Stadtſchule verliert durch den Abgang des ſeit faſt 9 Jahren an derſelben 
ſeegensreich tbätig geweſenen Lehrer Müſſig eine recht tüchtige Kraft und 
wird ſein Scheiden nicht nur vom evangeliſchen und katholiſchen Lehrer⸗ 
Collegium, ſondern auch von der Orts⸗Schulbehörde lebhaft bedauert. — 
Herr Müſſig quittirt „das herrliche Amt eines Volksſchullehrers“ und über: 
nimmt die Verwaltung eines Landgutes. — Der Credit⸗Verein zu Heide⸗ 
Wilxren (eingetragene Genoſſenſchaft) bielt kürzlich feine General⸗Verſamm⸗ 
lung ab. Die Mitgliederzahl beträgt 345 und der jährliche Umſatz beziffert 
ſich auf 256,728 Mark. — Doch wird eine Dividende laut General, Ver⸗ 
fammlungs⸗Beſchluß diesmal nicht vertbeilt; dieſelbe fließt vielmehr in ihrem 
Geſammtbetrage von 794,88 Rmk. dem Reſerveſond zu, To daß dieſer die 
Summe von 6955,96 Amt. umſchließt. 


— — e 

— Aus dem Buchenwalde bei Trebnitz, 4. Mai. Nachdem bereits 
am verfloſſenen Sonntage die erſten „Breslauer Gäſte“ unſern gerade jetzt im 
herrlichſten Grün prangenden, ſeine alte Anziehungskraft ſteis ausübenden 
„Buchenhain“ beſuchten, trafen am geſtrigen Nachmittage über 20 Breslauer 
Herren, worunter auch der Herr Ober⸗Bürgermeiſter v. Forckenbeck, bier 
ein und ſtatteten nach dem bei Herrn Feige eingenommenen Diner ebenfalls 
den wohlgepflegten Anlagen des unvergleichlich ſchönen Buchenwaldes einen 
kurzen Beſuch ab. Der Herr Ober⸗Bürgermeiſter kam dei ſeinem Spazier⸗ 
gange durch die mehrfach verſchlungenen, überaus anmuthigen Laubgänge 
unſeres Waldes auch auf einen zwiſchen demſelben und dem daranſtoßenden 
Acker e Ag mit dem üppigſten Graswuchſe verſehenen Rain, wurde 
aber dieſerhalb bon einem dort zufällig anweſenden Forſtbeamten in ziemlich 
unſanfter und nichts weniger, denn höflicher Weiſe auf den richtigen 
Waldpfad verwieſen, ob welcher Beſcheidenheit () der Herr Reichstags⸗ 
Präſident ꝛc. Veraulaſſung nahm den jo höflichen Beutſchen nach feinem 
Namen und Stande zu fragen, worauf der Letztere ſehr verwundert ſich die 
Rückfrage erſtattete: „Und wer find Sie denn?!“ — „ bin der 
Ober⸗Bürgermeiſter aus Breslau!“ — lautete die etwas markirte 
Antwort, welche den darob nicht wenig erihrodenen Mann der Forſten gar 
ſehr ſtutzig und vielleicht auch — böfliher machte. 


O Hirschberg, 4. Mai. [General ⸗Conferenz. — Begräbniß⸗ 
Unterſtützungskaſſe. — Zur bieſigen Reichstagswahl.] Geſtern 
fand unter Vorſitz des königl. Kreis⸗Schulen⸗Juſpectors, Superintendent Ans 
derſon aus Erdmannsdorf, im Saale des evangeliſchen Cantorhauſes bier: 
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ebangel. Schul⸗Inſpectorates hiefigen Kreiſes ftatt. Derſelben ging Vorm. von 
10 bis 11 Uhr in der Gnadenkirche eine muſikaliſche Aufführung voran, welche 
in Geſangs⸗ und Orgelvorträgen beitaud. In der Conferenz ſelbſt erfolgten 
Mittheilungen über die während des letzten Semeſters vorgekommenen Per⸗ 
ſonal⸗ Veränderungen, wobei das Andenken der verſtorbenen emeritirten 
Lehrer Herrmann in Bertbelsdorf und Henne in Schreiberhau in entſprechen⸗ 
der Weiſe geehrt wurde. Aus den hierauf vom Vorſitzenden zur Mittheilung ge: 
brachten ſlatiſtiſchen Nachrichten ging hervor, daß der dieſſeitige ev Schul 

uſpectionskreis 26 Reviſorate und 73 Schulen mit 163 Klaſſen, ſowie 89 
3 — und 21 Hilfslehrer aufweiſt, während die Zahl der Schüler 8570 
(darunter 8326 evangel., 175 kath., 49 jüd. und 20 diſſident. Kinder) beträgt. 
12 Adjuvanturen find leider noch unbeſetzt. In 18 Schulen fand bis zum 
Schluſſe des vorigen Jahres noch kein Turnunterricht und in 28 Schulen 
noch kein Handarbeitsunterricht ſtatt. Die obligatoriſche Einführung des 
Letzteren ſoll nach einer Verfügung der königl. Regierung nöthigenfalls durch 
Zwangsmaßregeln erreicht werden. Weitere Mittheilungen des Vorſitzenden 
betrafen verſchiedene Verfügungen der hohen Behörden, worauf die diesjäh⸗ 
rigen Vorſitzenden der im Kreiſe beſtehenden 5 Conferenzbezirke ernannt wur⸗ 
den und der Vorſitzende die Mittheilung machte, daß die königl. Regierung 
für die Herbſt⸗Conferenz die Beantwortung der Frage: „Wie iſt der Rechen⸗ 
unterricht auf der Unter, Mittel- und Oberſtufe der Volkeſchule zu ertbeilen, 
um innerhalb der geübten Rechnungsarten Selbſtſtändigkeit und Sicherheit 
im Berechnen und Löſen für Kopf⸗ und ſchriſtliches Rechnen zu erzielen und 
die Schüler zu befähigen, in die betreffenden Gebiete einſchlagende Aufgaben 
aus dem praktischen Leben mit Verſtändniß und Geläufigkeit zu löſen?“ zum 
Thema geſtellt habe. Hänſel⸗Hirſchberg brachte ſodann den Abſchluß der 
„Richter⸗Sammlung“ in Anregung; durch a aber erfolgte 
Rechnungslegung in der Kreiskarten⸗Angelegenheit, worauf Lehrer Gudſche 
aus Buſchvorwerk einen von ihm gefertigten Aufſatz über das ſelbſtgewählte 
Thema: „Die Intenſität des Volksſchulunterrichts“ vortrug. Die Conferenz 
war von 21 Reviforen und 89 Lebrern beſucht. — Nachmittags um 2 Uhr 
fand in Angelegenheiten der neugegründeten Begräbniß⸗Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe der Lehrer des hieſigen Kreiſes, in Betreff deren die königl. Regie 
rung zu Liegnitz unterm 25. v. Mis. verfügt hat, daß das Statut des 
Vereins entweder von allen Mitgliedern vollzogen, oder in einer vorſchrifts⸗ 
mäßig anberaumten General⸗Verſammlung genehmigt werden müſſe, in der 
Stadtbrauerei hierſelbſt eine General⸗Verſammlung ſtatt, in welcher das 
Statut nochmals zur Abſtimmung gebracht wurde und einſtimmige Annahme 
fand. — Seitens des liberalen Wahlvereins wurde geſtern in einer von ca. 
60 Mitgliedern beſuchten Verſammlung, welche unter Vorſitz des Dr. med. 
Rimann im Saale des Gaſthofes „zum Kynast“ hierſelbſt ſtattfand, ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, nunmehr def. Herrn Dr. a von Bunſen in Berlin 
für die am 23. Mis. im Hirſchberg⸗Schönauer Wablkreiſe ſtattfindende Reichs⸗ 
tags⸗Erſatzwahl als Candidaten der liberalen Partei aufzuſtellen und für 
deſſen Wahl zum Abgeordneten zu wirken. 


A. Jauer, 5. Mai. [Unſer ſchönes Stadt⸗Theater] wird in 
neueſter Zeit zum beliebten Concert⸗Local und erweiſt ſich auch in dieſer Be⸗ 
ziehung als recht zweckentſprechend. In voriger Woche hatten die Mitglieder 
der Liegnitzer Operngeſellſchaft einen muſikaliſch⸗theatraliſchen Abend beran⸗ 
ſtaltet, welcher das Publikum in ſeinem erſteren Theil jedoch nicht zu befrie⸗ 
digen vermochte, da wir hier an beſſere Geſangsvorträge gewöhnt ſind. Dies 
bewies das geſtern Abend ſtattgefundene Concert, welches Herr Muſiklehrer 
Jeliſch mit den hervorragendſten Kräften unſeres Geſangvereins arrangirt 
hatte. Die Leiſtungen können zum größten Theil als „vorzügliche“ bezeichnet 
werden, ſowohl in den vorgetragenen Quartetten (Mendelsſohn), Terzetten, 
Arien, Liedern und auch in den Inſtrumental⸗Vorträgen. Das Haus war 
ut beſetzt, was im Intereſſe des wobltdätigen Zweckes, zu welchem das 
— — ſtattfand, ſehr erfreulich iſt. Herr Jeltſch, ein tüchtiger Muſiker, iſt 
zum Seminar⸗Muſiklehrer deſignirt und hält ſich bis zu ſeiner definitiven 
Anſtellung bei Verwandten hier auf. Sein Bemühen, unſere Muſikkräfte 
fördern zu helfen, muß als recht löblich anerkannt werden. 


A Schweidnitz, 5. Mai. [Der Abgeordnete Wachler. — Ba: 
canter 
enehmen Eindruck gemacht, daß der kürzlich in das Haus der Abgeordneten 
eis Mugler eingetretene Staatsanwalt Wachler ſich dahin ausgeſprochen 
bat, mit ſeinem Wahlkreiſn Schweidnitz⸗Striegau in näherer Beziehung blei⸗ 
ben zu wollen und demzuſolge in dem hier erſcheinenden „Schweidnitzer 
Stadtblatt“ ſich über ſeine Stellung zur Eiſenbahnfrage ausgeſprochen hat. 
Die bisherigen Abgeordneten batten dies ſeit einer langen Reihe von Jahren 
nicht gethan; wir hatten ſelbſt nach dem Schluſſe der Seſſion nicht Gelegen⸗ 
eit gehabt, einen Bericht von ihnen zu hoͤren. — Die Stelle des beſoldeten 
tadtrath, dem die Wahrnehmung der Syndicatsgeſchäfte und das Decernat 
in ſtädtiſchen Kaſſenverhältniſſen übertragen iſt, wird mit dem Ablauf dieſes 
Quartals vacant, da der Stadtrath Melde, der ſeit 1% Jabren dieſes Amt ver⸗ 
waltet, ſich entſchloſſen bat, aus dem biefigen Communaldinenſte zu ſcheiden⸗ 
Die Bedingung zur Candidatur für dieſe Stelle iſt der Nachweis der Quali: 
fication zum Richteramte oder zur höheren Verwaltung. Demgemäß ſollen 
die Gebaltsemolumente dieſer Stelle, welche mit einem jährlichen Gehalt von 
3600 Mark dotirt iſt, bei guter Amtsführung nach drei Jahren auf 4500 
Mark erböbt werden. Bei der Ausſchreibung dieſer Stelle im Spätherbft 
1874 hatte man von den Bewerbern gleichfalls den Nachweis der abgelegten 
letzten juriſtiſchen Prüfung als Bedingung geſtellt, batte aber ſchließlich bei 
der Wahl von dieſer Forderung Abſtand genommen. — Das monalliche 
Schulgeld für die mit der evangeliſchen Volksſchule im Zuſammenhange 
ſtehende Mittelſchule bat bisher nur 1 Mark betragen. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, das Schulgeld für die einheimiſchen 
Böglinge in den drei oberen Klaſſen auf 1% Mark zu erböhen, für die aus: 
wärtigen, deren Zahl jetzt ſich auf 40 beläuft, in den drei oberen Klaſſen auf 
3 Mark, in den unteren auf 2 Mark zu erhöhen. 


tz. Brieg, 5. Mai. [Vereine und Vereinsſitzungen. — Ber 
iftung.] Die letzten Sitzungen des Gewerbe, des Kaufmänniſchen, des 
Landwirtöſchaſtlichen, des Bürger⸗ und noch anderer Vereine waren verhält⸗ 
nißmäßig zahlreich beſucht. m Gewerbeverein machte der Vorſitzende die 
Mittheilung, daß die Sammlung für die Gewerbetreibenden Schönebecks nach 
Abzug der Erbebungskoſten 66 Mark ergeben habe. Gewerbeſchullehrer 
Ulffers lenkte Namens der Section für Volksbildung die Aufmerkſamkeit auf 
den kürzlich in den Localblättern erlaſſenen 2 zur Theilnahme an den 
Voltsbildungsbeſttebungen, welche zunächſt am beiten durch Entrichtung von 
Beiträgen zu bethätigen ſei. Kaufmann Muhr berichtete dann über das 
Statut des jüngſt in Berlin auf Anregung des Abgeordneten v. Kardorff 
begründeten „Centralverbandes deulſcher Induſtriellen zur Beförderung und 
Wahrung nationaler Arbeit“. Die nicht zu verkennende politiſche Tendenz, 
ſowie der bobe Beitrag — 300 Mark — beſtimmten die Verſammlung, den 
Beilritt abzulehnen. Der nun folgende Vortrag des Siedemeiſter Bögel be⸗ 
bandelte das Thema: „Kritiſche Folgerungen aus den Ideen detz Socialis⸗ 
mus und Communismus“. Die Ausführungen des Redners riefen theil⸗ 
weiſe lebhaften Widerſpruch hervor. Im Kaufmänniſchen Verein hielt Lehrer 
Türpitz einen Vortrag: „Bilder aus der Handelsgeſchichte“, beſonders: „das 
Haus der deutſchen Kaufleute in Venedig“ waren der Gegenſtand deſſelben. 
— In der Verſammlung des Landwirthſchaftlichen Vereins wurde eine Geld 
bewilligung für die 21. Wander⸗Verſammlung deutſcher und öſterreichiſcher 
Bienenwirihe beſchloſſen. Kreisthierarzt Lange bielt einen Vortrag über Pilz 
bildungen und deren Einfluß auf die Geſundheit der landwirthſchaftlichen 
Hausſäugetbiere, wobei er ſich beſonders auf die von ihm im vergangenen 
Winter gemachten Erfahrungen bezog. Ein Artikel der „Neuwieder Zeitung“ 
gab Veranlaſſung zn dem Beſchluß, zu beantragen, daß zum gemeinſamen 
Vorgehen zur Vertilgung jener Schmarotzergewächſe . Verordnungen 
exlaſſen werden. — Vor einigen Tagen machte der Beſitzer der Cigarren⸗ 
ken Fabrik zu Stoberau im hieſigen Kreiſe Zimala durch Vergiftung 
* Strychnin ſeinem Leben ein Ende. In derſelben Nacht, wenige 
totar den nach dem ſchnell eingetretenen Tode des Zimala brannte die Fabrik 
al nieder. Nähere Auftlärungen werden noch erwartet. 


Sentben O. S. 5. Mai. [Zur Ta i i 
S., 5. 3 geschronik.] Mit dem bevor⸗ 
due, wid der Schwurgerichts⸗Verhandlungen über Elias und Ge⸗ 
n — — Daa das allgemeine Intereſſe wieder mehr den anderen Gegen⸗ 
tan den Wahlen des zuwenden. Zunächſt dürften die am 8. d. ſtatt⸗ 
finden 1 A7 gatboliicen Kirchenvorſtandes und der Gemeindever⸗ 
zn. 2 dalbolische Anh dieſer Gelegenheit iſt erwähnenswerth, daß 
das bie 8 to. Roßberg em die Ortsgemeinden Beuthen, Hoſpital⸗ 
Saen una, und deb der eee den de dag zue Juha a. es 
7 er er ren — fei 
ni * r ar Wewal et selebigten re 5 18,000 
liegt Ge Zell in den Händen des ſtaallichen Sommifiaring in 1 
von Wittken. — In feiner letzten Verſammlung dat der landwirtöſchaftliche 
Verein beſchloſſen, in dieſem Jahre eine Fohlenſchau auf dem iehmarkt⸗ 
latze uicht abzubalten. Das ungeeignete Material, welches bisher zur Vor: 
rung lam, und das zum Theil nicht einmal die 1 der ausge⸗ 
etzten Preise ermöglichte, hat den Verein zu dieſem eſchluſſe veranlaßt. 


ſelbſt die S eee Conan Det Schul⸗Reviſoren und Lehrer des! Dagegen Toll in der zweiten . Monats 


tadtratbspoſten. — Mitte ſchule.] Es hat einen ſehr an« frie 


September eine Rune iünn 
mit Prämien für die “rn ar ser, ftattfinden. — Die in Bobr neu 
eingerichtete Königl. Beſchälſtation it in diefen Tagen von dem Königlichen 
Landſtallmeiſter Herrn Grafen von Stillfried aus Leubus in Augenſchein 


genommen worden. 


[Notizen aus der Provinz.] * Zobten. Der „Landbote“ berichtet: 
Da der römiſch⸗katholiſche Kirchenvorſtand in fortgeſetzter Renitenz die Heraus⸗ 
gabe der Kirchenſchlüſſel verweigert hatte, wurde am 3. Mai, Nachmittag 
4 Uhr, die Kirche im Beiſein des bieſigen Polizeiverwalters, Herrn Kämmerer 
Krätzig, durch den Schloſſer geöffnet. Außergewöhnliche Befeſtigungen der 
Kirchenthüren hatte man unterlaſſen, jo daß die Oeffnung in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit ſtattfand. Nachdem das Inventar polizeilicher Seits aufgenom⸗ 
men worden, erfolgte die Uebergabe an den anweſenden Vorſtand der alt⸗ 
katholiſchen Gemeinde. Ruheſtörungen haben glücklicherweiſe nicht ſtattgefun⸗ 
den. Nur eines Unfugs iſt zu erwähnen, der den Vorbeſitzern zur Laſt fällt, 
nämlich das Seil an der Glocke fand man zerſchnitten. a 

Freiburg. Das „Schw. Stadtbl.“ berichtet von bier: Seit drei 
Wochen wird der Gürtler Z. von bier vermißt. Derſelbe entfernte ſich eines 


Abends aus feiner Behauſung, nachdem er Uhr und Portemonnaie mit feiner | Lombar 


geringen Baarſchaft auf den Tiſch gelegt. Alle Nachforſchungen nach ihm 
ſind bis jetzt fruchtlos geblieben. — Der am 26. Februar durch einen 
Meſſerſtich in den Kopf verletzte Töpferlehrling Gellrich iſt ſoweit wieder her⸗ 
geſtellt, daß er am Stocke ausgehen kann, ſeine Sprache hat er aber noch 
nicht wieder erlangt, eben ſo ſind ſeine rechten Extremitäten gelähmt und 
ſteif, was auf eine theilweiſe Beſchädigung des Nervenſyſtems ſchließen läßt. 
Der Thäter von dieſem Falle befindet ſich noch in Unterſuchungshaft. 


— ——— • nn —¾. 


Prozeß Elias. 
(Zwölfter Sitzungstag. Fortſetzung.) 

8—8. Beuthen, 6. Mai. Nachdem geſtern bereits, wie ich Ihnen tele 
graphiſch gemeldet, die Geſchworenen ihr Verdict gefällt batten und ſich, um 
den Formalitäten Genüge zu leiſten, noch mehrere Male zurückziehen mußten, 
ſo daß die Sitzung erſt circa 11 Uhr zu Ende war, begann die heutige 
Sitzung um 8 ½ Uhr. 

Die Angeklagten befinden ſich ſämmilich auf der Anklagebank. Schon 
jetzt weinen einzelne Frauen; man ſieht eben, wie ſelbſt verhärtete Verbrecher, 
wenn die Strafe heranrüdt, ſich nicht mehr beherrſchen können. 

Der Staatsanwalt ſtellt ſeine Anträge gegen Elias, Kolaſinski und 
die Wrobel auf Todesſtrafe; Mathyasczyk auf 5 Jahre Zuchthaus. Darauf 
beantragt er gegen die Hehler, die, wie er hervorbebt, als die Gefährlichſten 
am meiſten zu beſtrafen ſind, folgende Straſen: Manderla 15 Jahre Zucht⸗ 
haus und Nebenſtrafen; Ligiſchinski 10 Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen; 
Lukas 10 Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen; Studnik 6 Jahre Zuchthaus 
und Nebenſtrafen; Karwinski 10 . Zuchthaus und Nehenſtrafen; Frau 
Karwinski 8 Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen; Eheleute Richter 10 Jahre 

uchthaus und Nebenſtrafen; Eheleute Przybylla 10 Jahre Zuchthaus und 
Nebenſtrafen; Eheleute Hetwer 10 Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen; Ehe: 
leute Simon 10 Jahre Zuchthaus und Nebenitrafen und 8 Jahre Zuchtbaus 
und Nebenſtrafen; Kaprol 8 Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen; Kolibius 
6 Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen; Pach 3 Jahre Zuchthaus und Neben⸗ 
ſtrafen; Hajok 8 Jahre Zuchthaus und Nebenſtrafen; Stehr 3 Jahre Ge⸗ 
fängnißftrafe; Berger 1 Jahr Gefängnißſtrafe; Glowka 3 Jahre Gefängniß⸗ 
ſtrafe; Wittwe Stephan 2 Jahre Glan nißſtrafe. 

Nachdem der Staatsanwalt ſeine Bun geſtellt und begründet bat, 
wird den Angeklagten noch geſtattet, einige Worte zu ſprechen. Ich führe 
die am meiſten charakteriſtiſchen Ausſprüche an. 

Elias: „Ich habe kein Geld, keine Frau und Kinder, mag ich ſchon ſterben. 
Wenn ich aber auch ſchon ſchuldig bin, fo fol Koſalinski, Wrobel und Ma⸗ 
thyasczyk nicht ſterben, da fie unſchuldig find; denn wenn fie nur geahnt 
hätten, ich hätte Jemanden gemordet, hätten ſie mich nicht geduldet.“ 

Rs laſinsti: „Wie die verehrten Herrſchaften geſtimmt, fo bin ich zu⸗ 

e 


den. 
Wrobel: „Ich bitte mir Appellation aus; denn ich habe mit dieſem 
N nichts gehabt; hat er es gethan, ſo hat er es aus freien Stücken 
gethan. 

Ligiſchinski: „Ich bitte den hochwohllöblichen Gerichtshof um Milde⸗ 
rung der Strafe; habe ich geſtohlen, fo kann ich nicht Hehler fein, und war 
ich Hehler, ſo kann ich nicht Dieb ſein. (Weinend) Hätte ich geſtohlen, ſo 
hätte ich mehr an Gelde gehabt.“ 

Der alte Richter: „Wenn Sie mich fo lange verurtbeilen, fo ſollen Sie 
mich ſchon lebenslänglich verurtheilen. Denn ich bin alt und wenn ich raus⸗ 
komme, wer wird ſich meiner annehmen? So werde ich wenigſtens zu eſſen 
und zu trinken haben.“ 

Die Potyka meint, ſie ſei unſchuldig, ſie bittet um mildere Strafe. 

Adam Przybylla: „Wenn ich ſo für ſchuldig verurtheilt worden bin, — 
ich bin doch unſchuldig dafür —, laſſe ich mir den Kopf abſchneiden.“ 

Hettwer: „Der Maler iſt ſchuldig; wenn der Maler ihn nicht zu uns 
gebracht hätte, ſo wären wir nicht reingekommen.“ 

Kolibius: „Ich bekenne, wie bis jetzt, meine Schuld, und bitte um 
mildes Urtheil.“ 

Alle angeklagten Frauen, ſelbſt viele Männer, weinen laut. 

Rechtsanwalt Mrzodek beantragt gegen Hajok eine niedere Strafe. 

Der Gerichtshof zieht ſich zurück. Um 12 Uhr findet die Publikation des 
Urtheils ſtatt. Die Angeklagten werden abgeführt. 


Handel, Induſtrie ze. 


2. Breslau, 6. Mai. [Von der Börfe) Die heutige Börfe verlief 
in etwas feſterer Haltung bei ſehr mäßigem Geſchäft. Creditactien eröffneten 
zu 233, ſanken ſpäter auf 232,50, um zu 234 zu ſchließen, mithin mehr als 
3 M. über dem geſtrigen Courſe. Recht feſt waren Lombarden, die ihren 
Cours gegen geſtern um 6 M. erhöhten. Franzoſen vernachläſſigt und un⸗ 
verändert. — Von einheimiſchen Werthen waren Eiſenbahnactien anziehend, 
Banken unverändert. Laurahütte etwas beſſer. 


4 Breslau, 6. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Auch während der 
letztwerfloſſenen Woche verharrte die Börſe in ihrer unentſchiedenen und 
ſchwankenden Haltung und doch fiel in die erſten Tage derſelben eine Reihe 
von Ereigniſſen, deren jedes für ſich geignet ſchien, die Börfe in roſige 
Stimmung zu verſetzen. Der Sieg der Türken über die Inſurgenten und 
der gelungene Entſaz von Nikſic, der nach fo vielen Schwierigkeiten endlich 
zu Stande gekommene Ausgleich zwiſchen Oeſterreich und Ungarn und die 
an Graf Andraſſy ergangene Einladung nach Berlin, alle dieſe Ereigniſſe 
bezeigten, daß e des europäiſchen Friedens nicht zu erwarten ſei, 
trotzdem aber ließ ſich die Börſe nicht von ibrer peſſimiſtiſchen Anſchauung 
abbringen und auf eine kleine Erholung der Courſe der internationalen 
Speculations⸗Papiere folgte alsbald wieder eine ausgiebige Baiſſe. Der Ab⸗ 
ſchluß der Berliner Digconto⸗Geſellſchaft wurde in ungünſtiger Weiſe com⸗ 
mentirt, einem ziemlich vague gehaltenen Situationsartikel der „Nordd. 
Allg. Zig.“ wurde eine übertriebene Bedeutung beigelegt. Kurz, die Börſe 
ſuchte nach Gründen, ihre nicht zu überwindende Neigung zur Baiſſe vor ſich 
ſelbſt zu rechtfertigen. Ging man doch ſo weit, die Berufung Andraſſy's 
nach Berlin ſo auszulegen, als ſei die Nothwendigkeit einer Zuſammenkunft 
der leitenden Staatsmänner ein Zeichen dafür, daß der an d er 
in Gefahr ſtehe. Unterſtützt wurde die flaue Haltung durch die Pariſer 
Courſe, welche in Folge ungünſtiger Berichte über den eredit foncier ber: 
ſtimmt war und ſchlechte Courſe ſendete. Unter dieſen Berbältnifien konnte 
eine beſſere Stimmung nicht zum Durchbruch gelangen und blieben die Courſe 
im Ganzen und Großen jo ziemlich auf dem Niveau der vorigen Woche. 

Das Geſchäft hielt ſich in ſehr engen Grenzen, da auch die Contremine 
die Situation zum Eingehen größerer Engagements nicht geeignet hielt und 
das Feld der kleinen Tagesſpeculation überließ. 

Creditactien ſchwankten zwiſchen 238 als höchſtem und 229 als tiefſtem 
Cours und ſchließen beute um nur 1 Mark über dem vorwöchentlichen Cours. 
Lombarven wurden anfänglich durch das Gerücht, die Abmachungen über 
die Trennung der Netze werde nicht vor das italieniſche Parlament gelangen, 
bis 142 geworfen; nachdem jenes Gerücht durch die Thatſachen dementirt 
worden war, erholten ſie ſich bis 151, etwa 2 M. unter dem Courſe vom 
vorigen Sonnabend. Franzoſen blieben vernachläſſigt und wenig verändert. 
— Oeſterreichiſche Fonds blieben fer; Silberrente erhöhte ihren Cours um 
faſt 2 pCi., 1860er Looſe um reichlich 2 pCt. 

Von einbeimiſchen Werthen waren Eiſenbabnactien ziemlich feſt. Oberſchleſ. 
ſtellten ſich um 2% pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn um 1 pCt. höher, Frei⸗ 
burger blieben unverändert. — Bankactien waren bei ſehr geringen Umſätzen 
gut behauptet; Laurahütte⸗Actien um einen 1 De. 

Valuten waren feſt; öſterreichiſche 1% M., ruſſiſche 1% Mark beſſer. 
3 aller Gattungen erlangten die Umſätze zu ſteigenden en 
eine ziemliche Bedeutung. 


Ab 40 der Courß⸗Fluetualionen berwelſen wir auf nachfolgendes 


Monat Mai 1876. 
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E. Berlin, 5. Mai. eee Die Haltung der 
Börſe in dieſer Woche iſt ſchwer zu charakteriſiren, in erſter Reihe war Ge⸗ 
ſchäfts⸗Unluft vorherrſchend, der wenig feſte Haltung zur Seite ſtand, dann 
wieder machte ſich Deckungsbedürfniß bemerkbar, zu dem ſich oſtenſihele 
Käufe einiger Faiſeurs geſellten, welche die Courſe hielten oder ſogar ſtei⸗ 
gerten und endlich kam am Mittwoch beim Bekanntwerden des Abſchluſſes 
der Disconto⸗Geſellſchaft eine durchgreifende Baiſſe zum Durchbruch, von der 
ſich die Donnerstag⸗Börſe einigermaßen wieder erholen konnte, als günftige 
Nachrichten über die Oeſterr. Südbahn eintrafen und die Speculanten i 
Aufmerkſamkeit dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markt zuzuwenden begannen. 
Perfectwerden des ungariſchen Ausgleiches und die Siege der Türkei über 
die Inſurgenten, Zuſammenkunft der drei Reichskanzler in Berlin blieben 
ohne nennenswerthen Einfluß auf die deutſchen Börſen, für die fremden 
Spielpapiere blieben die Notirungen des Wiener Platzes maßgebend, wäh⸗ 
rend auf localem Gebiet meiſt die Laune der Speculanten ent ſcheidend war. 
Was die Spielpapiere anbetrifft, fo waren Creditaetien gegen Schluß der 
Vorwoche weichend, da der Abſchluß der Disconto⸗Geſellſchaft die Börſe 
unwillkürlich beranlafjen mußte, ſich die Lage der Credit⸗Anſtalt, wie fie nun 
einmal wirklich iſt, und nicht, wie ſie der Wiener Börſe noch immer vorzu⸗ 
ſchweben ſcheint, in's Gedächtniß zurückzurufen, bei welcher Prüfung der 
Verhältniſſe der Cours der Actien natürlich nicht gewinnen konnte. Für Franzoſen 
berrſcht augenblicklich nur geringe Vorliebe, die Einnahmen find geringe und 
werden durch die Entwerthung des Silbers noch weiter geſchmälert; bi 
tritt auch noch der Umſtand, daß die Pariſer Börſe anhaltend als Verkäufer 
auftritt, was einen ferneren Coursrückgang wahrſcheinlich macht, da allein 
die Protection dieſer Börſe bisher einem ſolchen im Wege ſtand. Lombarden 
erlebten in dieſer Woche ihren ſchlimmſten Tag, am 1. d. Mis. 162 (incl. 
8 Mark Coupon⸗Differenz) notirt, ſchließen fie zwei Tage fpätere 142, alſo 
20 Mark niedriger, nachdem der Telegraph den Abbruch der Verhandlungen 
mit der italieniſchen Regierung hinſichtlich der Baſeler Convention 
batte. Der Telegraph hat ſich in dieſem Fall als entſchieden ſchlecht bedient 
erwieſen, denn gerade das Gegentheil iſt der Fall, beſagte Convention kommt 
im italieniſchen Parlament bereits heut zur Berathung und iſt deren An⸗ 
nahme bis auf unbedeutende Aenderungen, wenn ſolche überhaupt beliebt 
werden, als unzweifelhaft anzuſehen. Welche Gründe die Entſcheidung fo 
lange binausſchoben und in wie weit es in letzter Stunde erſt einigen Druckes 
des Welthauſes bedurfte, um dieſelbe jetzt endlich herbeizuführen, weiß ich 
nicht, thatſächlich haben ſich aber meine Informationen als richtig h 
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nur Türken ſchließen matter. Von Wechſeln Golddeviſen ſchwächer, wahrend 


Petersburg und Wien beſſer notiren. Geld reichlich zu nennen. Privat⸗ 
discont 2% pCt. 


F. Wien, 5. Mai. [Wochenbericht.] Eine einheitliche Tendenz kam 
im Laufe der verfloſſenen Woche nicht zum Durchbruch. Es war ein fort⸗ 
wäbrendes Hin⸗ und Herſchwanken der Courſe, welches ſchließlich zu keinem 
Reſultat geführt hat. Weder die Hauſſe- noch die Baiſſe⸗Partei kann fi 
rühmen, weſentliche Erfolge davon getragen zu haben. Der Verkebr bewegte 
ſich dabei auf allen Gebieten in den engſten Grenzen und beſchränkte ſich 
nur auf das Allernotbwendigſte. Wenigſtens iſt aber die Börſe, nachdem 
die Ausgleichs⸗Verhandlungen mit Ungarn perfect geworden find, von einer 
ihrer Sorgen befreit und nur die orientaliſchen Verhälimiſſe laſſen fie noch 
nicht gänzlich zur Ruhe kommen. In dieſer Beziehung werden erſt die 
Miniſter⸗Conferenzen, welche am 11. Mai in Berlin ihren Anfang nehmen, 
Auftlärung bringen. Die erſte Nachricht hiervon hatte die Börſe angenehm 
berührt; ſpäter erſt wurde der Eindruck getrübt, als ein Artikel der „Nordd. 
Allg. Zig.“, den man für officiös hielt, bekannt wurde, wonach die Beſetzung 
der Herzegowina durch öſterreichiſche Truppen in Ausſicht genommen ſei. 
Bis zu dieſem Schritte, jo denken und hoffen wir, wird es wohl nicht kom⸗ 
men; hoffentlich wird man andere Mittel finden, die Verwickelungen auf der 
Balkan⸗Halbinſel zu löſen. Jedenfalls ſind die nächſten Tage für die Ent⸗ 
wickelung der Börſen von großer Bedeutung und alles Andere tritt dieſer 
Frage gegenüber in den Hintergrund. Inzwiſchen muß ſich die Speculation 
die größte Reſerve auferlegen und auch auf das Eingreifen des Privat⸗ 
Publikums iſt erſt wieder zu rechnen, wenn der europäiſche Frieden als gänz⸗ 
lich geſichert erſcheint. 

Mit der Veröffentlichung der Bilanz der Anglo⸗Oeſterreichiſchen Bank 
und des Wiener Bankvereins ſind die Ausweiſe der bieſigen Banken über 
den Geihäftsgang im Jabre 1875 abgeſchloſſen. Was die erſtere betrifft, 
fs war der proviſoriſche Auszug ſchon früher zur Kenntniß gebracht worden. 
Bemerkenswerth iſt, daß ſich der Geſammtumſatz der Bank in dieſem Jahre 
von rund 1520 Millionen auf 1130 Millionen, alſo beinahe um 25 Procent, 
reducirt hat, und daß das Effecten⸗Conto bei einem Capital von 24,000,000 
noch immer beinahe 4,600,000 betragt. Die Bilanz weiſt ſchließlich einen 
Vexluſtſaldo von 2,68 Millionen auf, der größtentheils von Abſchreibungen 
auf dem Effecten⸗Conto und von Syndicats⸗Betheiligungen herrührt. Trotz⸗ 
dem will man bekanntlich der bevorſtehenden Generalverſammlung die Ver: 
theilung einer Dividende von 3 Gulden vorſchlagen, welche aus dem Reſerve⸗ 
fonds, der 3,96 Millionen Gulden beträgt, zu entnehmen wäre. Wie wir 
aber hören, wird ſich ſeitens einiger ſtarker Actionäre, welche ihre Actien zur 
General⸗Verſammlung deponirt haben, gegen dieſen Beſchluß eine heftige 
Oppoſition geltend machen. Dieſelben wollen nämlich, was ja auch im In⸗ 
tereſſe der Bank das Beſſere wäre, auf eine Dividende für das abgelaufene 
Jahr verzichten, um ſo den Reſervefond auf ſeiner alten Höhe zu erhalten. 

Einen relativ günſtigen Eindruck bat der Bericht und Rechnungsabſchluß 
des Wiener Bankvereins erzielt. Obwohl das Inſtitut diesmal nicht in der 
Lage iſt, ſeinen Actionären Zinſen zu zahlen, hat ſich die Situation deſſelben 
gegen das Jahr 1874 doch weſentlich verbeſſert. Dies ſpricht ſich zuvörderſt 
darin aus, daß der Bankverein das Guthaben der Bodencredit⸗Anſtalt, welches 
Ende 1874 noch ca. 5,200,000 Gulden betrug, inzwiſchen ganz getilgt hat. 
Beachtenswerth iſt die Einleitung des Berichts an die Actionäre: „daß die 
Geſellſchaft frei von jeder hemmenden Verbindlichkeit und ſowohl durch die 
innere Lage, wie durch ihre auswärtigen Beziehungen vollkommen befähigt 
a darauf vorbereitet ift, bei großen Finanzoperationen thalkräftig mitzu⸗ 
wirken.“ 

Auf dem Eiſenbabneffectenmarkt ſind beſonders zu erwähnen der aber⸗ 
malige Rückgang der Lombarden und die Vorgänge bei der Eliſabeth⸗Weſt⸗ 
Bahn. Lombarden find im Laufe der Woche auf 84 gewichen und konnten 
ſich erſt geſtern wieder bis 86% erholen. Der Grund des Rückganges lag 
in einer Nachricht des „Diritto“, welcher die Suſpenſion der Unterhandlungen 
über die Baſeler Convention bezüglich der Trennung der lombardiſchen 
Bahnen meldete. Hiergegen hat die öſterreichiſche Regierung durch ihren 
Vertreter in Rom, Graf Wimpffen, interveniren laſſen und den Wunſch zum 
Ausdruck gebracht, daß die Südbabnfrage ſo bald als möglich zur Entſchei⸗ 
dung zu bringen ſei. Damit iſt freilich noch nicht viel geholfen und es bleibt 
nach wie vor abzuwarten, ob die Baſeler Convention die Zuſtimmung der 
Kammern erreichen wird. Unter allen Umſtänden hat man ſich darauf gefaßt 
zu machen, daß man verſuchen wird, günſtigere Uebernabme⸗Bedingungen zu 
erzielen. Was geſchieht aber, wenn die Convention überbaupt verworfen 
würde und die Südbahn die ihr in Aus icht geſtellten 139 Millionen baar 
nicht erhält, welche ſie zur Einlöſung ihrer Bons ſo nöthig braucht. In 
dieſem Falle hat man, ſo wenigſtens berichtet das „Wiener Tageblatt“, zur 
Vermeidung des Aeußerſten den Gedanken ventilirt, die Südbahn in den 
Staats beſitz übergehen zu laſſen. Jedenfalls zeigt es ſich jetzt zur Genüge, 
daß die Situation der Bahn keineswegs günſtig it und daß man ein frebel- 
— Spiel getrieben hat, ſeiner Zeit auf Grund des Zuſtandekommens der 

aſeler Convention eine Hauſſe in dieſem Papiere zu inſceniren, als würde 
nunmehr für das Unternehmen eine glänzende Zukunft eröffnet. Unſerer 
Meinung nach iſt der heutige Cours von 86 noch zu hoch, da abſolut keine 
Aus ſicht vorhanden ift, daß das Papier für die nächſten Jahre wird Zinſen 
zahlen können. Die Zukunft wird lehren, ob unſere Anſicht die richtige iſt. 

Wir kommen nun zur Eliſabeth⸗Weſtbahn⸗Affaire. Die Actien genannter 
Bahn batten an einer Borſe einen Rückgang von 10 Gulden zu erleiden, 
nachdem aus dem Generalverſammlungs⸗Bericht hervorging, daß die Bahn 
für ihre ungarantirten Strecken jährlich größere Zuſchüſſe zu leiſten hat, wo⸗ 
durch ſchließlich die Stamm⸗Actionäre nach Aufzehrung des Special⸗Reſerve⸗ 
fonds eine Einbuße zu erleiden hätten. Für die Linz⸗Budweiſer Actien 
Eliſabethbahn, II. Emiſſion) iſt eine Schmälerung des Coupons von fl. 1,50 
chon diesmal beſchloſſen worden, weil der Special⸗Reſervefonds für dieſe 
Strecke bereits einen Paſſiv⸗Saldo aufweiſt. Von großer Bedeutung iſt die 
in der Verſammlung gemachte Erklarung des landesfürſtlichen Commiſſars, 
wonach die Regierun 0 0 dat, das Verhältniß zu den garantirten 
Eiſenbahnen, welche Betriebs⸗Deficits aufweiſen, einer dauernden geſetzlichen 
Regelung zuzufübren. Mit dem fi hieraus ergebenden Vorbehalt und obne 
jetzt ſchon ein Präjudiz für die Zukunft zu ſchaffen, geſtattet die Regierung 

r diesmal die Einſtellung des Betriebs⸗Deficits der Salzburg⸗Tiroler Bahn 

die Jahresrechnung. So hat die Regierung zu dieſer Prinzipien⸗Frage 
endlich einmal Stellung genommen, und zwar in dem Sinne, wie es allge: 
mein gewünſcht wird. Noch bleiben allerdings die Beſchlüſſe des Reichsraths 
abzuwarten, aber immerbin, ſo denken wir, wird ſich jetzt eine Beſſerung 
unter den theilweiſe jo tief entwertheten Eiſenbabneffecten vollziehen, da die 
erwähnte Maßregel wieder Käufer aus dem Privatpublikum heranlocken wird. 
ae der Entſchluß eher gekommen, wie viel Unheil würde verhütet wor⸗ 
den ſein! 


Breslau, 6. Mai. [Amtlichen Producten ⸗Borſen⸗ Bericht.) 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gel. — — Ctr. pr. Mai 151 Mark Br., 
Mal, Jun 149 Mart bezablt, Zun⸗Julf 149 Mari Br., Jul⸗Auguſt — —, 
September⸗October 152 Mark Br. u. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 191,50 Mark 
Gd., Mai⸗Juni —, September⸗October —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. te., pr. lauf. Monat 170 Mark 
bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli 169 Mark Gd. und Br. 

4450 (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 280 Mark Br 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — Ctr., loco 65 Mark Br., pr. Mai 
63,50 Mark Br., Mai⸗Juni 63,50 Mark Br., September⸗October 62 Br. 
Spiritus höher, get. 5000 Liter, loco pr. 100 Liter a 100% 44,30 Mart 
bezablt und Br. 43,30 Marl Gb., pr. Mai 45,30 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 
45,30 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 46 Mark Gd., 46,20 Mark Br., Juli Auguſt 
46,60 Mark Gd, Auguſt⸗ September 48 Mark Br., September⸗October —. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart dei 80 *) 40,60 fart Br., 39,68 Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Brieg, 6. Mai, Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 5,38 Meter, 
am Unterpegel 3,62 Meter. 


Breslau, 6. Mai. [Producten⸗Wochenbericht.] Das in vergange⸗ 
ner Woche herrſchende unbeſtändige Wetter hielt auch in den erſten Tagen dieſer 
Woche an, jo daß die Feldarbeiten immer noch nicht den gewünſchten Fort: 

ng nehmen können, und es in deren Intereſſe, ſowie für den Stand des 
dens ſelbſt ſehr erwünſchenswerth wäre, wenn die bisherigen heftigen 
Regenſchauer bald trockenem und warmen Wetter weichen würden. 

Der Waſſerſtand iſt durch die in letzter Zeit ſtattgehabten heftigen Regen⸗ 
güſſe wieder gewachſen, doch blieb dieſer Umſtand ohne Einfluß auf die 
Lage des Geſchäfts, da wir noch immer den vollſtändigen Mangel an Kahn⸗ 
raum zu beklagen haben und auch das Verladungsgeſchäft dadurch völlig ins 
Stocken geratben iſt. Frachten find daher auch nur nominell zu notiren und zwar 
ver 1000 Klgr.: Stetün 8 M., Berlin 9 M., Hamburg 13 M., Stückgut per 
50 Klgr. Stettin 35 Pf., Berlin 40 Pf., Hamburg 65 Pf., Koblen 90 Pf. 
per 2 Hectoliter nach Stettin und Umgegend. Mehl nach Berlin 40 Pf. 
Zink nach Hamburg 50 Pf. per 50 Klgr. bezahlt. 
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Die Berichte haben in der letzten Woche erfreulicher Weiſe etwas günſti⸗ 
ere Färbung angenommen, und wollen wir nur wünſchen, daß damit der 

Impuls zu größerer Regſamkeit gegeben ſei. Bis jetzt find freilich überall 
nur die ſchwachen Anfänge beſſerer Betheiligung zu erkennen geweſen. In 
England ſind einige angekommene Ladungen nach dem Continent verkauft 
worden; beſſere Tendenz kam jedoch nicht auf, weil die bedeutende Zufuhr 
Liverpools in der vorhergehenden Woche (113,000 Qurs.) die Kaufluſt der in⸗ 
ländiſchen Müller auf's Neue eingeſchüchtert hatte. Letztere ſahen ſich in 
ihren Hoffnungen auf beſſere Preiſe und kleinere Zufubren nun ſchon fo 
lange getäuſcht, daß es beſonders anregender Momente bedürfen wird, ſie 
aus der Zurückhaltung zu thätigem Eingreifen zu veranlaſſen. Nicht wenig 
ungünſtig haben den Pieis die neuerdings gemeldeten großen Abladangen 
Newyorke beeinflußt. Es find in den beiden letzten Wochen 86,000 und 
105,000 Qurs. Weizen für Großbritannien verladen worden, welche Abſchlüſſe 
jedenfalls durch die ſelten billigen Frachten ermöglicht worden ſind. Die 
Dampferfracht von Newyork nach Liverpool beträgt für den Wispel Weizen 
nur ca. 12 Mark, während die Eiſenbahnfracht von Peſt hierher ca. 40 Mk. 
koſtet. In Frankreich iſt die Tendenz ſehr feſt geblieben, und die Preiſe an 
den Propinzialmärkten ſtellten ſich bei mäßiger Zufuhr ſämmtlich beſſer; die 
Pariſer Mehlcourſe, welche ebenfalls anſehnlich geſtiegen waren, haben geftern 
einen kleinen Rückgang erfahren. Sowohl in Holland, wie Belgien, iſt die 
Nachfrage rege geweſen, und es konnten größere Partien im Inlande unter⸗ 
gebracht werden; auch zum Verſand nach dem Rhein wurden einige Dampfer⸗ 
ladungen gekauft. Die Beſtände ſind in letzterer Gegend nicht bedeutend, 
und es genügt mäßige Anregung, die Müller zu größerer Kaufluſt zu be⸗ 
Himmen. Auch in Sachſen und Süddeutſchland war der Handel in ejfectiver 
Waare etwas reger, indeſſen genügte das Angebot aus den Beſtänden. 
8 und Ungarn notuten etwas billiger unter dem Einfluß günſtiger 

itterung. 

In Berlin war in den erſten Tagen dieſer Woche ſowohl für Roggen 
als Weizen eine matte Stimmung vorherrſchend, jedoch animirte ſich dieſelbe 
zum Schluß durch eingetroffene ſtärkere Kaufordres derartig, daß Preiſe bei⸗ 
nahe die vorwöchentliche Höbe wieder erreichen. 

Das Getreidegeſchäft hat dieſe Woche einen ſehr ſchleppenden Verlauf ge 
nommen, da Zuführen äußerſt ſchwach waren, und der Bevarf von bie» 
ſigen Lagern gedeckt werden mußte, ferner aber Inhaber das Geſchäft durch 
zu hohe Mae weſentlich erſchwerten. Als Käufer traten meiſtens die 
bieſigen Mühlen auf. EN 

In Weizen hatte die in den letzten Tagen eingetretene feſte Stimm ung 
auch in dieſer Woche angehalten, und waren beſonders feinere Qualitäten ſehr 
geſucht und zu bedeutend beſſeren Preiſen placirbar. 
letzten Tagen einige Unregelmäßigkeiten im Preiſe dadurch entſtanden, daß 
für exquiſite Qualitäten bedeutend über Notiz bezahlt wurde. Geringere 
Qualitäten waren dagegen unverändert und Preiſe wie vergangene Woche, 
während ſich ſolche für feinere Qualitäten um 50 Pf. per 100 Klgr. höher 
ftellten. Zu notiren ift per 100 Kilogr. weiß 17—19—20— 21,20 Mark, gelb 
16,50—18,50—19,70 M., feinſter über Notiz, per 1000 Klgr. Mai und Mai⸗ 
Juni 191 M. (ld. 8 

In Roggen waren die Umſätze nicht ſo belangreich als vergangene 
Woche, was wohl darin feinen Grund hat, daß das Angebot ſehr ſchwach 
beſtellt war. Die Tendenz blieb jedoch ſehr feſt und haben auch Preiſe an⸗ 
gezogen, beſonders für feinere Qualitäten, jo daß ein Auſſchwung von circa 
30 Pf. per 100 Klgr. zu notiren iſt. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 14,20 bis 
15,20—16,50 Mark, feinſter noch höher. Das Termingeſchäft war in dieſer 
Woche etwas reger, da ſtärkere Realiſattonen ſtaltfanden und zwar waren 
nahe Sichten ſehr gefragt, ſo daß der beſtandene Report vollſtändig gewichen 
iſt und man zuletzt Deport bis zu 2 Mark zahlte. Die Stimmung war in 
Folge feſter auswärtiger Berichte und feſten hieſigen Effectivgeſchäfts auch hier 
ſehr animirt, und ſchließen demzufolge Preiſe um circa 4 M. höher als ver⸗ 
gangene Woche. Man handelte an heutiger Börſe per 1000 Klgr. Mai 
151 M. bez. u. Br., Mai⸗Juni 149 M. bez., Juni⸗Juli 149 M. bez., Juli⸗ 
Auguſt 150 Mark Br., September⸗October 152 M. Br. u. Gld. 

n Gerſte hat die feſte Stimmung vergangener Woche nicht lange Stich 
ehalten, da die Kaufluſt derart abgeſchwächt war, daß ſelbſt das ſchwächere 
ngebot nur zu etwas billigeren Preiſen placirbar war. Nur bei feineren 

Qualitäten konnten ſich die Preiſe behaupten. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 
13—15 M., weiße 15,20 bis 17,20 M., per 1000 Klgr. 143 M. Br. 

Für Hafer herrſchte eine gedrücktere Stimmung bei ſchwacher Kaufluſt und 
ſtärkerem Angebot, und würden Preiſe eniſchieden einen ſtarken Rückſchlag 
erlitten haben, wenn nicht Inhaber, die noch auf böhere Preiſe gerechnet 
hatten, es vorgezogen hätten, ſtatt zu verkaufen, die Waare auf Lager zu 
nehmen. Fur mittlere Qualitäten haben wir immerbin einen Rüdiclag 
von circa 40 Pf. per 100 Klgr. zu conſtatiren. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 
1617,50 19,20 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. Im Termingeſchaft 
waren die Umſätze äußerſt ſchwach, da, wie es ſcheint, der nahe Termin 
ziemlich abgewickelt iſt. Die Stimmung war jedoch auch darin matt, und 
Preiſe circa 2 Mark niedriger als vergangene Woche. Man handelte an 
heutiger Börfe per 1000 Klgr. 170 M. bez., Juni⸗Juli 169 Mark Gld. u. Br. 

Hülſenfrüchte verkehrten in ſehr ruhiger Haltung. Koch⸗Erbſen wenig 
verändert, 16,50—18,50—20 M., Futter⸗Erbſen 15,50 — 16,80 —18 Mart, 
Linſen, kleine 22 bis 25 M., große 26-29 M. und darüber. Bohnen 
bei ſchwächerem Angebot unverändert, galiziſche 14,50 —15,50 Mark, ſchleſiſche 
15,50 — 16,50 M., rohe Hirſe nominell, 15 bis 16 Mark, Wicken nur zu 
gedrückten Preiſen verkäuflich, 17—17,50—18,60 Mark, Lupinen in feiner 
trockener Waare behauptet, gelbe 8-9—10- 11 M., blaue 9—10—11 Mark, 
Mais wenig verändert, 10—11,50 12.30 M., Buchweizen ohne Frage, 
14—15 Mark. Alles per 100 Klgr. 

In Kleeſamen war das Geſchäft äußerſt ſchwach; Zufuhren fehlten faſt 
gänzlich und konnten daber nur ganz geringfügige Partien umgeſetzt werden, 
weshalb Preiſe meiſt nominell zu notiren find und zwar: per 50 Klgr. weiß 
72 85 93—97 Mark, roth 55—63—66—69— 72 Mark, ſchwediſch 92—97 
bis 99—110 Mark, gelb 38 —40— 45 Mark, Thymothee 33—37—42 Mark. 

In Oelſagten ſind Zufuhren äußerſt ſchwach und Preiſe bei ſehr N 
Stimmung. Zu notiren iſt per 100 Klgr. Winterraps 25—26—28 M. 
Winterrübſen 24 26—27 Mark, Sommerrübſen 28—29:-30 Mark, Dotter 
24—25 26 Mark. . 

Hanfſamen verkehrte bei ſchwachem bo 5 in ſehr feſter Haltung. Zu 
notiren iſt per 100 Kigr. 20,50 bis 22,50 Mark. 5 

Von Leinſamen waren beſſere Qualitäten gut verkäuflich, wogegen ge⸗ 
ringere noch immer vernachläßigt blieben. Umſätze etwas ſtärker als ver⸗ 
gangene Woche. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 24—26—27 Mark. 5 
J eg gut behauptet, ſchleſiſcher 7,30 — 7,60 Mark, polniſcher 7 bis 

R ark. 

Leinkuchen wenig verändert, 9,20—9,70 Mark per 50 Kilogr. 

In Rüböl war das Geſchaft bei ſehr feſter Stimmung ſtärker als ver⸗ 
angene Woche und Preiſe in Folge auswärtiger günſtiger Berichte auch 
bier böber, jo daß wir einen Auſſchwung von circa 2 Mark gegen vergan⸗ 

ene Woche zu notiren haben. Man handelte an heutiger Börſe per 100 Klgr. 
co 65 Mart Br., Mai 63,50 Mark Br., Mai⸗Juni 63,50 Mark Br., Sep ⸗ 
tember⸗October 62 M. Br. f 

Spiritus war in Folge der feſtereren Tendenz der auswärtigen Plätze 
auch hier recht feſt und Preiſe ſteigend. Das Geſchäft war ziemlich rege, 
ſowobl in Deckung wie in Tauſch per Mai⸗Juni gegen Auguſt⸗September. 
Die täglichen Kündigungen finden bei den Epritfabrilanten coulanten Cm: 
pfang. Die 15 bat ſich ſehr verringert, da ein großer Theil der Bren⸗ 
nereien den Betrieb eingeſtellt hat. Die Landwirthe klagen vielfach über den 
andauernden Regen, der die Beſtellung der Kartoffelfelder verzögert. 

Im Spritgeſchaft dürfte es etwas reger werden. Bei den hieſigen Fabri⸗ 
kanten ſind mehrfache Anfragen eingegangen. In Polen und Rußland ha⸗ 
ben ſich die Preiſe befeſtigt, 10 daß mehrere Schiffsladungen zollvereinslän⸗ 
diſchen Rohſpiritus in Hamburg Placement finden konnten. Man handelte 
an heutiger Börſe per 100 Liter loco 44.30 M. bez. u. Br., 43,30 Mart 
Gld., Mai 45,30 Mark b . Mai⸗Juni 45,30 Mark bez., en 46 M. 
Gld., Juli⸗Auguſt 46,60 M. Gld., Auguſt⸗September 48 Mark Br. 

Für Mehl waren Preiſe bei mäßiger Kaufluſt und ruhiger Stimmung 
unverändert. Zu notiren iſt per 100 Algr. Weizenmehl fein alt 29,75 bis 
30,75 Mark, neu 26,75— 27,75 M., Roggenmehl fein 25,75 — 26,75 Mark, 
Hausbaden« 24,75 —25,75 M., Roggenfuttermehl 9,75 —10,75 Mark, Weizen: 
tleie 7,75 bis 8,50 Mark. \ 

In Stärke war das Angebot bei ſehr ruhiger Stimmung, ſchwach. Zu 
notiren iſt Weizenſtärke: 24,50 bis 26,50 Mark. Kartoffelſtärke 10,50 bis 
10,75 M. Kartoffelmehl 11 bis 11,50 Mark. Alles per 50 Klgr. 


Breslau, 6. Mai. [Wochenmarktbericht.] (Detailpreiſe.) Die 
Wochenmärkte hieſiger Stadt waren im Laufe dieſer Woche weniger lebbaft, 
da ſowohl der heftige Regen an den beiden erſten Tagen, als auch die an: 
dauernd trübe und kalte Witterung der letzten Tage dem Markigeſchäft hin⸗ 
derlich war. Butter und Federvieh ſind im Preiſe geſtiegen. Einige Händle⸗ 
ri boten ſchon junge Schoten, Schnittbohnen und Mohrrüben aus. — 

otirungen: 

Fleiſchwaaren auf dem Burgfelde und Zwingerplatze: Rind- 
fleiich pro Pfund 50—60 Pf. von der Keule, dito vom Bauche 50—55 Pf., 
Schweinefleiſch pro Pfund 60 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 50 Pf., 


DN eee N 7 


Es find ſogar in den]! 


„Jsünſtigen Standes der Saaten und des fortgeſetzt ſchönen 


r 
7 
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1 


cee e w 10 1 nie b ER 5 
. bob, Pe ine abe 1 M. Ph 5 


bis 
vom Hammel nebſt Leber 80 Pf. bis 1 M., Gekröſe pro 
1240 


3½ bis 4% M., Hühnerhahn pro Stück 1½ M. bis 1 M. 80 Pf., Henne 
1% bis 2 He. Capaun pro Stück 3—4 M., Tauben pro Paar 60 . bit 


ur und Tafelbutter 


oro Pfd. 1 M. 50 Pf., Kochbutter pro Pfd. IM. 30 Pf., Wiener Spar: und 
Wirtbihaftsbutter pro Pfund 90 Pf., füße Milch Liter 15 Pf., 
1 L. 40 Pf., Olmüͤtzer ro Schock 1 M. 40 Pf. bis 2 f G 


1 L. 50 Pf., Zwiebeln 1 L. 15 


f., Citronen desgl., gen 1 8. 00 Pf. 
en Pfd. 80 Pf., 
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Breslau, 6. Mai. [Bericht über Baumaterialien 
toir für Baubedarf. A. Tſchirner.] Die Fabrikation neuer Ziegel 
bat bis jetzt nur in geringem Maße ſtattgehabt und decken die Vorräthe auf 
den umliegenden Ziegeleien, ſowie die auf dem Schlunde ſtattgefundenen 
Übladungen den Bedarf vollſtän dig, weshalb die Zufuhr mit der Eiſenbahn 
ich auf wenig nennenswerthe Quantitäten, die meiſt in Folge früherer Ab⸗ 
ſchlüſſe geliefert wurden, beſchrankte. — Es wurden bezahlt franco Bauplatz: 

Verblendſteine 45—52 Mark, Klinker 8 —42 rt, Mauerziegeln 1. 
36—37 Mark, do. II. 31—35 Mark, Feldofenziegel 28—30 Mark, Dachſteine 
34—36 Mark, Hohlziegel 36—38 Mart, Keil⸗ und Brunnenziegel 45—50 
Mark, Chamottziegel 75 bis 90 Mark, S 0,50 Em. pro Stud 
0,20 —0,25 Mark, Biegelplatten pr. Q.⸗M. 3—4 Mark, Weſerſandſteinplatten 
7,50—9 M., Granitplatten 6,50—8 Met., franz. Thonflieſen 8,50—15 Mrk., 
Cementplatten 4—6 Mrk., Kalk, böhmiſcher per Etr. 1,20 —1,40 Mrk., do. 
oberſchleſ. 0,82—0,85 Mark, Cement, oberſchleſ. pr. Tonne 10—14 Mark, do. 
Stettiner 14,50—17,00 Mark, Mauergips pr. Centner 2,25 Mark, Studatur: 
ge 3,50—4 M., Mauerrohr pr. Sch. 2,75—3,50 M., Granitſtufen pr. Ifve. Mt. 
—7 Mt., Pferde⸗ und Viehkrippen von Kunſtſtein pr. lide. Meter 8—9 Pet, 
Granitbruchſteine pr. 150 Ctr. 24—36 Mit. 


Görlitz, 5. Mai. [Görlitzer Getreide ⸗Markt⸗Bericht von 
Max Steinitz.] Wetter: ſchön. Temperatur angenehm. Ungeachtet des 
a aten unt Wetters, welches 
uns jetzt, wo die Saatzeit ziemlich beendet, zahlreiche Zufuhren in allen 
Cerealien an den Markt brachte, entwickelte doch das beutige Geſchaft eine 
tortgejeßt lebhafte Stimmung, welche Anfangs zwar nur ſchwankend, durch 
das ſpätere Eintreffen auswärtiger Müller, die unſern Markt bisher noch 
nicht beſucht, ziemliche Feſtigkeit erbielt. Feiner Weiß⸗ und Gelbweizen und 
Roggen erfreute ſich daher einer recht regen Nachfrage und es wäre zu noch 
bedeutenderen Transactionen bierin gekommen, wenn das Angebot der Nach⸗ 
frage hatte die Waage halten können, geringere Qualitäten konnten indeſſen 
nur zu gedrückten Preiſen placirt werden. Gerſte ſchien heute nicht ſo leb⸗ 
haft wie ſonſt gefragt, und Hafer war diesmal in ſolchen Maſſen zugeführt, 
daß ſich Preiſe zwar bei äußerſt ſchleppendem Verkehr ziemlich behaupteten, 
das Vorhandene aber nicht ganz aus dem Markte genommen wurde. 

Das Geſchäft in Saaten und Sämereien kann wohl als beendet ange⸗ 
ſehen werden. Mais erfreut ſich dagegen anhaltender Beachtung, während 
Futterkleien nach wie vor ſtark offerirt bleiben. 


Berlin, 5. Mai. [Stärke.] Der dies wöchentliche Charakter des Geſchäfts 
in Kartoffelſabritaten unterſcheidet ſich inſofern vortheilhaft von dem der 
Vorwoche, als trotz der abermals und zwar für Glucoſen erböbten Forde⸗ 
rungen der Verkehr dennoch größere Dimenſionen annahm. Während die 
übrigen tonangebenden Märkte ſich jener Tendenz anſchloſſen, verkehrten 
Paris und Epinal in weichender Richtung, eine Erſcheinung, die lediglich 
auf die Stille in den dortigen Mannfacturen zurückzuführen iſt und des hald 
nur vorübergebend ſein dürfte. Paris notirt; Prima trockene Kartoffelſtärke 
und Mehl von der Oiſe und aus dem Rayon der Stadt disponibel 33 —33% 
Frcs., Lieferung in 3 Monaten 34 34% Fres. Epinal notiert: Prima 
lrocene Stärke aus den Vogeſen digponibel 34 Frcs., Prima Mehl 
35 Fres. Alles pr. 100 Kilo Brutto. Wien und Prag notiren: Disponible 
und kurze Lieferung Primas ſtartoffelſtärke und Mehl 7 8 fl., Secunda⸗Qualität 
6 fl., per Wiener Ctr. Brutto incl. Sad mit Bankdis cont Abzug. Holland 
notirt für Prima, Kartoſfelſtärke und Mehl ab Hafenplatz 15—16 fl. pr. 100 Kilo 
Brutto mit Sack. Die badenſchen, rheinheſſiſchen ꝛc. Plätze notiren Prima⸗ 
Marken Kartoffelſtärke und Mehl pr. Mai⸗Juni 28 —29 Ml., abfallende Prima⸗ 
Stärke und Mehl 25—26 M., secunda 23—24 Mk. per 100 Kilo Brutto 
incl. Sad per Kaſſe frei Bahn oder Schiff. Die ſchleſiſchen Fabritpläge nos 
tiren für bochfeine Prima⸗Kartoffelſtärke und Mebl per Mat⸗Lieſerung 
11,75 M. und für Prima⸗Sorten do. bei gleicher Lieferzeit 11,25 — 11,50 M. 
ver 50 Kilo incl. Sack per Caſſa ab Bahn oder Waſſerſtation. Bei äußerſt 
geringen Zufubren bezahlte man für geſunde reingewaſchene feuchte Karioffel⸗ 
ſtärke disponibel 6,50 6,80 M. per 50 Kilo bahnamtliches Gewicht der Ab⸗ 
gangsſtation in Käufers Säcken 2% pCt. Tara frei Berlin per Kaſſe. Prima 
centrifugirte chemiſch reine Kartoffelſtärke und Mehl auf Horden getrodnet disp. 
und per Mai 12,75—13 Mk. Prima Kartoffelſtärke und Mehl ohne Centrifuge 

earbeitet, chemiſch gebleicht oder mechaniſch getrocknet disponible und per 
Mai 12,40 — 12,60 M. Prima Mittelqualitäten disponibel 11,75—12 Mi, 
secunda do. 10,75 — 11,25 Mk., tertia und Schlamm trocken 4—6 Mk. nach 
Bonität nom. Alles in Säcken von 100 Kilo Brutto incl. Sack frei bier 
Bet Kilo Netto Kaſſe bei Quantitäten von mindeſtens 5000 Kilo erſte 
oſten. j 


vom Comp⸗ 


1 Deitte Seilage zu Rı 213 der Breslauer Zeitung. —, Sonntag, den 7. Mui 1876. er 
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Fidel Restaurant, 


Sonnenſtraße Nr. 4, nächſt dem 

Freiburger⸗ Bahnbof, empf. ergebenft | MM 

ſein Gartenlokal mit Kegelbahn und 

Billard geneigtem Beſuch unter Zu⸗ 
n aufmerkſamer Bedienung. 

ö ihbaltige Speiſekarte, gute eg f 

bi — 16870 


— de in _ 


Breslauer Conoert-E aus 
(früher Wiesner), Micolaiftvane 27. 


eute Sonntag: 


Großes Coneert, 


aus übrt von der Kapelle des Königl. Muſik⸗ Direere Herrn Handke. 
Weng 5 Uhr. Entree Herren 25 Pf., Damen und Kinder 10 Pf. 


Von 11—1 Uhr: Frei · Concert. [6624] 


Eu gros & en 455 | 
Wiederum erfchienene Neuheiten 


Mantelets Fichus, Dollmanns u. Jacquettes 
in Wolle und Seide 


empfiehlt die 


Damen- Mäntel Fabrik 
E. Breslauer, 


Ring-, Lehmiedebrücke- u. Albrechtsstrassen-Ecke Nr. 50, 
I., 2., 3. Etage. 


En gros & en detail! 


en ah 


Brauerei Sibylienort, 1 
1 Sonntag den. J. [6959 
Coneert 
von dem Trompetercorps 
* 3 ee 


Paul Scholtz’s Fabigis Restaurant 
Etablissement. und Cafe chantant. 


Heute Sonntag, von 114 —1 Uhr: Täglich: [6825] 


Mittag: Coneert Concert 15 Vorſtellung. 8 Lö Mernebme e 
obne Entree. Auftreten die Ausführung bon 
(Bei günſtiger Witterung der engliſchen Chanſonette⸗Sängerin Tiefbohrungen 5 
Militair⸗Muſik im Garten.) Mies Jessi Backer, auf; 3 Braunkohle, Salz, 
Arteſiſche B her Mutterſchächte, FR 


— - deutſchen und Bereich iſchen 5 
ae e 4% Ubr ab; Y lle in dies Fach schlagende Mi 
tes 


der er 
nſonette⸗Sängerinnen, ſowie ö 
D 1 18 fomig des Geſangs⸗ und Charakters Bohrarbeiten zu jeder Tieje “ag Wi 
oppel⸗Conecer 6. N 
von dem Schwediſchen Septet Mory: 85 g Bohzingenione 


omikers Herrn Reimann. 
Moſes Scherbel in der Tanzſtunde. 
„3. Schönau in Schl. 
und Capellmeiſter Herrn Peplow. r 
Entree 25 Pf. 9 — 10 N Pf. zum ſchwungvolleren Betrieb eines“ 


1, 2, 3, bei der Bank vorbei. 
Anfang 7% Uhr Entree 50 Bf, 
ln bedeutenden Conſum⸗ Artikels 
(lebende Fiſche) ſucht ein nach allen] 


Schiesswer der. 
Richtungen hin, insbeſondere in diefem | 


Montag und Dinstag . N Sonntag, den 7. Mai: i 
Fache ſehr routinirter Geſchäftsmann 


ie ten beiden Concerte der 5 Großes Concert 


reichiſchen Künſtler⸗ Capelle, Direc⸗ 
tor Herr Mrazek, in Verbindung mit von dem Muſikchor des N ir 
Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 6 


der Capelle II. Regimen, Capell⸗ 
meiſter Herr Wie, ſtatt. unter Leitung des Kgl. 7 N70 
Herrn C. 


Anfang 7% Uhr. [6917] Eng 
Anfang 4 0 [6846] 


in | die | . | 
opleg pun Jowues u aßueyup) 


[6881] 


einen Affocie mit einigem Vermögen. 
Adreſſen unter A. 39 werden ere MREREEE 

beten in der Expedition der Breslauer 

22 1 2 


Entree 25 Pi Kinder 10 Pf. 4 5 . = 
rren 20 
Zelt Garten. e e Dan Gratis or franco 
th Concert Voles Warten. e ng | 
„ BrübGoncert ||.°° aa anne el Fichus, Dollmauns, Jagnettes, Regen 


Großes 
Militär⸗ Concert, 


1 9.5 vom Muſikchor des F. B. 

des 2. Schleſ. Grenu.⸗Negts. Nr. 11 
St wage e Scmidt 

des Sta 

Morgen adde hi Senft e A I, 3% 155 1650 


Simmenauer Garten.“ Eichen⸗Park⸗ 


Heute Sonntag: Heute Sonntag, den 7. Mai: 


Max Bruck, 


Dachpappen ⸗ und I 
E Meufefiinpe wi. 


Trichinen, 


verkaltte, ſo wie friſch eingekehſelt, 
ſind in einem Schweine vorgefunden 
worden. Präparate abzugeben bei 5 
[5092] C. Elberling, Malergaſſe 1. 


Paletots, Rädern ꝛe. 
empfiehlt in überraſchend großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
die Damen: een N 


ZRH 
% 
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fir EN 
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Nr. 5558 Albrechtstr. Nr. 58 042, Haus vun na, 


CONCERT 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 5 uhr. Gn Entree 10 Pf. 


„Frei: Concert. Eugen Seld ne dee 
— 2 ; 13 Ku 7 iscretion und auch mit! rolongation 
Na chmittags: Militär⸗ oncert, zu babe. 1 1 (6243 "|R Arte, LE und 2 € nr 
n von der Capelle P. Schwerin, Breslau. Nicolaiſtr. 37. W e eee e VT a 
Großes Coneert, den ne en 8 E a m 
unter eitung des Capellmeiſter B FE ch ee eee 2 I 
von der einengen Capelle DEE Werzog, PAR E auntma ung. 8 bi V 5 von Eduard Freren in Breslau. 
unter Leitung er Beſt mmung unſere tatut gemäß werden die Zie ungen t In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 
des Herrn Directors Trautmann. g 
Huter ber Sünitlerfamili ene. Erſtes gute. Brillant⸗ ver n biefein Jahre zur Auslooſung gelangenden N Generalkarte" von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
Aufſteigen von 2 großen Luftballons. euerwerk 29 Serien unſerer 5 procentigen Prämien⸗Pfandbriefe Abthei⸗ in 2 Blatt (Chrom- Lithographie und Imperial-Format) nebet 
Aufang 5 Abr. 16871] 5 1 L 4 Speclalkarte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1: 150,000 und vom 
vom k. k. geprüften K 1910 weren ung I. (diesjährigen: Hauptgewinn 75,00 Mark), Oberschlesichen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1 100,000, 
Morgen Montag: mn n 889 7 27 Serien unſerer 5 procentigeh Prämien Pfandbriefe Abihei⸗ sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1.2 50, 000 
Concert und Vorſtellung. au e 5 5 00 ] lung II. (diesjähriger Hauptgewinn 150,000 Mark), ö entworfen und gezeichnet von dem Gch. R. Rath im Königl. . 
Hildebran d’ 8 Pr Finder 1 Pt 5 8 Serien unſerer 5 procentigen Pfandbriefe Abtheilung a. 1. 1.4 60 f 1 Sechste ie 3 Bla: et | 
U Das Euefährlide Programm 14 Serien unſerer 5 procentigen Pfandbrleſe Abtheilung III a., Ass re . Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7,2 
Etablissement, 5e Wacken. Feuerwerks auf ie gde . Ah Waren Abtheilung IV. Dieselbe. Mit ec en De M. 5,25. — 
e ung unſeres Aufſſchtsra 


peeialkarte vom Riesengebirge (Hanssstab 1 1500000 


am 1. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr im B - Bearbeitet, von W. 0 “Geh, „Roth. 7. Aufl. In eleg. 


Carton. Preis M. 1, 


Bauklokale, Bahnhofsſtraße 5 à., hierſelbſt, I Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden | 


Neudorf-Strafe. 
Heute Sonntag, den 7. Mai: 


Eröffnung des Gartens, 


Morgen Montag, | den 8. Mai: 
Großes Concert 


von 11 bis 1 U von Wee Capelle 8 g 
ſtattfinden. Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab I : 150,000). 
Militär⸗Concert Gebr. Niels, Etabliſſement, Wir machen dies mit dem Bemerken bekannt, daß die daumen i tee W. 2 2 f e een e ee 
obne Entree. (6902 Friede 20 u ee 2] auszuldofenden 56 Serien =. 1120 Stück Pfandhrteſe Abthetlung 1. Hd 99 PR 0 0m ee a 
G ßes 2 Nit 118 1 ine up und II. im Nominalbetenge von 112,000, Thlr. oder 336,000 Mark n — — — 2 alle 1 eu 2 
roſtes Militär⸗ Eiablisssmen! mit einem Prämien ⸗Auſſchlage ven Smeipumpert 
Coneert, E neunundneunzig Tauſend Sieben Hundert Mark, die 39 Serien 
gusgeführt von der Re 118 -Muſik ers Keller. der Pfandbriefe Abtheilung III., IIIL a. und IV. im Nominalbetrage Tlierſc Hau ei em Hleiwitz. 
des eine den 100 chl. Nr. J) Ber onntag: von 78,000 Thlr. oder 234, 000 Mark, dagegen mit einem Zuſchlage Der Fieſſge lan: und forfk tb chaftliche Verein m. am 
des alter de en 20 0 Orube. 0 15 großes en 10 Procent oder Prelude Zaifend Werbundet Matt 18. Juni d. J. bei Gleiwitz eine Thierſchau und Austellung ‚| 
ER Rz IK. Militär⸗Concert, amm 30. December dieſes Jahres von Maſchinen, traben, rzeugniſſen der Land⸗ und Forſt⸗ 
Iluur Rückzahlung gelangen. wirthſchaft und deren Nebengewerben, ſowie des S 


unter Direction 
Gro Monta c 8. Mai: des Herrn A. Heilmann. 


Groß ßes oneert, Anfang Nachmittags 3% Uhr. 


geführt von der Kapelle Entree 24 = 
ausgeführt von der Kapelle 5 
des Schleſ. Feld Art. „Negts. Nr. 6 Dame 


unter Leitung 

e eie Tanzmuffk 
1 5 18 6 68 ˖ in Reſenther 

br. Des er’ 8 eute Sonntag. — ln ag: 
1 

kapuissement. lille Uebalaage 


eute Sonntag, den 7. Mai: und Garten» Polonaiſe, wozu er⸗ 
Früß von 11—1 Uhr: gebenſt einladet Seiffert. 


Concert ohne Entree, 


Deft 6105 tn von der 
terreſch er Capelle 
unter ER 5 ba e 


Wir machen gleichzeitig nochmals darauf aufmertam, daß von den verbunden mit Verlooſung und Pferderennen. Anmeldungen 
in den Jahren 1570 bis 1875, ausgelooſten Pfandbriefen noch eine von Ausſtellungs⸗Thieren und Gegenſtänden ſind bis zum 25. Mai 
erhebliche Anzahl — unter denſelben Stücke mit Prämien⸗Gewinnen d. J. entweder an den Vorſtand oder den Geſchäftsführer Herrn 
von 30,000 Mark, 2 mal 15,000 Mart, 3 mal 3000 Mark, 1500 Polizel⸗Commiſſarius Smelkowsk/ in Gleiwitz zu richten. 
Mark u. ſ. f. — ungeachtet wiedetholter Öffentlicher Bekanntmachung Looſe zum Preiſe von 1,50 Rmk., die zugleich zum Eintritt in 
der desfallſigen Nummern bis jetzt nicht zur Einlöfung gekommen iſt. den Ausſtellungsplatz berechtigen, ſind durch den Vorſtand und die 

Mit Rückſicht auf dieſe Prämien⸗Gewinne und da nach Art. 99 | Bücher" ſche Buchhandlung zu Gleiwitz zu beziehen. 
unſeres Statuts die Verzinſung audgeloofter Stücke mit Ende des Alle näheren Bedingungen enthält unſer Feſtprogramm. 

e ee en aufhört, liegt es im e der Beſitzer von Peiskretſcham, den 3. April 1876. 1616) 
andbriefen unſerer Bank, etwa in ihren Händen befindliche ausge⸗ 

looſte Nummern nebſt laufenden Zinscoupons baldigſt einzuliefern und Der Vorſtand des ee 

dagegen die ihnen zustehenden Geldbelräge in Empfang zu nehmen. . 2 

Verzeichniſſe ſämmilicher bis jetzt nicht zur Einlöſung gekommenen 
a ausgelooſſen Nummern können bei unſeren wiederholt bekannt gemach⸗ f 
ten Zahlſtellen, ſowle bei unſeren General⸗ ner und bei unſerer 4 
SH ene eingeſehen werden. [6923] 


1. Mai 1876. 


Dentſche Grunderedit Bank. 


V. Molizendorfi. KT K. Frleboes. 


f. 100% 
[6933] 


Fir Putzmacherinnen! 
Shmmil. ;. ea 


In- und ausländische Biere. 


Littmamm's 
Hötel zur Nova, 
Grüne Baumbrücke 1. 
| even gr og Hötel 
j und : [6867] 
Weinhandlung. 


aug A Ubt: 


Große Concert | 


von der 
Deſterreichiſchen ene del 


Entree & 80 
Kinder 10 Pf. 


Morgen Montag, den 8. Mai: Dy hernfurth. 


Großes Wein⸗ und Bierſtuben 


„Militär. Concert H. Dessauer. 
der Capelle des 10. Regiments. Hartenbenugung. A 


3 Marmor-Billards. 
Spaeng-iowaem € 


D. Freudenthal, 


Ring 14, Becherſeite. | gr. 


Reingehaltene Weine. 


E 1 Side Seiner Pfade fie. 


Ziehung am 27., 28. und 29. d. J. 
Hauptgewinn: Eine complete elegante hl mit 4 bochedlen 
erde 


J. e Säte | & g f flottes 5 
ſiens iſt ein Hote anges mi ne 
Fremden Zimmern, gr. Hofraum, Slal⸗ Do waarku⸗ ⸗Geſchäfi 
e bald g Verkaufen. Offerten ft unter ſehr günſtigen Bedingungen 
unter H. M. Nr. 31 in den Brieftaften zu verkaufen unter M. 30 im Brieſt 
der Breslauer Zeitung. 1864) der Exped. der Bresl. Zig. [5049]. 


n, 
* 4 Gauigagen mit 66 Wagen: und Reitpferden, ſowie div. werth⸗ 
olle Fahr-, De 38 al: ⸗Requiſiten., 6652] & 
„ Looſe A Bl dje für 30 Amt.) empfiehlt N 
1 _Sehleringer's Haupt BR e ing — 4. 


Anfang 7 Uhr. DE Biere vom Eife, 


fine zu bedeutend ermäßigten Preiſen. R 


6104 


ji 


Sberſchleßſche Eifenbahn. 


Am 10. Mai c. und von da ab bis auf Weiteres an allen Sonn: und 


Feſttagen, auch am 3. Pfingſtfeiertage werden Extrazüge nach Obernigk abs|. 


gelaſſen, welche auch in Oswitz balten werden. 

Abf. von Bretzlau 1 U. 45 M. Nchm. Abf. von Obernigk 8 U. 15 M. Abds. 
7 72 Os witz 2 U. — M. 77 77 " e itz 8 U. 31 M. 60 
„ „ Schebitz 2 U. 14 M. „ „ „ Sswiz 8 U. 47 M. „ 

Ank. in Obernigk 2 U. . „ Ank. in Breslau 9 U. — M. „ 

Das Fahrgeld beträgt für Hin⸗ und Rückfahrt: 


Von Breslau nach Oswitz in I. Cl. 0,80 M., in II. Cl. 0,60 M., in III. Cl. O, 30 M., 


” „ n bernigk N I. * 1, 5 I ” II. " 1,25 ” " III. ” 0,75 7 
" Schebitz nach 7 " L 7 0,75 om, II. 77 0,60 7 „III. " „4 " 
Für die Fahrt von Breslau nach Obernigk wird auf Verlangen ein Ge: 
ſellſchaftswagen I. und II. Claſſe geſtellt, welcher ganz oder in einzelnen 
Coupé's zu nachſtehenden Preiſen vermiethet wird: 
a. Der ganze Wagen für 28 Perſonen zu 33 Mark, 
b. Salon 1. Claſſe für 6 Perſonen zu 9 Mak, 
c. Salon II. Claſſe für 12 Perſonen zu 13,50 Ma 


rk, 
g d. re Claſſe nebſt anſchließendem Halbeoups für 10 Perſonen zu 


15 
jedem Salon können 3 Kinder unentgeltlich mitgenommen werden. 


Retourbillets von Breslau und Schebitz fahrenden Paſſagiere ſich des Extra⸗ 
zuges zur Rückfahrt bedienen. 


Ferner werden vom 10. Mai c. ab an Sonn⸗ und Feſttagen bis auf 
Meiteres bei unſerer biefigen Billet⸗Expedition (Central⸗Bahnhof) Sonntags: 
Wagen⸗Klaſſe mit 50 pCt. Ermäßigung für Hin⸗ und 
Rückfahrt für die Touren von Breslau nach Strehlen, Camenz, Wartha, 


Billets II. und III. 


ig | und Habelſchwerdt ausgegeben. 
ieſe Billets berechtigen zur Hinfahrt mit dem erſten und zweiten von 
Breslau in der Richtung nach Mittelwalde abgehenden, zur Rückfahrt mit 


dem letzten, an demſelben Tage in der Richtung von Mittelwalde nach 
Auch darf zur Rückreiſe der 
ittelwalde nach Breslau abgehende Zug, 


Breslau abgehenden, fahrplanmäßigen Zuge. 

vorletzte, an demſelnen Tage von 

ſoweit die Plätze ausreichen, benutzt werden. 
Die Fahrpreiſe ſind: 


Von Breslau nach Strehlen und zurück in II. 5 M., in III. Kl. 1,50 M. 


” ” * 
” ” " 
” 717 


1 
Camenz „ „ „ U. Kl. 4,40 M., „III. Kl. 2,90 
Wartha " 7) 7 II. Kl. 5,00 M., „ III. Kl. 3,3 
„ Glatz 5 „ „ II. Kl. 5,70 M., „ III. Kl. 
55 „ Habelſchwerdt „ „ II. Kl. 6,80 M., „III. Kl. 
Breslau, den 2. Mai 1876. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


ür Oberſchleſiſche Steinkoblen⸗Transporte, welche auf den zum Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmen gehörigen Bahnen während der Sommer⸗ 
monate und zwar vom 1. Juni big ult. September cr. zum Zwecke der 
Anſammlung von Wintervorräthen befördert werden, bewilligen wir einen 
mehrmonatlichen Frachteredit. ; 6949 
Die diesfälligen Bedingungen können in unſerem Verkehrs⸗Bureau bier: 
ſelbſt eingeſehen, auch von demſelhen auf portofreie Anträge ſchriftlich 
bezogen werden. l 
Breslau, den 3. Mai 1876. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


>” vom 1. Juli 1876 bis ultimo Juni 1877 auszuführende Liefe⸗ 
rung von 
170,000,000 Kilogr. Stückkohlen und 
g 14.000.000 Kilogr. doppelt geſiebte Würfelkohlen 
fol im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin bierzu iſt auf 
5 Dinstag, den 23. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung auf hieſigem Babn⸗ 
bofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten, worin der Preis pro 100 Klg. 
in Reichsmünze anzugeben iſt, frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von Steinkohlen“ 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später 
eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Die Submiſſionsbedingungen liegen im obenbezeichneten Bureau, ſowie 
auf den Stationen Gleiwitz, Zabrze, Beuthen, Königsbütte, Schwientochlowitz, 
Kattowitz und slowitz zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien 
derſelben in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 5. Mai [8875] 


Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


I. Vom 10. d. Mts. ab kommt die Anrückgebühr von 0,05 Mark pro 
100 Klgr. für Steinkohlen⸗Transporte von der an der dieſſeitigen Eiſenbahn 
belegenen Glückhilfgrube und Friedenshoffnunggrube nach den Stationen 


9 welche nach der Priorität Berückſichtigung finden, ſind 2 
Stunden vor Abgang des Extrazuges im biefigen Stationsbureau (Central: 
Bahnhof) abzugeben. — Zugleich geſtatten wir, daß die auf gewohnliche 


1 Wirſchan⸗Bronberger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Conform 88 30, 31, 32, 33 und 34 der Geſellſchafts⸗Statuten werden die 
Herren Actionäre zu der 


XVIII. ordentlichen General⸗Verſammlung, 


welche am 10. Jun c. um 1 Uhr Nachmittags im Sitzungsſaale auf dem 
Bahnbofe zu Warſchau ſtattfindet, hiermit eingeladen. 

Auf dieſer General⸗Verſammlung wird unter Anderem die 
proviſoriſche Regulirung des weiteren Verhältniſſes zur 
Warſchau Wiener Eiſenbahn zur Verhandlung gelangen. 

Die General-Verſammlung muß, um gillige Beſchlüſſe faſſen zu können, 
. 1 5 des § 30 der Geſellſchafts⸗Statuten entsprechend, ge⸗ 

ildet ſeim. 

Jeder Actionär, welcher an dieſer General Verſammlung Theil nehmen 
oder ſich bei derſelben vertreten laſſen will, muß im Beſitze von mindeſtens 
zwanzig Stück Stammactien oder Genußſcheinen ſein und hat dieſelben bis zum 


0. Mai er., Nachmittags 3 Uhr, unter Beifügung von drei gleichlautenden 


Nummer⸗Verzeichniſſen in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder 
bei nachſtehend genannten Bankhäuſern. zu deponiren: 
in St. Petersburg: bei der Filiale der Warſchauer Handels⸗ 
bank oder bei Herren G. Sterky & Sohn; 


oder bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft; 
in Breslau bei dem Schlesischen 


Bankverein; 

in Keane a. M.: bei Herren J. Weiller Söhne; 

in Dresden: bei der Dresdener Bank; 

in Leipzig: bei der Leipziger Disconto⸗Geſellſchaft; 

in Amſterdam: bei Herren Lippmann, Noſenthal & Co.; 

in Brüſſel: bei Herren Brugmann Söhne; 

in London: bet Herren N. M. Nothſchild and Sons; 

in Krakau: bei Herrn Franz Anton Wolff. 

Eins der Nummer⸗Verzeichniſſe erhält der Deponent mit dem Quittungs⸗ 
Vermerk der betreffenden Kaſſe zurück, das zweite verbleibt beim Depot, das 
dritte wird, mit dem Geſellſchaftsſtempel verſehen, der Eintrittskarte zur 
General⸗Verſammlung beigefügt. 

Die Depoſital⸗Quittungen werden mit den Nummern I., IL, III. verſehen 
und die deponirten Actien nach der General Verſammlung, gegen Rückgabe 
der Depoſital⸗Quittung Nr. I. dem Deponenten wieder ausgehändigt. 

Warſchau, den 4. Mai 1876. 


Der Verwaltungsrath. 


Warſchau⸗Wiener 
Eiſenhahn⸗Geſellſchaft. 


IN 
Conform §§ 26, 27, 28, 29 und 30 der Geſellſchafts⸗Statuten werden die 


A ll. ordentlichen Generalverſammlung, 


welche am J. Nu c. um 1 Uhr Nachmittags im Sitzungsſaale auf dem 


Babnhofe zu Warſchau ſtattfindet, biermit eingeladen. 
In dieſer Generalverſammlung wird der Verwaltungsrath unter 
Anderem 5 I. 

1) über die Regelung des Verhältniſſes zur Warſchau⸗ 
Bromberger Eiſenbahn, . 

2) über das Nefultat feiner Bemühungen um die Con⸗ 
ceſſion für die Bahn Dabrowa⸗Iwangorod und deren 
Abzweigungen Bericht erſtatten. 

Die Generalverſammlung muß, um gültige Beſchlüſſe faſſen zu können, 
— r ee des § 26 der Geſellſchafts⸗Statuten entſprechend ge⸗ 
ildet ſein. 
vor Actionär, welcher an dieſer Generalverſammlung Theil nehmen oder 
ſich bei derſelben vertreten laſſen will, muß im Beſitze von mindeſtens vierzig 
Stück Stammactien oder Genußſcheinen ſein, und hat dieſelben bis zum 


17. 1 1 N 0 
20. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, unter Beifügung von drei gleichlautenden 


Nummerverzeichniſſen in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder 


Siegersdorf und Kohlfurt der Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn] bei nachſtehend genannten Bankbäuſern zu deponiren: 
nicht mehr zur Erhebung. 


Breslau, den 2. Mai 1876. 


II. Vom 15. Mai c. ab tritt eine Beſchränkung der Verausgabung von 
directen Perſonenbillets nach Stationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und 
Schleſiſchen Gebirgs⸗Eiſenbahn auf einzelnen dieſſeitigen Stationen wegen zu 
geringer Nachfrage ein. [6916] 

Breslau, den 5. Mai 1876. 


Directorium. 


Die Herren Actionäre der Ornontowitzer Attien⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Kohlen⸗ und Eiſen⸗Production ware 


ierdurch Pr diesjährigen ordentlichen General-VBerfanmlung, welche am 
10. Juni d. J., 1 5 Uber, im Saale der hieſigen Börſe, 
Neue Friedrichsſtraße Nr. 51, ſtattfinden ſoll, ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 

1) Erſtattung des Jahresberichts, Vorlegung der Jabres⸗Rechnung und 
Bilanz und Beſchlußfaſſung über Ertheilung der Decharge, 

2) Wahl der Reviſions⸗Commiſſarien, 

3) Beſchlußfaſſung über Ermächtigung des Vorſtandes und Verwaltungs⸗ 
Rathes zum Ankauf von Actien der Geſellſchaft zum Zwecke der Vers 
nichtung derſelben, und Reduction des Actien⸗Capitals bis auf den 
Betrag bon 500,000 Thlr. 

Diejenigen Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung Theil nehmen 
wollen, haben end § 30 des Statuts ihre Actien beziehungsweiſe Quit⸗ 


tungsbogen während der Geſchäftsſtunden, ſpäteſtens bis zum 8. Juni c., 
Mittags 12 Uhr, im Bureau der Geſellſchaft, Krauſenſtraße 42 Year 


niederzulegen. 
} Berlin, den 26. April 1876. 


Der Verwaltungsrath der Ornontowitzer Actien⸗ 
Geſellſchaft für Kohlen- und Eiſen⸗Production. 


uarsten. chroeder. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Kaufmann Max Rude'ſchen Conecursmaſſe von Canth 


gehörige Colonial, Glas- und Kurzwaarenlager beabſichtige ich 


im Ganzen zu verkaufen. [5045] 

Zu dem Zwecke kann von Montag, den 8. d., 10 Uhr Vorm. 
ab bis incl. Mittwoch, den 10. d., das Lager in dem bisherigen 
Geſchäftslocale zu Canth (Stadt) unter Vorlegung der gerichtl. Taxe 
in ſeinen einzelnen Beſtandthellen beſichtigt werden. Angebote erbitte 
ich mir bis zum 10. d., Abends 6 Uhr. 


Paul Zorn, 
gerichtlicher Verwalter der Maſſe, 
Friedrichsſtraße 18, Breslau. 


in St. Petersburg: bei der Filiale der Warſchauer Handels⸗ 
bank oder bei Herren G. Sterky & Sohn; 
in Berlin: bei der Filiale der Mitteldeutſchen Credit⸗Bank, 
oder bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft; 


in Breslau bei dem Schlesischen 


Bankverein, 

in Frankfurt a. M.: bei Herren J. Weiller Söhne; 

in Dresden: bei der Dresdener Bank; 

in Leipzig: bei der Leipziger Disconto⸗Geſellſchaft; 

in Amſterdam: bei Herren Lippmann, Noſenthal & Co.; 

in Brüſſel: bei Herren Brugmann Söhne; 

in London: bei Herren N. M. Rothſchild and Sons; 

in Krakau: bei Herrn Franz Anton Wolff. 

Eins der Nummerverzeichniſſe erhält der Deponent mit dem Quittungs⸗ 
vermerk der betreffenden Kaſſe zurück, das zweite verbleibt beim Depot, das 
dritte wird, mit dem Geſellſchaftsſtempel verſehen, der Eintrittskarte zur Ge- 
neralverſammlung beigefügt. r 

Die Depoſitalquittungen werden mit den Nummern I., II., III. verſehen 
und die deponirten Actien nach der Generalverſammlung, gegen Rückgabe der 
Depoſitalquittung Nr. I., dem Deponenten wieder ausgehändigt. 

Warſchau, den 4. Mai 1876. 69571 


Der Verwaltungsrath. 


Bad Warmbrunn, 


deſſen heilkräftige Wirkungen gegen Gicht, Nheu⸗ 
matismus, Flechten, Seropheln, metalliſche 
Vergiftungen, Abdominal⸗Plethora von Alters 
her bekannt find, öffnet ſeine Cur⸗Auſtalten am 
1. Mai jeden Jahres zum allgemeinen Gebrauch 
und werden am Orte auch alle fremden Brunnen, 
ſowie Molken zu etwaigen Trink⸗Curen an mehreren 
Stellen vorräthig gehalten. [6234] 


Bad Tharandt bei Dresden, 


verbunden mit Hotel, reizend gelegen, empfiehlt feine zahlreichen Wohnungen, 
vorzügliche Reſtauration, ſchaitige Gartenlagen und heilträftigen Mineral⸗ 
waſſer⸗, Fichtennadel⸗ und anderen Bäder unter ärztlicher Leitung des Herrn 
Dr. med, Biehayn daſelbſt beſtens durch den Beſitzer H. W. Donner in Tharandt. 


8 5 2 + 
| Ba 


in Berlin: bei der Filiale der Mitteldeutſchen Credit⸗Bank 


Klimatischer Gebirgs-Kurort, Brunnen-, Molken- 
. und Bade-Anstalt 
in der Grafschaft Glatz, preuss. Schlesien. 
Saison- Eröffnung am 7. Mai. 

Angezeigt gegen Catarrhe aller Schleimhäute, Kehlkepf- 
Leiden, ehronische Tuberkulose, Lungen- Emphysem, 
Bronehektasie, Krankheiten des Blutes: Blutmangel, Bleichsucht u. 8. w., 
sowie der hysterischen und Frauen- Krankheiten welche 
daraus entstehen, Folgenzustände nach schweren und fieberhaften 
Krankheiten und Wochenbetten, nervöse und allgemeine 
Schwäche, Neuralgien, Scrophulose, Rheumatismus, exsudative Gicht, 
constitutionelle Syphilis. 

Fmpfohlen für Reconvalescenten und schwächliche Personen, sowie 
als angenehmer, durch seine reizenden Berglandschaften bekannter 
Sommer-Aufenthalt. [5909] 


Bad Flinsberg 


in der Provinz Schleſien, am Fuße des Ifergebirges, 
wird am 15. Mai eröffnet. Flinsberg empfiehlt ſich durch feine romantiſche, 
500 Meter bohe, von Bergen geichüßte Lage, ſowie durch feine — 
ozonreiche Luft als klimatiſcher Kurort — durch feine Heilquellen, eifen- 
haltige Säuerlinge, zu Bade: und Trink⸗Kuren in allen Schwächezuſtän⸗ 
den nach acuten und chroniſchen Leiden, bei Bleichſucht, Blutmangel und 
Scrophuloſe, bei Krankheiten der weiblichen Geſchlechtsorgane, Unregelmäßig⸗ 
keiten der Menſtruation, Sterilität und Neigung zum Abortiren, ferner bei 
ee lauelle liefert 
e entdeckte neue, ſehr reine Stahlquelle liefert pro Ta 
24,000 Liter und enthält 1322, CC. Kohlenſäure im Liter, ebenfo vil 
als der Brodel⸗Brunnen in Pyrmont. 
Im Badehauſe Dampfheizung, Douchevorrichtungen. Mebrere Bade⸗ 
Cabinets find heizbar. Fichtennadel⸗Extract⸗Bäder, friſche Kräuterfäfte 
werden verabreicht. Molken⸗Bereitungs⸗Anſtalt, Apotheke, Poft- und 
Telegraphen Station am Orte. Nächſte Eiſenbahn⸗Stationen Greiffen⸗ 
berg i. Schleſ. (Schleſ. Gebirgsbahn) und Friedland in Böhmen. Bis 
ena von Berlin 5%, von Breslau und Dresden 5 Stunden. Von 


Greiffenberg nach Flinsberg 2 Stunden per Poſt oder Droſchke. 
erztliche Anfragen beantwortet der Bade⸗Arzt Dr. Adam; jede 
andere Auskunft ertheilt 5235 


Die Reichsgräſlich Schaſſgotſch'ſche Pade⸗ 
und Brunnen: Verwaltung. 


Trenchin- Teplitz 


in Ungarn. 


Altberühmte Schwefeltermen von 29 bis 32 R. Gegen Gicht, Rheuma⸗ 
tismus Neuralgien, Lähmungen, Haut: und Knochenkrankheiten, Syphilis, 
Scrophuloſe. Saiſon⸗Beginn 1. Mai. — Für Bequemlichkeit der Curgaſte 
it nach jeder Richtung bin reichlich geſorgt. Badeärzte: Dr. Nagel und 
r. Ventura. — Auskunft ertheilt bereitwilligſt 11689] 


Die Bade⸗Verwaltung. 


“BAD LIEBENSTEN. - 


Werra⸗Eiſenbahn. Station Immelborn. Eröffnung der Hotels 15. Mai, 
der Bäder 1. Juni; Mineral: (Stahl. Sool⸗, Eiſenſool⸗) Bäder, Fichtennadel⸗ 
Bader; Molkencur (Ziegenmolken, Milchcuren). Waſſerheilanſtalt. Climati⸗ 
ſcher Curort. In der Mitte der Saiſon täglich Concerte, ſowie Vorftellungen 
des Herzoglichen Hoftheaters aus Meiningen. Aerzte: Medicinal⸗Rath Dr. 
Döbner, Dr. Siebert. Logisbeſtellungen vermittelt 

[6238] Die Direction des Bades. 


Klimatiseher Curort und Wasser- Heilanstalt 


Tätra-Füred (Schmecks), 


(Salson-Eröffnung am 20. l 

Nur eine Stunde weit von der Eiſendahnſtation Popräd-Felka (gtaſchau · 
Oderberger Babn), liegt in Mitte der Central⸗Karpatden 3280“ über dem 
Meere, in einer bertlichen, vom Norden durch die gewaltige Bergkette voll⸗ 
kommen geſchützten und nach Süden bin offenen Gegend, in rieſigen, darzig⸗ 
duftenden Nadelwäldern eingebettet, der klimatiſche Curort Schmecks, mit 
ſeinem balſamiſchen Alpenduft und ihönen Alpenflora. 

Die dort angewendeten Curmittel find: 

l. Die Kaltwasser-Heilmethode, nach den neueften, ſtreng 
bydrotherapeutiſchen Grundſätzen eingerichtet und fachmänniſch durchgeführt, 
nebſt eventueller slektrischer Behandlung; 2. Brunneneur, 
Eisen-, Schwefel- und reiner Kohlen-Säuerllng; 3. In- 
halatiom mittelſt entſprechender Apparate; 4. Systematische 
Molkeneur; 5. Mineral- und ummholz-Bäder. 

Die obigen Curmitsel finden ihre Anwendung bei Krankheiten des 
Gehirns und Rücken markes, bei Lähmungen, Gerelzt- 
heit des Nervensystems, Schlaflosigkeit, Schwäehe- 
zuständen des Gesehlechtsorganes, bei Hysterie, 
Melancholie, bei organischen Herzfehlern, Blut- 
armuth, Bleichsucht, be veralteten Magenkatarrhen, 
bei Syphilis und ihren Folgeübeln, bei Hämorrhoidal-Leiden x. 

Beſonders angezeiat iſt Schmecks als Nachcur nach dem Gebrauche von 
Karlsbad, Marienbad, Ems und Franzensbad. Ä 

Witterungsverhältniſſe: Der Frühling entſchieden ſchön, mit üppiger 

Vegetation und balſamiſcher Ausdünſtung der Nadelbölzer. Der Sommer 
mad ig warm, mit einer Mittagstemperatur von 15 — 23% R. rüh und Abend 
8—12° R., weshalb auch an die Mitnahme von wärmeren Ueberkleidern zu 
denken ift; dieſelden werden jedoch ſchon um 8 bis 9 Uhr Morgens entbehr⸗ 
lich. Der Herbst iſt anbaltend und ſchn. 
Für das Vergnügen der Bavegäfte ift reichlich geſorgt: durch ſchöne 
Promenaden im Walde, weitere Ausflüge auf Wagen oder Saumpferden, 
Gemſen⸗ und Hochwild⸗Jagden, Forellen⸗FJiſcherei. Cur⸗Salon mit Clavier, 
Kaffeehalle mit vielen Zeitungen, ungariſche und deutſche Bibliothek, vortreff⸗ 
liche Curmuſik (Räcz J.), Bälle, Concerte, Tombolas u. A. 

Zur Bequemlichkeit des Badepublikums iſt in Schmecks ſeit 
borigem Jahre eine Telegraphen- und Postatation und befindet 
ſich im Curorte eine Tabak- und Cigarren⸗Specialitäten⸗Niederlage. 

Als Cur- und Badenrzt ſungirt vom 20. Mai angefangen der 
Peſter Arzt Herr Dr. Josef Hudomel (bis 20. Mai Peſt, Tabakgaſſe Nr. 18), 
welcher, ſo wie auch die unterfertigte Direction jede beliebige Auskunft bereit⸗ 
willigſt ertheilt. Correspondenzen oder Anfregen vom 20. Mai 
en erbittet man unter der Adreſſe: „Bade verwaltung 
Tatra-Füred‘ (Schmecks.) 

Die Borsod-Miskolezer Dampfmühl-Gesellschaft als gegenwärtige Be- 
sitzerin des Bades Schmecks, beehrt sich hiemit ein P. T. Publikum zum 
zahlreichen Besuch dieses, seit langeher vortheilhaft bekannten Badeortes, 
mit der Versicherung einzuladen, das von Ihrer Seite Alles aufgeboten 
wird, um den Ansprüchen desselben in jeder Beziehung gerecht zu werden. 

Die Borfod: Miskoleger Dampfmühl-Actiengefellihaft. 
- [6914] Stefan Radvany, Director. 


Imser Pastillen, 


bekannt durch ihre vorzüglichen Wirkungen gegen Hals- und Brust- 
leiden, sowie gegen Magenschwäche sind stets vorräthig bei [6544] 


H. Fengler, Reuschestr. 1, 3 Mohren. 
Königl. Brunnen-Werwaltung zu Ems. 
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Breslau⸗Schweidnit Freiburger Eiſenbahn. 


Fahrplan, giltig vom 15. Mai 1876 ab. 


I Ü 
Breslau⸗Altwaſſer. Altwaſſer⸗Breslau. 
* * * * * — * 
Stationen. Zug Nr. 21. | Zug Nr. 23.] Zug Nr. 25. ] Zug Nr. 27. Stationen. Zug Nr. 22. Zug Nr. 24. ] Zug Nr. 26. Zug Nr. 28. 
I.—IV. Klaſſe. ] I. IV. Klaſſe.] I.— III. Klaſſe.] I. IV. Klaſſe. I.—IV. Klaſſe.] I.—IV. Klaſſe.] I.—III. Klaſſe. | I. IV. Klaſſe. 
U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. 
— —äU nn 
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„ er 1 9 3³ 1 23 6 32 OT ven ee eee, . = — — — — 10 5 
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NW . .. 55 6 32 10 4 1 54 7 3 J von Trautenau. U seriene.. 10 — un — — 10 23 4 | 7 
8 V 1 f 8 = 35 - 1 . 2 Geb. -B von Hirſchbertrrggg 5 — — 6 34 11 59 3 57 
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N 3 r r: 8 66 i 25 350 10 
4% ( Nr nn niratnn e er ee erstere 3 8 0 11 | 40 4 | ıs [ 25 
* Durchgangswagen für I., II. und III. Klaſſe; in Zug 21 von Breslau nach Prag, * Durchgangswagen für I., IL und III. Klaſſe; in Zug 28 von Prag nach Breslau, 
in den Zügen 21 bis 27 von Breslau nach Hirſchberg. | in den Zügen 24 bis 28 von Hirſchberg nach Breslau. 
* 
Frankenſtein Naudten. Naudten Frankenſtein. 
* 
enen. Zug Nr. 15. J Zug Nr. 17. ] Zug Nr. 19. Stationen. Zug Nr. 12. ] Zug Nr. 14. [ Zug Nr. 16. ] Zug Nr. 18. 
L—IV. Klaſſe.] I. III. Klaſſe.] I. Iv. Klaſſe. I. IV. Kaffe. | I.—IV. Klaſſe.] I. —IV. Klaſſe.] I.—IIl. Klaſſe. 
U. M. U. M. [U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. 
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P lee 7 8 21 1 55 4 — en.. 5 6 | 2 8 6 11 se Han 
CCC 5 6 31 e r RAR 1: Rp RER — = 
Swen e eee eee ei 6 40 2 8 ZI 2 NE . * 8 38 2 8 7 14 B 
Snigszelt ee ae 7.1.49 24 45 ss e 8 7:63.18 2 52 8] — Ta 
triegan arsesnennennnde nee nenne 1. 36 3 1 81 Ham Ip Sb 5 7 30 3 9 8 17 is: 22 
Free ernennt 7 212 3 12 „ . .. * 2437 316 8 24 ee 
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* Durchgangswagen für I., II., III. und IV. Klaſſe von Liegnitz nach Camenz. 
” * ” * 
Breslau ⸗Reppen⸗Cüſtrin. Cüſtrin⸗Reppen⸗Breslau. 
* + 
Stationen. Zug Nr. 1. Zug Nr. 5. ] Zug Nr. 3. ] Zug Nr. 7. Zug Nr. 9. Stationen. Zug Nr. 4. I Zug Nr. 6. Zug Nr. 2. ] Zug Nr. 8. | Zug Nr. 10. 
I. AV. Klafje. | I. IV. Klaſſe. II. — III. Klaſſe.] I.—III. Klaſſe.] I. —IV. Klaſſe. I.—IV. Klaſſe.] I.—IV. Klaſſe.II.— III. Klaſſe.] I.—III. Klaſſe.] I.—IV. Klaſſe. 
U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. U. M. 
| | 
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Durchgangswagen für I. und II. Klaſſe von Breslau via Reppen nach Berlin. *Durchgangswagen für I. und II. Klaſſe von Berlin via Reppen nach Breslau. 


Bei den m 


in einem + bezeichneten Stationen wird nur dann gehalten, wenn Paſſagiere aufzunebmen 


oder abzuſetzen ſind. 16876] 


Die ee 6 Uhr Abends und 5 Uhr 59 Minuten Morgens liegenden Zeiten find in dem Fahrplan 
ſchwarz eingerahmt. 


Direetorium. 


pe; = Gartenzäune, 

Waſſerheilanſtalt in ‚Dad Liebenstein 
\ bereits eröffnet und in Br eng d Special⸗Geſchaft von 
Dr. 1 5 Hesse. Wen Matthiasfrahe Mr 28a. 


yore, Graßgitte e gg dto. Grab⸗ u. Sartengiter, 
{&madvoller | inseleg. Facon bei vorzügl. Arbeit em 


Schmiedeeiſ. Gartenmöbel, Donnerstag, den 11. Mai, Vormittags 11 Uhr 


wird im Zimmer Nr. 21 des hieſigen Stadt⸗Gerichts die an der 
Trebnitzer Chauſſee, gegenüber der zu erbauenden 3. Gasanflalt 
gelegene, bereits mit einer einige Fuß hohen Grundmauer verſehene, 
Ar 73 UM. große Bauſtelle 
worauf Reflectanten aufmerkſam gemacht werden. 


pfiehlt zu billigſten Pease [1693] 


Stein. A. Dowerg. ſubhaſtirt, [6874] 


ar 


8 Auf ein Gut 
in Oberſchleſien — 
werden unmittelbar hinter 
105,000 Thaler Pfand- 
briefe einer Bodencredit⸗ 


Bauk — 10,000 
Thlr. gegen Geifion 
geſucht. 


. A e Offerten an Rudolf 
Ureblau, sub Chiffre 
2 Mir einzufenden. [6932] 


Geidt ofen 

vielfach bewährt bewährt bei Feuer, ebenſo bei ee wo dieſelben 
von verſchiedenen Seiten angebohrt wurden, jedoch ſtels aufs Beſte 
widerſtauden. Atteſte von königlichen Behörden und 9 
fteben zur Seite. 


Brücken⸗, Vieh⸗ und Centeſimal⸗ Waagen 


empfiehlt in che Größe. Preiſe billigſt. 


I. Brost., 2 | 


Fabrik und Magazin: Neue Sirhfichte Nr. 12 


ch ſuche auf mein Grundſtück im 
Breslauer Kreiſe 2000 Thlr. zur 
eriten Hypothek. Näh. extkeilt Gaſtwirth 
Herr Raſchke, Friedrich⸗ . 
binter dem „Deutſchen Kaiſer“. 


Eine rentable 1865] 


Gas auſtalt 


in Oberſchleſien iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Offerten unter C. F. 32 durch die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein Fabrik⸗Geſchäft 
wird zu pachten reſp. kaufen gefucht 


unter M. 29 im Briefkaſten der Ann 
der Bresl. Ztg. [5043] 


Cabinet⸗Flügel 


neueſter Conſtruction, und 


Piauino's 


unter Garantie preiswürdig in der 


Perm. Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 2, parterre. 


‚Gelegenheitstauf. 
* Züchen⸗ und Inlett 
a1 — Leinwand — Damaſtgedecke — 
Tiſchtü 2 — Handtücher — bunte 
regen 1 — N Taſchen⸗ 

cher — mir — Kann Dig 
— ee 41] 


Normal-Wollkoffer, 
Wollzüchenleinwand & 40, 45 und 50 Pfd, 
Säcke und fertige Raps plauen, 
II. —— Sackfabrik, Schmiedebücke 10. 


ö Fassspund-Schneidemaschinen, Ä 


Leistung mit 1 Arbeiter in 10 Arbeitsstunden mindestens 4000 
5 Stück, Betriebskraft 1 Pferdekraft, liefert 15079 


Oscar Wunder, 
Brosian, Höfykenstrasse 12 | 


Nen! Nen?! 


Nen ewy, Neandad d 6. 
Giese Bock und Ziegellarren, Normal⸗Wolllofer, 
ſehr praktiſch und leichte Handhabung, 


liefert unter Garantie der Haltbarkeit zu civilen Prei en ; Rap 85 lauen 


die Eiſengießerei u. Biacchinenabrit und Getreide Sich 
von J. G. Geisler, Schweidnitz. N 


H. Wienanz, in, 26. 
BERRERBERERBERANAAAHR6 0000 _ 


Getreide ⸗Säcke 


find in großen und kleinen Partien zu 


Schief. c Bates * are en 

ef. Centralbank, Neue Dbder- 

Durchreguende Pappdächer ö 

werden mittelſt unſerer geprüften und empfohlenen [1866] 1 3 

. e e 2 8 ‚Coricide“ \ 

4 rom - 10 II ale 2 1 Gibhetugenbäcken, à 1 M. 
Niederlagen 1 B23 . 105 

en waſſerdicht gemacht und genügt hierzu ein ein, e erg 275 Ernten 


maliges Ueberſtreichen. Die Anwendung derſelben iſt einfach ganz 
und don jedem Arbeiter mit Leichtigkeit auszuführen. 


Zu neuen Pedachungen 
offeriren wir Yoroniz Dachpappen, geprüft 


und empfohlen don der Königlich preußiſchen Regierung. 
Es iſt dieſes die leichteſte, heſte und billigſte Bedachung, 
die, ſſtematiſch ausgeführt, nie reparaturbedürftig ift. 


Unſere Broſchüre, die Dachdeckungsfrage beſprechend, wie EM 


Schweidnigerſir. 54; Lazarus, 
Odlauerſtraße 24/25. 

Haupt⸗Niederlage in der Perm. 
Ne. „Ausſtellung, Zwingerplatz 

r. 2. Nur vie mit dem Stem⸗ 


pel Corioide find echt. [6387] 


2 


Feine 


Gebrauchsanweiſung und Conſumberechnung gratis. er ud eu 8 
as Dutzend von u. 
-M. Herzfeld & Sohn 
M. M. Herzfeld & Sohn, Max Sander, 
Neuſcheſtraße 58/59, 


Dachpappen⸗, Asphalt- u. Jellwaaren⸗ 
Jahrif. | 
Sorau, Niederlauſitz. 


bees 8 88323 
8 % Hycolhanalon I 


(Schwammtod) 


— 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken offerirt 


Robert Wolf, 


[6926] 


e 


; 


Breslau, Ning 1. 
Neu! 


Neu! 


7 seit: 1861 von Behörden und 8 
Bautechnikern erprobtes Mittel zur 8 
radicalen: Vertreibung des 


Holz-, Haus- und Manbrseiwännies, 


MM Praeservativ gegen! Bildung desselben. Präparat zur Holzimprägnirung. 
Bericht wird auf Wunsch gratis und franco versandt. 


Villain & Co., en. Berlin, W. Leipzigerstr. 
tg 


— 


Eiſerne Stich. Ani 


in ſolider praktiſcher Bau⸗Art und 
leichter Handhabung empfiehlt (6878 
Carl Gustav Müller . 
Breslau, Roßmarkt Nr. 13. Nr. 1 


Portland Cement, 


aus den renommirteſten Fabriken, 
offerirt 


. G. Felsmann, 


Ohlauerſtraße 42. 


mit und ohne Leitſpindel, 


§tloſchmieden, u 


von J b 


Blasbälge, Auboſe 
und Werkzeuge 
chillig zu verkaufen. 


ie el, 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 20 


Gummi⸗Artikel 


Stück oder meh als ein Drittel der 


— gendtpigt find, Mafbinen nach Ber euer zu l und a annoncitent. 


3gebranite Drebbänke 2 


Nachdem in jüngfler Zeit Portland⸗Cemente von geringer Hallbarkeit (häufig von nur 
10—15 Ko. (Zug) Feſiigkeit pro Q⸗Centimeter nach 7tägiger Erhärtung) zu beſonders niedrigen 
Preiſen an den Markt gebracht worden find, machen wir bezüglich unſeres Fabrikats die Herren 
Baumeiſter und Cementhändler darauf aufmerkſam, daß wir für unſeren Portland⸗Cement, 


nach der Dr. Michaelis- Frühling ſchen Methode 


probirt ), nach Ttägtger Erbättunz eine abſolute Kind Feſtigkeit von 
mindeſtens 25 Ko. pro QuadratCentimeter ausdrücklich garantiren. 
Wir empfehlen denſelben in ſtets vorzüglicher, gleichmäßiger Qualität, auf das Feinſte 
gemahlen, und deshalb außerordentlich geeignet, bedeutenden Sandzuſatz zu vertragen, zur 
Ausführung von Waſſerleitungen, Canaliſa 8 monumentalen Hoch⸗ und Waſſerbauten aller 
Art, wie auch wegen ſeines langſamen Abbindens und intenſiven Erhärtens, beſonders zur 
Cementguß⸗Fabrikation. 
Jeder Auftrag werd moͤglichſt am Tage des Einganges und zu zeitgemäß billigen Preiſen 
ausgeführt. 
Proben auf Wunſch ſofort gratis und franco. [6461] 


Schleſiſche Artien Geſellſchaft 


Portland Cement Fabrikation 
zu Groſchowitz bei Oppeln. 


) Es iſt dies diejenige Prüfungsmeibobe, weile mit allen Factoren rechnet, die bei der praktiſchen 
Verwend un des Cementes in Betracht kommen und weſch che als allein geeignet einen ſichern 
Anhalt zur Beurtheilung deſſelben zu bieten, von der Station zur Prüfung der Feſtigkeit von 


Bauſteinen in der Königl. 3 zu Berlin angewandt wird. 


FETT 


Ersparniss an Zeit, Arbeit und Geld! 


GH 9 
8 N 5 
8 8 . 1 


2 


5 zum sofortigen Anstrieh rüparirt 2 
als? Faſta als Rasta in Blechbuchsen ä 10 und 2½ Kilo N bert Kilo Reichsmark 2,50 © 
zum Einlassen (Grundiren) sowohl wie zum 2 


als Wachs maffe Wachs maſſe in feſter Form eelenzz du in Pate), yiazum 5 


2 oder 4 Stück per Paquet: Gelb per Kilo Reichsmark 3.— Weiss per Kilo Reichsmark 4.— 
| aus der k. und K. priv. Ersten Desterr 
| Ceresin- Fabrik in Stockabau bei Wien | 
| zu nabda in allen Igrössiren Draguen-, und Material-Handlungen.-M 


General-Agentur für das Deutsche Reich; 


BE PER HE ER. Isa IWIBIPZTICG 
2 —— 


11838 


erö 
Nähmaschinen- Fabrik 
der Welt, 


erhielten für die Güte AR 18 lichen Leiſtungen 


120 Ehrenpreise 


und wurden davon bis jetzt über 


1,500,000 


9855 Näbmaſchinen⸗ a Amerika's verlauft Dieſer Abſatz beweiſt 
m beſten die Vollkommenheit der Original Singer⸗Maſchinen und die denſelben gewordene 


Allgemeine Anerkennung des Publikums. 
G. Neidlinger, 2, Breslau, Ring 2. 


Um es Jedem zu ermöglichen, ſich eine ſeinen Zwecken eniſprechende Maſchine anzuschaffen, werden die 
Original⸗Singer⸗ apa Ren, wo es gewünfcht wird, gegen wöchentliche Abzahlung von Mk. 2. —. und ohne 


Pre enn ape 


oder nicht weckentſprechende . aller Syſteme werden gegen Driginal-Singer- 
Dfeinen sin Weste und in Zahlung angenom 5242 
Oe iginal⸗Singer⸗Maſchinen haben ſich ch durch ihre Güte und vorzügliche Conſtruction einen ſolchen 


Ruf 95 daß nicht nur faſt alle deutſche Nähmaſchinenfabrikanten, t diejenigen, die früher andere Syſteme 


herſtellten, ſetzt dieſe Maſchinen nachmachen, ſondern daß andere amerikaniſche Fabriken und deren hiefige Ver⸗ 


Roots- 


als Feldschmieden und Gruben-Gebläse, 
zu Ventilationen etc., in jeder Grösse, 


Mannheimer Maschinen-Fabrik 


Schenck, Mohr & Elsaesser. - 
Lager bei 


> Carl Gustav Müller Nachfolger 1%» 


in Breslau. [6848] 


z C eee ee FN . 
re m 1. er 2 — . 95 ne 2 3 4 1 Pr » 5 15 55 ene MET I E ; 0 1284 5 4 M er 1 a) > 
i Wierte Beilage zu Nr. 213 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 7. Mai 1876. 
N u * . * 2 — 2 — — 7 erregen a 2 f > \ 7 2 —.— x n unn 4 y t 5 5 4 1 a 
Fi AL € 7 71 “ 3 a L . > „ 10 2 * 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn-Gesellschaft. Hulmagazin 
Vom 15. Mai cr. ab halten auf den Stationen Hundsfeld und Bohrau die Schnellzüge Nr. 2 (welcher um 6 Uhr 22 Min. Vorm. von Breslau abgeht) und Nr. 1 (welcher N 
um 9 Uhr 19 Min. Vorm. von Oels nach Breslau geht) nieht mehr. Reisende von diesen Stationen werden mit den neu zwischen Breslau und Oels eingelegten Personenzü en 
Nr. 8 (geht um 8 Uhr 8 Min, Vorm. von Breslau ab und trifft 9 Uhr 6 Min. Vorm. in Oels ein) und Nr. 7 (geht um 11 Uhr 19 Min, Vorm. von Oels ab und trifft 12 Uhr 24 Min. Th Martin 
Nachm. in Breslau bezw. Mochbern ein) in allen 4 Wagenklassen befördert. * 
5 Im Uebrigen wird auf die in diesen Tagen zu veröffentlichenden Fahrplan-Plakate verwiesen. 


Direction der Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn- Gesellschaft. Jr., 
Fahrplan der Ruchte-Oder-Ufer-Eisenbahn. Breslau-Dzieditz und Oppeln-Vossowska. Vom 15. Mai 1876 ab. 


— N — Kupferſchmiedeſtr. 
i. Kl. Ja. KIs. KI l. K Col. Nr. 1.2.3. 4.5. 6.7. Col. Nr.] 8. 9.10. | u 12. 13.14, [6581] 
ne 1 a a In LIV. Liv. LIV. LILA AV. Hv. Station. lasse. III. HIV. I- IV. LIV. vi. Iv. Til. ti v. Nr. 17. 
Vm. Vm. Vm. Nm. Nm. Nm. | Vm. Vm. | Nm. | Nm. ü k 
Schmiedefeld ....--+ +++ - 5 5 9 neh Dzleditz ....... N 2 * Abf.. : | 8 7 hal 10 2 35! 7 85 & L © en 
Mochbern +. .--»+++ ==: 5 16 g Bad Goczalkowitz. ; 5 . : i hr . und Toupets Zöpfe, 
Joonbef gg It 300 - |. 11255815518. | - BBBB eee e 7 5600 40 2 5808 1 Locken und Cbignons, 
020 Breslau, Oderthorbahnhof. Ank. 6 39) . | g 1. 953 275 30 5 Kobier, Tichau, DOM MEER vun. v. 97 2 88 4.26 9 35 beidem . => Sete 
| | Breslau, Stadtbahnbof..... Abf. 6 221 8 810.201 1 35 5 300 Sohoppinliz (Rosdzin)... Abf. 4 33 6 31 5 9 13 ı 3 4 52 9 50 und Preiswürdi fte. 2 
4,8 0,40 0,30 0,20% 0,0 Breslau, Oderthorbahnhof NER 6 42] 8 21/10 350 1 50 5 455 7 51 Laurahütte, Chorzow. F > g i } 5 2 ilh üll 
ö Hundsf. 2, Sibyllenort 1, Bohrau 2 - | - . . . Beuthen 0-88. 5 13 7 42 9 50 2 17 5 25/10 48 . er, 
31,7] 2% 2,10 1,40 0, 0% Oels „„ „„ „ „444444 7 229 611 260 2 40 6 333 8 56 Scharlev 5. { 8 = e 4 . |Nm, Carlſtraße 2 und Schloß ⸗Oble neben 
Groß- Zöllnig 3. „m. . | Nm. . Nm. || Radzionkau 3, Nallo 5. ; } e g a der Pechbütte. [3324] 
45,4 3,80 2,70 1,80 1,20 Bernstadt ele 7 40 . 11 50 . 6 56 . . Ank. ] 5 341.8 28 r 10 1913 05 42 8 .. ae ee 
58,8.| 4,80 3,50 2,40 1,60) NMamsl au 8 27. 112 149% ee g Tarnowòit zz Abl.] 5 37 Vm. 10 22 3 29 5 460 as“ Sp eeialite, 1 
Noldau. 5 II IV.] * a * 1 Friedrichs hütte. \ 7 5 { 5 3 2 : 
83,1 | 6,50) 4,90| 3,30 2,10 Konstalt. 4. nn nenaccnnens 8 32| Nm, 12 51 7544 . Nee N de e e 5 580 110 44 416 6 66 Verlobungs- u, Hochzeits- Briefe 
95, 7,10 5,30 3,60 2,30 Kreuzburg . . . . . . 8 49, 5 19, 11% 8 13 } Keliſch, Zandowitz 5, Zawadzki. 0 f 5 . - 5 (auch andere Familien-Anzeigen) 
e eee > [30411 °sabis® huiofer dot Aub. 6 0 128 5 4806 4% Nm. MWissten: und Adress. Karten 
Zembowitz 5, Miſchline. l 5 = - x r 5 VOoSSOWS Ka Abf. 6 4 II 37 Nm. 6 51] 9 19 isiten- un ress-Karlen, 
132,2 | 8,70) 6,60] 4,40 2,80 Vossowska............. are 5 3 12 5 * \ R 5 7 $ Miſchline, ae . 5 K Dh - R iegel, Stempel mit S:lbstfärber, 
3 E : . IM. 7 5 Sauſenberg, Klein⸗Laſſowitz 5. } ; 8 , > „eiten Bürger-Briefe. Be 
Hasen, Zandowitz 5, Keliſch a., - en Kia . . 5 C 744 . 119.37 7 42010 36 "8 ) 
162,3 9,30 7,10) 4,0 3,20] Fworog „u... 44 10 180 3 60 „ 10 45 20 ern 8 0. 1253 7 55, Nm. Ebren-Mugliede-Diplome, 
Friedrichshütte. Auk. 10 300 3 20 MAV. 10 260 6 . Noldau. 1 1 5 R , » | Kaufmänn, u. landwirthsch. Formul. 
kin fes Sa N ai 8 388 „ ee e Inf. M. 8 
mee neee Tara... | I 5 [8]: [3 e A 52. K. Spiege, Berli 
g Abf. 10 42. 3 32] 6 31/10 29] 6 260 Groß⸗Zöllnig 3. vn. Fm NW. x 
a een e 9519, 5 46011 19, 2 17 6 32 % 2 
191,3 10,6 7,00 5,30 3,50]. Beuthen 0. SS 11..8) 4 7732/11 17 295 5 || Vodrau 2, Sibylleuort 1, Hundsf. :::; H. Lustig 
Cborzow, Laurahütte. Ak II 84]. 438 abs l1 38 8 29 6 7 Breslau, Ode . 10 77 17/2 143 5 A 9 5 0 1 * 125 
2 . i . g 1 d Fr: 17|:7 30112 24| 3 15 31010 22 j 
208,6 11,30 8,40 9,60 3,80 Schoppinitz (Rasdzin). .. Nm. |I-IV.| Vm. Bres 1 Stadtbahnbof nk. 10 Vm. Nin; Reuſcheſtraße 56. 7, 
x Adu, Koh Abf. 11 480 4583 11 480 [6 29 Bresian, Uderthörbabohöf- Abf. 10 3 30371 | offerirt zu billigſten Preiſen 
Emanuelſegen, Tichau, Kobier. : 1 5 N van va „ at a RA ei 2 aa 
„ ſege „ Aa! I 1144 7 56 D Ank. AE | | 1 Sonnenſchirme 3 
een MEER Were Abf.] 1 177 6 8 6 0 8 2 : : in den neueſten Fagons, in 
Bad Goczalkowitz. 7 1 . 5 1 . 7 Moch bern Abf. % 315 Wolle und Seide, mit und 
257,2 13,20, 9,90 ses 4,400 Dzleditz .-...........-.- aun. 3 37 1 255 & 22 8 21 || Schmiedefeld Ank. } | 32 | ohne Glocke. 
“ . . N 4 2 * 
- — — — — 42 Strohhüte, Zu = 
15: | 16. 17.18. Statlon. Col. Nr. 19. 20. 21. 22. 7 garnirt und ungarnirt, von 
Klasse, II- IV. II- IV. II IV. II. IV. Auf den Klasse. III-IV. IIIV. II- IV. III V. Auf den den Einfachſten bis zu den Ele⸗ 
Zwiſchenſtationen Zwiſchenſtationen 1 ganteſten. Sammet u. Seiden⸗ 
m Am. Malapane m. |'Vra; | Nm. | Nm. Chronſtau band, Blumen, ſowie ſämmt⸗ 2 
ae ee Bab % , SH dee mann e S ac Kanrart 
’ 2,70 2, r „ Im. Vm. Nm. Nm. halten alle Züge. WER Um. Vm. | Nm. Nm, deten alle Züge. nen in Den: 13192 


Col. 1, 3, 5, 8, 10, 11, u. 18, sowie Col. 2, 4 u. 12 zwischen Breslau und Oels Schnell- bezw. Personenzüge, die übrigen gemischt. Die Zwischenstationen sind mit deutscher - A ee 
Schrift angegeben. Wo dem Namen der Haltestelle keine Ziffer beigesetzt ist, halten alle Züge; wo 1 steht, Balten ebenfalls alle Züge, doch nimmt Zug Col. 13 Personen nicht Il. Lustig, Nr. 56/57 
auf; wo 2, halten die Züge Col. 1 und 8 nicht; ebenso nimmt Zug Col. 13 Personen nicht auf; Wo, 3, halten die Züge Col. 1 und 13 nicht; wo 4, hält Zug Col. 1 nicht; wo 5, e i 
halten die Züge Col. 1, 5, 8 und 13 nicht, und bei den mit 6 bezeichneten Haltestellen halten die Züge Col. 1, 8 und 13 nicht, In beiden Schaufenſtern Schild mit 

Tagesbillets laut aushängender Plakate. [5241] i 
r „ ͤœTTT ̃ ̃ ß . . p . , ͤ . TU a HMMeEm, Er er Fe ee 


Firma (H. Lustig). 
Norddeutscher Lloyd. 
Directe Deutſche Poſtdampfſchifffahrt u 


Specialität für Knaben⸗ 
Garderoben von 


H. Friedländer, Mehrere 1000 Meter 


Kleiderſtoff⸗Reſte 


22. Riemerzeile 22, 

von nach empfiehlt ſein ae, gut aſſor⸗ ſind billig zu haben im Coneurs⸗ 

tirtes Lager in Ausverkauf, [6765] 

| * Confirmanden⸗, Scweldnigerſtr. 43, 1. Etage. 

Knaben⸗ . N 
Nach Newyork: Nach Baltimore: Nach New- Orleans: A 
erden Sonnabend. 10 Mal. 31. Mat. 14 Jun. Len Sebtember die Mat ein, oder u. Jagd⸗Anzügen Der Ausverkauf 
I. Cajute 500 Mk. II. Caj. 300 Mk. Cajüte 400 Mk. 


weimal monatlich. und Knaben ⸗Paletots für jedes 
Alter und Größe in ſehr guten, 
reellen Stoffen, eleganter, dauer⸗ 
hafter Arbeit, ueueſten Fagons, 

zu ſehr billigen, aber feſten 
Meisen. [6732] 


H. Friedländer, 


22. Niemerzeile 22. 


von wollenen Kleider-Stoffen, 
ſchwarzen Alpaccas, Umſchlage⸗ 
tüchern u. gewirkten Longſhawls, 
Jaquets, Jacken u. re ne 
wird fortgeſetzt Ring 10 und 11 


M. EB. Cohn. 


Zwiſchendeck 120 Ml. 5 Sun endeck 120 Mk. Cajüte 680 Mk. Zwiſchendeck 150 Mk. 
ur Ertbeilung don Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für 
Beelee aenet . 9220 ee um en E ee erg m la 
erlin, Louiſenplatz 7. ähere Au ertheilen die Agenten A. M. Perle, Breslau, Am Oberſchleſiſchen 
Bahnbof Nr. 2, Otto Fossa, Königshütte. 2 { ; or 


aa hen — 
Wegen Fahrbillets wende man ſich an in Breslau, 
15245] das Bureau Julius Sachs, Carlsſtraße Nr. 24. 


N 0 f 1 Für 2 5 Y n 3 Tapeten 21 
Bad Langenau, Pußmacherinnen und Schneiderinnen !] e 
h 2 

Stunde von Bahnhof Habelſchwerdt. Saiſon⸗Eröffnung 15. Mal. Stahl-, Moor: und =» ie nn Fu 1 5 as Wilhelm Homann, 
Dampf Bäder ꝛc. Trink: Kuren, — Vor dem 1. Jull und nach dem 15. August find die J Federn Nader Fabrik, im Detail zu Engros Preiſen. e eee 


Miethpreiſe der Wohnungen um den dritten Theil ermäßigt. Auskunft ertheilt Ferner mache auf einen großen Poſten ungarnirter Strohhüte, Ang ere die ele u. 20 f. 


150 Die Kur⸗ Verwaltung. Inii Hienerr 
F SP 1 aa Bu a TOT Zaren Ohlauerſtraße 78 e 
— ; | von 
1876er Die Mineralbrunnen- 18°6er par terre und erste Etage, | % N 
Füllun Handl Füllung. Sclsunaveuneaenitänhe aller Ar aaa 
5 andlung 8. „Pelzwaarengegenſtände aller Art Fe 
ernimmt zur forgfältigiten Conſervirung über den Sommer die Pelz⸗ n feinen 
W. Zenker. Albrechtsstrasse 40, waaren⸗Handlung Nobert Kuſchel, Albrechtsſtraße 2. [5036] 1 ge 3 1 5 
hält stets Lager und empfängt in der Saison wiederholte Sendungen aller gangbarsten maſſe, paſſend zu 
Gattungen in- und ausländischer Mineralwässer und empfiehlt diese, sowie sämmtliche Fahrbare Schafwaschspritzen t 
Bade- Ingredienzien, Pastillen u. 8. W. zu billigsten Preisen. Brunnen-Broschüren gratis. I an 8 Schlänchen. zugleeh als Femersmpritzam vorvenibar Geschenken. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. [6908] liefert für Dampf-, 2 Bad Han betrieb zu 780 Mark K empfiehlt 
ab Fa . I 
Molten-Kur. Donnerstag, den 11. Mai, Oscar Wunder, age 
f „Molken d di f i aſſage). 
e e a a 


Brüder Kühen, friſchmellende mit Kälbern, . . . gaallende Reparaturen und Reinigungen 
auch hochtragende f At Race, i daſelbſt übernommen.) (5666) 


aße Nr. 7, Ai 


owie an der neuen Börſe derabreicht 


vom Franz Singer, 


aus Canton Appenzel in der Seh n Beta a a Vortheilhafter Haus⸗Verlauf. Fliegenfänger,, 
— — — Viehli t In einer der größten Kreis⸗ und Garniſonſtädte Schleſtens, ins zum Wiederver⸗ 
15 . iehlieferant. mitten einer reich angebauten induſtriellen Gegend mit regem Geſchafts⸗ lauf, pro Dip. v. 
Bad CudoWä, I Keherberg 4. Robert Wernle, Kegerberg 4, 3 zeigte e ebene u mike ae Sa 

i erder etzerber \ verlaufen. 1770) 230. 1688 
hlimetifcher Gebirgs-Anrorl, 9 5 empfiehlt ſein Lager von 3 b 55 11 Da abe 55 1 wegen ſeiner Lage auf der belebteſten . a 


Fate Ban Stahl-, Moor- 


0 b. f e Geldſchränken, Brückenwaagen, Dampf⸗Kaffee⸗ teen e reden, ern aen Dar en Reinigungs - Utenſilien 
d 


5 f 1 und Mal 8 * i a een deen e ollen ihre e er . ie f 1917 — Ki 3 
PB arme a ee 


Schweidnigeritraße 54. 


5 e N * \ > 14 x a 3 1 4 u Mi 2 
1 Halle a. S., den 29. Mär 1876. An der evangelischen Schule bier: 
e lee e eehte 
nfionds un renten⸗Verſiche⸗ f 
en selikanı Sönna asg, ſiebeute Lehrerſtelle 
ten Verſicherungs⸗Scheine u. [. w.: pacant. Bewerbungen erſuchen wir 
1) der Verſicherungs⸗Schein Tab. VI. bis Ende dieſes Monats an uns zu 
Nr. 3294 vom 18. September 1856 richten. 
über 100 Thlr., zahlbar bei voll. Gehalt pro Jahr 750 Mart, 120 
endetem 24. Lebensjahre, der Mark Wobnungszuſchuß und 90 Mark 
Pauline Dorothee Sophie Leib für Heizungs: Material. 
in Schwirtz, Trebnitz, den 4. Mai 1876. 
= N e —— Der Magiſtrat. 
N ene ecember] Die Lieferung von 10 Centnern 
1859 über 100 Thlr., auf das Blei ſoll = ege der Submiſſion 


Leben der Frau Suſanne Sche⸗ — - 
geben werden. Das Blei muß voll⸗ 
—— eb. Mrzyrembel zu Carlb⸗ kommen rein fein. Offerten, in denen 


be OS. 5 die Bezugsquelle anzugeben iſt, wer⸗ 
Ar Ai den een ee den bis zum 15. Mai e. im Comptoir 
1859 über 100 Able. aut vos der Gas: Anitalt ent egengenommen. 
Leben des Bäckermeiſters Carl Ratibor, den 26. April 1876. 


Schebach in Carlerude DE, Das Curatorium 


zr. IId bm 28. Ap 1858 der [6708] 

r. om 23. pri * 1 

über 100 Thlr., auf das Leben 2 

des Heinrich Eduard Herrmann ſtädtiſchen Gas⸗Auſtalt. 
Deckert zu Kontopp, N An der öklaſſigen Schule zu Herms⸗ 
Empfangsbekenntniß vom 27. Fe⸗ dorf, Kr. Waldenburg, ſoll die 


bruar 1868 über Hinterlegung⸗ Lehrerſtelle 


der Berfiherunas: Scheine Nums 


in Langenbielau 
Preußſſchen Bank erhaltenes Darlehn 
von 4300 Thlr. derſelben ſechstauſend 
ler ſchleſiſche 1 Pfand⸗ 
briefe Litt. A. als Unterpfand über⸗ 
geben hat, iſt angeblich verloren ge⸗ 
gangen. 154 
Diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefsinbaber auf dieſen Pfandſchein 
Anſprüche erheben, werden aufgefor⸗ 
dert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf 
den 8. Juni 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Eng⸗ 
länder im Zimmer Nr. 47 II. Stock 
des Stadt- Gerichts⸗Gebändes anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden, widrigenfalls! 
ſie mit ihren Anſprüchen präcludirt 
und der Pfandſchein für kraftlos erklärt 
werden wird. 
Breslau, den 29. Januar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


Bekanntmachung. mer 3684/50 Tab. XI a Seitenn mit welcher ein Einkommen von 900 M. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. des Bahnarbeiters Chriſtiao⸗ Gehalt und 276 M. als Entihädigung 
4295 die Firma [426] Libor und deſſen Ehefrau Ike, für Wohnung und Feuerungs⸗Mate⸗ 


hanne Chriſtiane Friederi 


both Stelzer geb. Hierſe, in Breslau, 


und als deren Inhaber der Kaufmann 


rial verbunden iſt, bald beſetzt werden. 
Bewerbungsgeſuche, denen 


Adolph Stelzer bier heute eingetra⸗ | find angeblich verloren gegangen. beizufügen ſind, nimmt im rage 
gen — aner N „Es werden auf Antrag der berech⸗ des Patronats bis zum 20. Mai ent⸗ 
Breslau, den 2. Mai 1876. tigten Perſonen Alle, welche auf die gegen. 1868] 


obigen Poſten und die darüber aus⸗ er Schulreviſor, Paſtor Schulze 
geſtellten Verſicherungs⸗Scheine u. |. w. in Waldenburg i. Schl. 
aus irgend einem Rechtsgrunde Aun⸗— „4444 
ſprüche zu haben meinen, aufgefordert, . 


asser Geideinen dieser Velen, Offene Lehrerſtelle 


erſten Erſcheinen dieſer Bekannt⸗ 
Nachdem der für die hieſige 


machung ab, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 20. Juli d. J., evangeliſche Lehrerſtelle Gewählte 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachun 

Der Concurs über das 
der Genoſſenſchaft: 

„Nuſtical⸗Credit⸗Verein 

zu Breslau, A 


Kermönen 
427 


Oblauerſtraße 65, 1. E 


eugniſſe 
sfktage| 


Auction v. 


ra» 1 ee Bed 


Plüſch (mit Schnitzerei), 1 dreith. 
B h. Vertikow, 1 


ureau, 2 2 
2 Ds. Eß⸗. 
1 Tafelaufſa 
Alfenide⸗Sachen 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. [6787 
Der "Ha Auet.⸗Commiſſ. 


G. Hausfelder. 
Große Auction. 


Für auswärtige Nechnung werde 
ich Dinstag, den 9. Mai, Bor- 
mittags von 9½ Uhr ab, in meinem 
Auctionsſaale, Ohlauerſtr. 65, Lite 
tage: wegen Aufgabe dieſes Artikels 
109 neue, ſehr elegante u. ein⸗ 
fachere Petroleum Salon- und 
Tiſchlampen, Wandarme ze. ver: 
einzelt und Paarweiſe 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 6857 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Eingetragene Genoſſenſchaft“, 
welche unter Nr. 13 des beim unter⸗ 
eichneten Gericht geführten Genoſſen⸗ 
chafts⸗Regiſters eingetragen geweſen, 
iſt durch Ausſchüttung der Maſſe 
beendet. 
Breslau, den 3. Mai 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns 
ernhard Grünbaum 
zu Ratibor der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Accords beantragt 
dat, fo iſt zur Erörterung über die 
timmberechtigung der Concurs⸗Gläu⸗ 
biger, deren Forderungen in her kion 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben 
oder noch nicht geprüft worden find, 
ein Termin 4 
auf den 15. Mai 1876, 
Vormittags 8 ½ Uhr, 
in unſerem Inſtructions⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. 


Vormittags 11 Uhr, 
an bieſiger Gerichtsſtelle vor Herrn 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Bertram, Zim⸗ 
mer Nr. 10 anberaumten Termine 
anzumelden, widrigenfalls die betreffen⸗ 
den Scheine ꝛc. für amortiſirt Fe 


werden. ) 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

der sub Nr. 161 eingetragenen Firma 
P. Grätz 
in Colonne 6 Folgendes eingetragen 
worden: 953], 
Die Firma iſt in Paul Grätz 

verändert. 1 

Demnächſt iſt die Firma P. Grätz 
gelöͤſcht und in daſſelbe Regiſter sub 
Nr. 390 die Firma 2 

aul Grätz 

zu Schweidnitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Paul 
Schweidnitz beut eingetragen worden. 

Schweidniß, den 3. Mai 1876. 


1 


| 


f 


die Wahl wegen Familienverhält⸗ 
niſſen abgelehnt bat, wird im 
Anſchluß an die Bekanntmachung 
J. dieſer Schul⸗ 
poſten biermit aufs Neue aus: 
geſchrieben und Qualificirte zur 
Meldung aufgefordert. 

Die Stelle gewährt außer freier 
Feuerung ein 


vom 15. 


Wohnung und 
Einkommen von circa 900 Mark. 
Bewerbungen mit dem Seminar⸗ 
zeugniß und einem Zeugniß des 
gegenwärtigen Reviſors ſind 
möglichſt bald an den unter⸗ 
zeichneten Patron der Schule 


März d. 


zu richten. 


Alt⸗Jauernick bei Königszelt, 
Kr. Schweidnitz, den 5. Mail876. 
Thiel. 


In unſerer Gemeinde iſt vom Iten 
Juni c. ab die Stelle eines geprüften, 
11857 


Gratz aus Anverbeiratheten 


22 


jüdiſchen Lehrers 


11872] 


arquetten. 


Dinstag, den 9. Mai, Mittags 
12 Uhr, werde ich in meinem Auctions⸗ 
ſaale, Ohlauerſtraße Nr. 65, Iſte 
Etage, 16856 

250 Tafeln eichene Parquette im 

Ganzen oder geiheilt 
meistbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 

Der "Han Auet.⸗Commiſſ. 


G. Hausfelder. 


Große Nuction. 


Wegen Auflöfung der Firma Edr. 
Lauffer in T ich 
Donnerstag, den 11. Mai, Vor; 
mittags von 9 Uhr und Nachmittag 
von 3 Uhr ab, in meinem Auctions⸗ 
faale, Ohlauerſtr. 65, 1. Et., 


das bedeutende Lager von Tuchen, 
Bukskins, Doubles ꝛc., fertigen 
erren Garderoben, Damen⸗ 
onfectionen, Züchen, Inletten, 
Schürzen ⸗ und Kleiderleinwand, 
Tücher, Bettdecken, Parchent, 


Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. zu beſetzen. Gehalt 900 Mark nebſt 


Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ Nebeneinkünften. Geeignete Bewerber 


ten Forderungen angemeldet oder be⸗ Bekanntmachung. ic amp wellen ſich melden bei bem 
ſtritten haben, werden hiervon in In unſer Firmen⸗Regiſter 105 47 Synagogen ⸗Gemeinde⸗Vorſtand 


Nr. 376 bei der Firma 

Jacob Birnbaum 
zu Schweidnitz, in Colonne 6 folgen⸗ 
der Vermerk: 

Die Firma iſt erloſchen 
heut eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 5. Mai 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Concurs⸗Eröffnung. 

In der Bekanntmachung vom 28. 
April 1876, die Eröffnung des Oppro⸗ 
wer ſchen Concurſes hierſelbſt be⸗ 
treffend, iſt ein Druckfehler enthalten. 
Es muß am Schluſſe heißen: 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft feblt, werden die Herren 
Juſtizrath Pohle und Rechtsanwalt 

chatz als Sachwalter vorgeſchlagen. 

Lſſa, den 4. Mai 1876. [946] 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Beendigung des Coneurſes. 

Der Concurs über das Vermögen 
der Handelsgeſellſchaft ö 

Hamburger & Comp. 


Kenntniß geſetzt. 

Ratibor, den 4. Mai 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Schober. 


zu Langendorf OS. 


Illkereſſe 
aller Eltern 


nehme ich ge Veranlaſſung, die elec« 
tro-motoriſchen Zahnhalsbänder der 
Herren Gebrüder Gehrig, Hofliefe⸗ 
ranten und Apotheker I. Claſſe, 
in Berlin, 16. Beſſelſtraße 16. 
(früher: Charlottenſtraße 105 7 
als das beſte und ſicherſte Mittel, 
Kindern das Zahnen zu erleichtern, 
biermit zu empfehlen, indem auch mein 
Kindchen, welches beim Bahnen von 
beftigem Fieber und der ſo gefährlichen 
. befallen, durch An⸗ 
wendung eines ſolchen Zahnhalsbandes 
ſchon nach 12 Stunden von allem 
Fieber und Unwohlſein befreit wurde. 

as vorhin ſehr geſchwollene und ent⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Ar a e Franz 
erzog ge en Beſitzungen: 
a. I. 182 Band IV. Grundbuch bon 


Hammer, 
ei. b. Nr. 439 Band IX. von Hammer, 
0. Nr. 215 Band IV. von Hammer, 
mit einer der Grundſteuer unterlie⸗ 
5 5 Geſammtfläche ad a. von 83 Ar 
Oradratmeter, ad b. von 26 Ar, 
ad c. von 49 Ar 80 Quadratmeter 
einſchließlich des Hofraums, nach einem 
Reinertrage ad a. von 100 Thlr. = 
2 Mart 94 Pf., ad b. von ½ Thlr. 
1 Mark 83 Pf., ad c. von oo 
Thlr. = 21 Pf. zur Grundſteuer und 
nach einem Nutzungswerthe ad o. der 
Gebäude, nämlich Wohnhaus, Braue⸗ 
tei, Pferdeſtall, von 240 Mark zur 
Gebäudeſteuer veranlagt, werden im 


: zun zu Beutben OS. iſt durch Vollziehung] zündet i v 
Wc an d, Jul 1840 e e dee, a eee 
2 z om heutigen Tage beendet, mit ihm U ſeitigt. 1858 
von Vormittags 9 Uhr ab, finden ihr Ende die über das Privat⸗ Ei enbnre bei Wc, 1275 


Vermögen der Geſellſchafter Kaufleute 
David Hamburger und e 


Da eniben OS., den 20. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Nagel. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heut bei Nr. 31 das Erlöſchen der 
Handelsgeſellſchaft . [949] 
RN. Tillmann 
zu Ziegenhals und in unſer Firmen: 
Regiſter bei Nr. 449 die Firma 
N. Tillmann 
und als deren Inhaber der Kae 
beſitzer Richard Tillmann zu Ziegen⸗ 
hals eingetragen. 
Neiſſe, den 24. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Im Auſtrage der Königlichen Re⸗ 
r werden im Bureau⸗Local der 
unterzeichneten [913] 
Donnerstag, den 11. Mai c., 


an unſerem Audienz⸗Saale Nr. 8 im 
Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude hier⸗ 
ſelbſt verſteigert und das Urtheil über 
Ertheilung des Zuſchlages 1948] 
am 15. Juli 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelhſt verkündet werden. 
Auszug aus den Steuerrollen, beglau⸗ 
bigte Abſchrift der Grundbuchblätter, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Beſitzungen betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen 
önnen in unſerem Bureau II. einge⸗ 
ſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anbermeite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpateſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 
Ratibor, den 29. April 1876. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Stolzen 
—— Fr. v. Lühmann. 


*) In Breslau acht zu baben bei: 
A. Fuchs, Hofl., Schweidnitzerſtr. 49. 
Wilh. Zenker, Albrechtsſtraße 40. 
Adolf Levy I Ring 48. 


J. Silberſtein, a 56. 


Magen-Katarrh 


r wird nach einer be⸗ 1 
währten Methode und | 
zwargründlich beieitiat. 
Atteſte von 1 Ge⸗ 
beilten elo nach 10: 
und 20lährigem, jeder 
anderen Kur wider⸗ 
ſtandenem Leiden In 
großer Zabl. f 
Wer von dieſer hart⸗ 
näckigſten Krankbeit ges 
quält wird und befreit 


Katarrh der Verdauungsorgane 
une eee eee 


Bekanntmachung. Vormittags 11—12 Uhr, ſen dci. a 
In uuſer 3 iſt unter eirea 22 Chir 99 ee 
Nr. 234 die Firma 950] [aus Kaſſenbüchern und Acten, zum winde jegliches Miß⸗ 


trauen u. wende ſich an 
J. J. . Popp 
U in Heide, (Holſtein). 


„Siegfried Gordon“ 
und als deren Inhaber ber Kauf⸗ 
mann Siegfried Gordon zu Oppeln 
beute eingetragen worden. 
Oppeln, den 28. April 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Einſtampfen beſtimmt, meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. N N 
Robnik, den 25. April 1876. 
Königl. Kreis⸗Steuerkaſſe. 
von Karmainsky. 


J 
niſonſtadt Schleſiens iſt ein ſeit va 


— . unter günſtigen Bedingungen bald 
damit verbund. Nebenkrankheiten, abzugeben 
l 


Flanelle, Futterzeuge, Knöpfe ze. 
in kleinen und großen Poſten 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 16855 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Nachlaß⸗Auciion. 


Donnerstag, den 11. Mai und 


nöthigenfalls Freitag, d. 12., Nach⸗ 


mittags von 2% Uhr ab, werde ich 


Antonienſtraße Nr. 20, 2. Etage, 
Eingang Wallſtraße, den Nachloß der 
verſtorb. Frau Roſalie Littauer, 


gute mah. und andere Möbel, 

ute Betten, Wäſche, Kleider, 

orzellan, Haus: und Küchen⸗ 

geräthe, Gold- und Silberſachen 

meistbietend gegen ſofortige Yablung 
6885 


verſteigern. 5 
Hau Auet.⸗Commiſſ. 


G. Hausfeider. 


Große Anetion. 


Wegen Umbau des Georgenbades 
werde ich Montag, den 15. Mai, 
ee von 3 Uhr u. Dins⸗ 
tag, den 16. Vormittags von 9 Uhr 
ab, l Nr. 6,8 

ſaͤmmtliches Inventar, beſtehend 

in Zinkbadewannen, kupf. u. eif. 

Rohrleitungen, ben 

1 complette Dampfbeizungsein: 

richtung, 1 Dampfkeſſel m. vollft. 

Armatur, 1 Dampf- Pumpe, 

1 Handpumpe, 5 hölzerne Bot 

tiche, viel öbel, Spiegel, 

Hausrath ꝛc. 6884 
meiſtbietend gegen ſofortige Jane 
beriteigern. 


9 en un) Be 


n einer Kreis⸗ und Gar⸗ 


betriebenes 


Tuch und Modewaaren⸗Geſchäft 


dur \ 
J. Oſchinsky, Sonnenſtr. 5. 


Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


187 Ger Mineralbrunnen v. d. Quellen. 


Tarasper, Preblauer Gesundbrunnen, 


Aachen, Kösen, 
Ems, Fachingen, Geilna 
Hall, Homburg, Brohl, 
Inselbad, Kreuznach, Marienbad, 


eilbronn, Bllin, Brückenau, 
Giesshübel, wenn 
issingen, Krankenheil, 


Carlsbad, Dryburg, Eger, 
Königsdorf-Jastrzemb, 
ippspringe, Paderborn- 


Pyrmont, Roisdorf, Spaa, Selters, 


Schlangenbad, Schwalbach, Sooden, Wittekind, Vichy, Bourboule, 
Wildungen, Weilbach, Goczalkowitz, Salzbrunn, Bitterwässer von Ofen 
(Hunlady-Janos), Saidschütz, Friedrichshall, Kissingen, Püllna, ferner 
Pastillen und Salze von Bilin, Vichy, Marienbad, Ems, Carlsbad, Kreuz- 
nach, Krankenheil, Colberg, Rheme-Neusalzwerk, Wittekind, Eger- 
Franzensbad, Kissingen, Krankenbeiler Jod-, Soda- und Jod-Soda- 
Schwefel-Seife, Frucht-Säfte, Cacaomasse. 
Moorlauge von Franzensbad, Aachener Bäder, Waldwoll-Extraot, 
Laab-Essenz, Seesalz, Moorsalz. 5 


Nineralbrunnen-Niederlage, Kerzen- u, Theelager. 


fung von Hermann Straka 


"as 


"UOSFOJLOLI2T pun US.IBEMIELLUOI0N obus 


— —— 


Neuen Emmenthaler Käse. — Marlnate. — Russ. Sardinen. — Sardines 


à P’huile. — Schinken. — Wurst. 


— Conservirte Früchte und Gemüse. 


— Franz., Tyroler Aepfel und Birnen. — Apfelsinen. — Prünellen, — 


Catharinen-Pflaumen. — Feigen. 


Hermann Straka, Bresl 


Ring, Riemerzeile Nr. 10 (zum goldnen Kreuz), 


6890 


] 
au, 


Lager der Dr, Struve & Soltmann’schen Wässer zu Fabrikpreisen. 


Große Mobiliar: 
Auction, 


Montag, den 8. Mai c., Vormit⸗ 


tags von 10 Ubr ab, werde ich in] 8 


meinem Auctionslocal, Abrechtsſtraße 


Nr. 21 (vis-a-vis der Königlichen Re⸗ 
gierung) 6951] 
1) elegante Nußb.⸗ u. Mahag.⸗ 


Garniturenfmit feinſten Plüſch⸗ 
bezügen als Sopha mit und ohne 
Fauteuils, Buffet mit Mar⸗ 
morplatte, Schränke, Vertikows 
div. Pfeilerſpiegel, Bettſtellen 
mit Matratzen und Kiſſen, Roll⸗ 
bureau, Tafelſtühle u. dgl.: 

2) re Möbel, wobei Sopha, 

iſche, Comoden ze. 

meiſtbietend gegen gleich baare Zah: 

lung verſteigern. 

Der Königl. Auctions -Commiſſar 


Guido Saul. 
Champagner ⸗ Auction. 


Für auswaͤrtige 1 7710 werde 
ich Dinstag, den 9. Mai c., Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, in meinem 
Auctionslocale, Albrechtsſtraße 21, 
eine Treppe hoch (vis-A-vis der Königl. 
Regierung), 6952 
1) 200 Halbe Flaſchen vorzüg · 
lichſten Champagner, 
2) 100 ganze Flaſchen Cham; 
pagner desgl. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung vexſteigern. 
Der Königl. Auetions⸗Commiſſar. 


Guido Saul. 


Große 
Eigarren⸗Auction 


Für auswärtige Rechnung werde 
ich Donnerstag, den 11. Mai c., Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr und Nachmittags 
von 3 Uhr ab, in meinem Auctions⸗ 
Locale, Albrechtsſtraße 21, 1 Treppe 
boch 0 10 der königl. Regierung) 

1) 300,000 Stück Cigarren ver⸗ 

ſchiedener Qualität (in Poſten 
nicht unter 1000 Stüd); 

2) 6000 Stück echter Importen 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. . 16953 
Der Königl. Auctions Commiſſar 


"Euido Saul. 
Sophageſtelle! 


ien 20 Tolk, versendet 


47 Thlr., 7 + 
N. Simon, Breslau, Stodgafie 9. 


Möbel! 
Spiegel und!! 
Polſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Pre en empfiehlt (6859 


Siegfried Brieger, 
24. lt Kupferfämiete- 24. 
Meubel, Hi. m 


Fauteuils in gelber 
Seide, hochelegante Trumeaux, Roll⸗ 
bureaus, Bettſtellen mit und ohne 
Matratzen, Plüſch- Möbel, ſowie div. 
Schränke, Tiſche, Stühle werd. allerb. 
ausverk. Reuſcheſtr. 58/59 2. Et. L 
Ecke Hinterhäͤuſer. Theilzahlungen werd. 
angenommen. 16730 


* 


Für Geſchlechts⸗ und Hautkranke. 
Dr. Sander, rt 19, 1. Tr. 


Für Haut- u. Geſchlechtskrankt. 
Sprechſtunden: Vormittags von 
I uhr: für andere Kranke: Nach⸗ 
mittags von 2—4 Uhr. 
Zimmer ſind zu vergeben. 15075] 


Dr. Demlow, Herrenftr. 16, 2 Tr. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge heilt 
Ca in kürzeſter Zeit obne 
ueckſilber. [5432] 
Auswärtige brieflich. 


Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Mn Ila für Sypbilis 
Dr. Ulrich & nis: 
Krankheiten. Berlin, ko 
Briefliche Behandlung. [1804] : 


— — — — — 
Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, n 91, heilt brieflich 
Sppbilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
—.— erfolgt nach den neueſten 
orſchun en der Mediein. [1531] 


ichere Heilung aller Kinder⸗ 
krankheiten als: Maſern, Schar⸗ 
lach, Bräune ꝛc. ohne Anwendung don 
Mediein, Sternſtraße 8g. I. rechts. 


Sprechſtunden v. 10—12 Uhr Vorm. 
...... 
finden gute Aufnabme bei Frau Heb⸗ 
amme Obſt, Kloſterſtraße 74. [5065] 
Fabrik echter Meerſchaum' und Bern⸗ 
ſteinwaaren des Joh. N. Men- 
chern die ſo ſchnell beliebt gewordenen 
* Univerſal⸗ 
1 I rauch Tabak⸗ 
* 1 Beten, 
Tabak verder ; 
ben, äußerſt 
mplicirt, alſo leicht zu reinigen ſind, 
kim Meerſchaum, Bruyer: und 
kurz, lang und als türk. Pfeife brauche 
bar in 1. Qual. zu 6 Mark, blos mit 
3 Mk. Nicotin⸗Cig.⸗Pfeiſchen kurz 
u. lang zu rauchen 2 Mk. Zu dieſen 
Apotheker Nachtmann’s kt. priv. Ges 
ſundheitswolle für Raucher, welche das 
pr. Packet 40 Pf. (10 Packet 3 Mk.). 
7 Vollſt. Rauch ⸗Neceſſaires, 
Weichſel⸗Schraubrohr, 3 Cig.⸗Spitzen 
(alles aus echtem Meerſchaum) und 
10 Mt. Nargiles, Nauch⸗Caſſetten, 
überbaupt alle Sorten Cigarrenſpitzen 


Damen! 
Die ſeit 40 Jahren beftrenommirte 
hard in Wien empfiehlt allen Rau⸗ 
Trocken⸗ 

welche keinen 

angenehm rauchen, dabei gar nicht 
Weichſelholz mit Neuſilber⸗Beſchlagen, 
furrem Rohr 4 Mk. und in 2. Qual. 
Sorten eignet ſich beſonders Herrn 
icotin aus dem Tabakrauche ſcheidet, 
Tabatpteiie mit Neuſilber jammt echt. 
Tabakbeutel enthaltend, 7 Mk. ſeinſt 
und Tabalpfeifen zu billigſt feſtgeſetzten 


Fabrikpreiſen t. Tarif u. unter Garantie 


für Echtheit u. ſolides Fabrikat. 
Niederlagen in Schleſten: in Oels 
bei Hrn. Ad. Gafert, in Warmbrunn 
dei Hrn. Herm. Liedl und T. H. 
Schmidt. u Verſendungen prompt 
mit Poſtnachnahme. Illuſtr. Preis⸗ 
Courante gratis. [1669] 


— — — — — 


Johannis⸗Roggen 
zur Saat empfiehlt in beſter Qualität 
Dominium Skarſine, 
Poſt Perſchutz, Eiſenb. St. Sibyllenort · 


= 


* 


Ein Geſchäftshaus auf der 
Oderſtraße, 7 Fenſter Front, für jedes 
Geſchäft geeignet, iſt für 35,000 Thlr. 
bei 8000 Thlr. Anzahlung, billig zu 
verkaufen. Rückſtändige Kaufgelder 
werden auf 8 Jahre beſeſtigt. 

Ein Geſchäftsbaus auf dem 
Ringe, mit 2500 Thlr. Ueberſchuß, iſt 
wegen Krankheit des Beſizers ſofort 
zu verkaufen. Rückſtändige Kaufgelder 
auf 12 Jahre. 907% 

Ein berrſchaftliches Haus mit 
prächtigem Garten, auf einer Haupt⸗ 
ſtraße, mit 800 Thlr. Ueberſchuß, iſt 
für 41,00 Tblr. zu verkaufen. 

Nur Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
des Nachmittags von 1 bis 3 Uhr bei 


K. Bialla, 


Sonnenftrage Nr. 27, hochparterre. 


Ein Rittergut 


Mittelſchleſiens, nahe der Kreisſtadt 
und Bahn, ca. 1190 Morg. beiten 
Weizenboden, 70 Morg. Wieſen, 
80 Morg. Forſt, berrſchaftliches 
Schloß mit höchſt eleg. Zimmern, 
ſämmtl. Geb. maſſ. u. gut. Bauſt., 
vorz. Viehbeſt. 70 St. Rindvieh, 12 
Ochſen, 16° Pferde, 700 Schafe, 
todt. Inv. übercompl., m. Maſchin., 
Ausſ. 120 M. Weiz, 120 M. BAR 
120 M. Hafer, TOM. Gerſte, 120 M., 
Kart., Klee, Rüb., Erbſ., Ertrag vorz., 
Hppoth. feſt, Preis 125,000 Thlr., Anz. 
30—40,000 Thlr., zu verkaufen durch 


7 
8 


Carl Altmann, Breslau, Tauenzien⸗ f 


Plat, Galiſch Hotel. [5040] 


Ein Freigut 


Oderſchleſtens, Areal ca. 550 Morg 
Seen Kleeboden, 12 Morgen 
gute Wieſen, 18 M. Wald, Brennerei, 
2 Gaſth., an der Chauſſee, Geb. maſſ., 
aut. Bauft., ſchöne Jagd, Hypoth. feſt, 
Preis 52,000 Thlr., Anz. 18 000 
Thaler, zu verkaufen durch [5041] 

Carl Altmann, Breslau, Tauenzien⸗ 

Plat, Galiſch Hotel. 


Hypotheken. 


Größere Hypotbeken auf Rittergüter 
und bieſige Häuſer werden zu kaufen 
geſucht durch [5042 
Carl Altmann, Breslau, Tauenzien⸗ 

Plat, Galiſch Holel. 


Das Rittergut Lubczyno, 


Kreis Schildberg, 932 Hectare, % 
Meilen von einer Eiſenbahnſtation 
und von der Chauſſee entfernt, ſoll 
auf 15 Jahre verpachtet werden. — 
An Capital ſind 60,000 Mark erfor⸗ 
derlich. Das Vermeſſungs⸗ und Bo⸗ 
nitirungsregiſter, die Guts⸗Karte ſo⸗ 
wie die Pachtbedingungen befinden 
ſich beim Unterzeichneten, mit deſſen 
Genehmigung das Gut in Augen⸗ 
ſchein genommen werden kann. 
Kempen, Großberzogthum Poſen, 
den 4. Mai 1876 [1877] 
Dr. Szafarkiewiez, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


ECC KKK 
Ein Rittergut! 
in Mittel⸗Schleſien 


von circa 1000 Morgen, mit 
vollſtändigem Inventar, guten 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäuden, ſchönem Park und feſtem 
Hypotbetenftande, iſt durch den 
Unterzeichneten aus freier Hand 
alsbald zu verkaufen. — Nur 
Selbſtläufer werden berückſichtigt. 


Guhrau, [6924] 
den 5. Mai 1876. 
Der Königliche 

[Nechtsanwalt u. Notar 
L Redlich. 


Nachdem von Seiten der Concurs⸗ 
Verwaltung die Auflöſung der Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalt vormals Conrad 
Schiedt und die Parzellirung des be⸗ 
treffenden Grundſtückes zu Bauſtellen 
beſchloſſen worden iſt, werden nun⸗ 
mehr die Vorbereitungen zur Anle⸗ 
gung einer Straße durch das Grund⸗ 
ſtück getroffen, welche in den ſtädti⸗ 
ſchen Bebauungsplan bereits aufge⸗ 
nommen iſt. 6869] 

Die beiden zur Concursmaſſe ge⸗ 
hörigen Wohnhäuſer und zwar: 

J) die Villa, Conſulsſtraße Nr. 23 


und 
2) das Wohnhaus, Moltkeſtraße 
Nr. 27 


werden jedoch ſchon jetzt mit dem Be⸗ 

merken zum freibändigen Verkauf ge⸗ 

ſtellt, daß der Unterzeichnete nähere 

Aus kunft hierüber zu ertheilen bereit ift. 
Görlitz den 1. Mai 1876 


Wieruszowski, 
N er Ninalter der Concursmaſſe 
ederſchleſiſchen Maſchinen · 
— Dau- Geſellſchaft 
em. Conrad Schiedt. 


Meine Gaſlwirthſchaft 
nebſt 74 Morgen gutem Boden und 
Wieſen, mit vollſtändigem Inventar 
und Gebäuden, beabſichtige ich aus 
freier Hand unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Das Grund. 
ſtück liegt in jeder Beziehung ſehr 
Guang, — Meile von der Poſen 
reuzburger Bahn, % Meile von 
einer Kreis⸗, Garniſon⸗ und Gym⸗ 
naſialſtadt. [1867] 
Offerten unter Nr. 33 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Ich beabſichtige mein zweites, 15 
15 von Gneſen gel., 600 Pg. incl. 
Wieſen groß. Gut a b mit 
ſchönem in guter Cultur bef. Boden 
och Torfſtich, Milchabſatz, für 
46,000 Thlr., mit 14,000 AN: Un: 
zahlung zu verkaufe n. 1786] 
Etw. Anfragen an 
L. Wirth auf Friedrichs hof 
bei Lopienno, Provinz Poſen. 


Eꝰ wird ein Etabliſſement 
mit einer Anzahlung von 
30,000 Mark zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten sub L. R. Nr. 20 
an die Exped. der Breslauer 
Zeitung abzugeben. 1845] 
Eine fein eingerichtete Conditorei, 
verbunden mit Neftauration, 
Billard und Garten, in lebbafter 
Gegend, iſt Umſtände halber zu ver- 
kaufen. Offerten unter N. N. 42 
nimmt die Exped. der Brel. Ztg. 
entgegen. 15086 
Erbtheilungshalber verkaufe ich 
meine ſchöne Beſitzung im Odertbal 
15 Min. von Steitin, 5 Min. Bahn⸗ 
ftation der Freiburger⸗Swinemünder 
Eiſenbahn, m. maſſiv. Wohnhaus, Stal⸗ 


lung, Scheuer und Remiſe, erſteres 


mit 9 beizbaren Zimmern, 500 edle 
Obſtbäume, 36 Mrg. guten Acker und 
Wieſen, ſicheren Hypotbekenſtande. 
Selbſtkäufer erfahren Näheres bei 
Techniker Demmich, Friedr.⸗Wilhelm⸗ 
traße 12. [4986] 


DEE a en han ˙ RR N 5 34 cher ne De 
Grubenverpachtung. 
Ein boͤchſt lueratives Ge- 

ſchäft wird durch die Verpach⸗ 

tung reſp. Ankauf einer Stein ⸗ 
kohlen - Grube an der Bahn 
angeboten. Die Anlage, be⸗ 
ſtehend aus Maſchinen⸗ und 

Keſſelbaus mit Maſchinen und 

Keſſeln, iſt bereits vollendet, noch 

einiges Capital iſt erforderlich; 

doch würde daſſelbe mindeſtens 
mit 80% Gewinn pro Jahr ar: 
beiten. Gefällige Offerten nimmt 
die Annoncen ⸗ Expedition bon 
Rudolf Moſſe, Breslau, unter 
v. 3221 entgegen. [6600] 


En ſeit einer Reihe von Jahren 
im beſtem Betriebe ſtehendes [6602] 


Dampfſchneidewerk 

mit einem neu erbauten eiſernen Rund⸗ 

atter, Blodjäge und Kreisſäge nebſt 
Grunvſtück, zwiſchen rieſigen Wäldern, 
direct an der Bahn gelegen u. durch 
Schienengeleiſe mit dem Bahnhoſe ver⸗ 
bunden, iſt bei geringer Anzahlung 
Familienverhältuiſſe balber um 


Mark 27,000 — zu 


verkaufen. 
Offerten sub Chiffre 0. 951 beför⸗ 


dert die Annoncen s Expedition von 


Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M. 


Eine im Kreiſe Reichenberg wegen 
Erbſchaft übernommene 


* 
Waſſermühle 
mit 4 gut gebauten Gebäuden, einge⸗ 
richtete Bäckerel, inel. 14 Morgen Pacht⸗ 
äcker, großem Obſt⸗ und Graſegarten, 
ſich wegen guten Waſſers zu mehreren 
Fabrikanlagen eignend ist für 8000 Thlr. 
mit dem dabei befindlichen Inventar bei 
2000 Thlr. Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere zu erfragen in 


Peterswal dau pr. Reichenbach 1. Schl. 
i 11869] 


bei F. W. Gärtner. SH 
Eine Windmühle 
mit 30 M 


mit 3 orgen gutem Acker u. Wieſe 
ift mit lebendem u. todtem Inventar 
für den Preis von 4000 Thlr., bei 
600 bis 1000 Thlr. Anzahlung, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen 
oder auch auf eine kleinere Wirthſchaft 
zu vertauſchen. Wirthſchaftsgebäude 
ganz nahe, Hauptbau der Müble com⸗ 
plett, ausreichende Mahlkundſchaft. 

Offerten unter G. R. Nr. 54 an die 
Expedition der Bresl. Zig. (1670) 


— —— — ——— ͥ —— — 

n einer Fabrilſtadt Niederſchleſ. 
J Hauptſtraße dicht am Markt, 15 ein 
Haus in vorzüglichem Bauzuſtande 
nebſt zwei Hinterhäuſern und großer 
Iſtöck. Remiſe, Schuppen ꝛc. ꝛc. ganz 
maſſiv, ſchöner Hofraum, Gaͤrtchen; 


altes gutes 


wegen unbeilbar. Krankdeit des Ber 
ſitzers ſofort zu verkaufen. Feſter Preis 
des Hauſes 21.000 Mark, Anzahl. nach 
Uebereink. Z Uebern. d. Geſchäfts ca. 
5000 Mk. erforderl. Agenten unbedingt 
verbeten. Gef. Off. sub Chiffre 8.1472 


bef. das Ann.⸗Bureau Berh. Grüter, 


Breslau, Riemerzeile 24. [6906] 


In einer größeren Stadt 
Schleſiens ift eine zu jeder An⸗ 
lage geeignete, in nächſter Nähe 
der Bahn geleg. und mit mal). 


Wohngebäud. beſtandene Be⸗ 


ſitzung weg. Aufgabe des 


Geſchäfts ſo fort und billig 


zu verkaufen. Amal 
lung gering und nach Verein⸗ 
barung. Selbfireflect. erhalten 
Aura Auskunft auf briefliche 
J 1 8 „unter Ehifie 10 i 

noncen⸗ edition 
von Rudolf Moſſe, Breslau. 


Geſchäſts Verleht! Guts- Verkauf. en sah a >. Ay Mi 
Mineral-Brunnen-Handlung 


“ir 


IH. Fengler, Reuſcheſtt. 1, 3 Mohren, 


empfiehlt von 1876er Füllung: 


Adelhaidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Cudowaer — Eger 
Franzens⸗ u. Salzquelle, Emſer Keſſel u. Kränchen, Friedrichshaller 
Bitterwaſſer, Gießhübler Sauerbrunnen, Gleichenberger, Hom- 
burger, Karlsbader Markt-, Mühl⸗, Schloß⸗ und Thereſienbrunnen 
und Sprudel, Kiſſinger, Krankenheil, Kreuznach, Lippſpringer, 
Marienbader Ferdinands⸗ u. Kreuzbrunnen, Hunyadi⸗Jänos und 
Arpadquelle, Pyrmonter, Neinerzer kalte u. laue Quelle, Schwal⸗ 
bacher Stahl: und Weinbrunnen, Spaaer, Vichy, Weilbacher, 


Wildunger, Wittekinder und 


Tarasper⸗, Lucius⸗ und Emſer Victoriaquelle. 


Badeſalze, Soole und Lauge zu Bädern, ſowie ſämmtliche künſtliche 


Brunnen Dr. Struwe & 
Brunnenſchriften gratis. 


Soltmann. 
[6545] 


Die Mineralbrunnen - Handlung 


Breslau, Klosterstr.90a, Ecke Stadtgraben, I. 


Heinrich Schwarzer, 


empfängt ununterbrochen Sendungen aller [5919] 


natürlichen Mineralbrunne 


2 


u. hält alle künstlichen Wässer von Dr. Struve 


1876. 


& Soltmann auf Lager. 


Die 1876. 
Mineralbrunnen-Niederlage 


von 


Oscar Giesser, 
Breslau, Junkernstrasse 33, 


empfing direct von den Quellen frische Füllungen von Adelhaidsquelle, 
Biliner Sauerbrunnen, -Carlsbader Sprudel-, Mühl-, Schloss- und Markt- 


brunnen, Cudowaer, Eger Franzens-, 


alz- u. Wiesenquelle, Emser Kessel, 


Kränchen und Vietorin-@uelle, Fachinger, Friedrichshaller, Gless- 
hübler, Glelchenberger, Homburger, Humpadi- Janes Bitter- 
Wasser, Heilbrunnen, Jastrzember, Kissinger, Krankenheiler, Kreuz- 
nacher, Lippspringer, Marienbader, Pyrmonter, Reinerzer, Obersalzbrunnen, 
Schwalbacher Stahl-, Wein- und Paulinenbrunnen, Saldschützer, Selterser, 
Spaa, Pouhon, Tarasper Luziusquwelle, Vichy, Weilbacher 
Schwefelbrunnen, Wildunger Georg-, Motor- und Helenenquelle, und 
empfiehlt ferner Pastllſen, Cudowaer Molkenessenz, Badesalze und 
Soolen, sowie Dr. Struve & Soltmann’sche künstliche Mineralwässer 


1876. Mineralbrunnen. 


zu Fabrikpreisen. [6948 


Natürlichen 1876. 


Von diesjähriger Füllung offerire sümmtliche deutsche, 
französische, belgische und ungarische natürliche Mineral- 
Wässer, Badesalze, Quellsalze und Quellsalzseifen, Cudowaer 
Molkenessenz u. künstliche Wässer von Dr. Struve & Soltmann. 

Preisverzeichniss und Brunnenschriften gratis. 


7 


wird 


Schweiz, beſtens empfohlen. 


Nachfolger in Oblau. 
Gnerli [ 
Kallert in Neumarkt. W. Brieger in Waldenburg. 
rich in Poln.⸗Wartenberg. Glatzel & Sohn in Krotoſchin. W. 
Paul in Winzig. 


ITlnlerlelbs-Pruchledenden 


Oscar IIlmer, Breslau, 


Hupſerschmiedestr. 25. [690] 
Billig und praktiſch 5 
als Nahrung für kleine Kinder! 
Die von mir ausgeführte chemiſche Unterſuchung von „Timpe's 


Kindernahrung Kraftgries“ e) ergab laut Specialanalpſe, daß die 
ſämmtlichen Nabrſtoffe und Nährſalze in einem für die Kinder 
ernährung paſſenden Verhältniß vorhanden und in leicht verdau⸗ 
lichem Zuftande. 


Es kann daher „Timpe's Kindernahrung Kraftgries“ als ein 


ſehr rationell zuſammengeſetztes Kindernahrungsmittel gewiſſen o 
baft empfoblen werden. 4 
Der vereidigte chemiſche Sachverſtändige für Berlin Dr. 2468620 


* 
— 


) à Packet 40, 80 und 160 Pf. bei 


Gebrüder Heck, Sreslau, Optatertrase 34. 
Ferner: Paul Feige, ee Nr. 9. — Willy v. Meyer 
. potheker in Loslau. Eduard 
ckel in Münſterberg. Friedrich 


in Militſch. F. A. N 
C. Ditt · 


= 


Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
Bairiſch Malz, 
Gummi⸗Vonbon 


vorzüglich bei allen catarrhali⸗ 
ſchen Beſchwerden, 


gebt. Mandeln, 
Pommeranzenſchalen 
Wiener Waffeln, 
Theater⸗ 
und Kinder⸗Confect, 


ſowie alle anderen Zuckerwaa⸗ 
ren in anerkannt vortrefflicher 
Güte bei 16564] 


S. Crzelliizer, 
Breslau, 


Lebende und todte 
Auerhühner, 
Capaunen, 


Spargel, 

Westphäl. Schinken, 
Hamburger Rauchfleisch, 
Gothaer Dauerwurst, 
Bücklinge und Sprotten, 
Catharinen-Pflaumen, 
das Pfd. 50, 60, bis 90 Pf. u. 1,50, 
Türkische Pflaumen, 
das Pfund 20, 25 und 30 Pf., 
Pflaumen ohne Kerne, 
Prünellen, 
Italienische Compot-Melange, 
Senf- und Pfeffergurken, 
Saure Gurken, 


Preiselbeeren 
mit und ohne Zucker, 


Himbeer-, 
Kirsch- und Johannisbeersaft, 


Citronensaft 
za Limonaden, die Fl. 60 Pf., 


Schiffszwieback, 
Frische Corinthen, 


affee 
Thee’s und Chocoladen 
in den feinsten 
und billigsten Qualitäten, 
Messina-Apfelsinen, 
12 bis 24 Stück für 3 Mark. 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 
Bis auf Weiteres verkaufe ich 


feinen harten Zucker 

in Brodt A Pfd. 4 Sgr. 3 Pf. 
feinen weißen Farin à Pfd. 3 Sgr. 9 Pf. 
hellgelben Farin A Pfd. 3 Sgr. 6 Pf. 


feinen Würfel⸗Zucker 
a Pfd. 5 Sgr. 
Bei Entnahme von wenigſtens 50 Pfd. 
treten noch Preisermäßigungen ein. 
Zugleich empfehle alle anderen in 
mein Fach ſchlagenden Artikel im 
Einzelnen zu bekannten billigen En⸗ 
grospreiſen. 6806] 


A. Gonschior, 2 2 


Preiselbeeren 


hat billig abzulaſſen [6918] 


Gust. Scholtz, 


[5240] 


die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Canton Appenzell, 


und beilt ſelbſt ganz alte Brüche, ſowie Muttervorfälle in den allermeiſten 
Fällen vollſtändig. — Zu beziehen in Töpfen zu Mark 5 nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung und überraſchenden Zeugniſſen durch G. Sturzenegger ſelbſt. 
Näheres zu erfahren durch die Verſandtſtellen bei Herren: E. Störmer, 
Avotheker, Oblauerſtraße 25, Ecke Chriſtophoriplatz, in Breslau; Ewald 


und Victualiengeſchäft, 


g 


M. ©. 


Suſchke in Gör 


litz, Weberſtraße 1; 


— — . 


Paul Spebr in Hirſchberg in Schl. 


2 


Stationäre und transportable 


mit Fleld'ſchem Keſſel, 1—50 Pferdekraft. 


5 5 Köbner & Kaniy, 
— Maſchinenbau-Anſtalt — BRESLAU. 


Glad-Salons und Fenſter von 


ewächshäuser, 


chmiedeeiſen, . 
A prämiirt 15623] ( 
N 9 mit der goldenen Medaille 19 

— (Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 
empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


Schott, Matthiasſtraße 28 a. 


Dieſelbe enthält keinerlei ſchädlichen Stoffe 


Schweidnitzerſtr. 50. 


Strassburger 
Pasteten-Pulver. 


Allen feinen Reſtaurants und 
Küchen beſtens empfohlen. Die⸗ 
ſes vorzügliche Gewürz ertheilt 
den Suppen, Huchés, Braten, 
Paſteten, einmarinirten Spei⸗ 
ſen ꝛc. den allerfeinſten Geſchmack. 
In Cartons à 1, 2 u. 4 Mark. 
Alleinige Niederlage für Bres⸗ 

lau und Um egend bei Herrn 
Adolf Koch, Ring 22. [1480] 
Oppeln. Löwenapotheke. 


Goczalkowiger Badesalz, 
concentrirte Soole 


Dampfmaschinen und kohlensaures Jod und 


Bromwaſſer 
k verſendet [6236] 
Die Bade⸗ Verwaltung 
auf directe Beſtellung. 


Steinbutt, Seezungen, 
Zander, Schellfisch, 
Kabeljau, Hecht, 


empfieblt zeitgemäß billig [5069] 


E. Huhndor i, 
Schmiedebrücke 22. 


Lebende Krebſe 


Landsberger's Seeſiſchhandlung, 
Grüne Baumbrüde 2. [5062] 


2 Frische, grüne 7 


Gurke 


friſchen rheiniſchen 


Spargel, 


neue Liſſaboner 


Kartoffeln, 
Möwen- Eier, 


ger. Nheinlachs, Bücklinge 
empfiehlt 6920] 


Gust. Scholtz, 


e 50, 
. Ecke der Junkernſtraße. 
m herrſchaftlichen Kutſchenſtall 


in Weigelsdorf bei Langenbielau ſtehen: 


1) 2 elegante braune 


. Wagenpferde, 


hre alt, rubig und 8821 a 


eingefahren, für 1200 Mark; (1882 
2) 1 engliſche braune 


Doppel: Pony: Stute, 


7 Jahre, Reitpferd, mit guten Gängen, 
für 600 Mk., durch Inſpector Migula 
daſelbſt zum Verkauf. 


10 gute Ackerpferde, 


worunter ſich 2 fein gerittene Reit⸗ 


pferde befinden, fteben zum Verkauf 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 1 im Kronprinz, 
2. Hof, Stall Nr. 3. [3015] 
16590] Zu verkaufen £ 
fteben in einer Provinzialſtadt Ober: 
ſchleſiens, an der Bahn gelegen, ein 
Paar ſebhr elegante, fromme, flotte, 
gut gefahrene, bellbraune, Zzöllige, 
4—5 Jahre alte Wagenpferde. 
Näheres im Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Erzieherin 
geſucht, Iſraelitin, ſehr 


gut muſikaliſch u. ſprachen⸗ 


kundig, nach Mähren, zu 
2 Mädchen von 16 und 
14 Jahren. 

Gehalt: 1000 Mark. 


Internationale 
Schul⸗Agentur, 
Wien, (6089 
Giſelaſtraße 4. 


Ei j. Mädchen, welches den wiſſen⸗ 
ſchaftl. und muſik. Unterricht der 
Kinder übernehmen kann, wünſcht eine 
Nachmittagsſtelle anzunehmen. Gef. 
Offerten in den Briefkaſten der Bresl. 
Zeitung sub Chiffre B. M. 34. erb. 


Ein junges Mädchen ſucht Stellung 
als Bonne od. Geſellſchafterin 
reſp. Stütze der Hausfrau. Vorzug 
erhält Ruſſiſch⸗Polen od. Oberſchleſien. 
Gefl. Offert. bis 10. Mai unter Adꝛeſſe 
A. S. 20 poſtl. Myslowitz OS. erbet. 


Eine tüchtige Verkäuferin für 
Damenputz ſuche zum baldigen Antritt. 


. Schäffer, 


15066]. Schweidnitzerſtraße Nr. 1 
Eine ſelbſtſtändige, recht firme 


Hotelwirthſchafterin 


empfieblt Fr. Auras, Friedrichsſtr. 8. 


Ein Reiſender 


für Producten u. Feitwaaren en gros, 
der moͤglichſt Oberſchleſien ſchon bereift 
bat und mäßige Anſprüche ſtellt, kann 
ſich melden sub M. 8. 600 durch das 
Stangen'ſche Annoncen ⸗Bureau, 
Breslau, Carlsſtr. 28. [6899] 


ſchen Lebens⸗Verſiche⸗ 


rungs⸗Geſellſchaften an 


ein in den beſſeren Geſellſchaftskreiſen 
verkehrender Inſpections⸗ Beamter, 
der gute Erfolge im Acquiriren aufs 
weiſen kann, unter, günftigen Be⸗ 
dingungen und bei Fetem Gebalt 
zu baldigem Antritt geſucht. [6798] 

Adreſſen unter H. 21021 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau erbeten. 


Eine ältere Lebensverſ.⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſucht einen gewandten 


Wequiſiteur 


bei hohem Gebalt u. Tantieme. 
Gefällige Offerten unter Chiffre 
L. L. 50 an das Central - An · 
noncen Bureau in Breslau, 
Carlsſtr. 1, zu richten. (6725 


n tüchtiger Verkäufer, mit der 

Tuch und Manufactur⸗Branche 
vollſtändig vertraut, ſucht per 1. Juni c. 
Stellung. [5047] 

Offerten B. A. 28 an die Exped. der 
Bresl. Zeitung. 


Ein tüchtiger Weinküfer 
wird geſucht. [6931] 
A. Oſtermann, 
Poſen, Friedrichſtr. 18. 


/ 


. 


Kellner, 


Dis Sau Bintan kee 


von C. Hielscher, 8. 
Altbüßerſtraße 59, 


empfiehlt den Herren Sotelbeſihern 
Perſonalien, als: tüchtige Chefs de 
Cuisine; Oberkellner, Ober⸗Saalkell⸗ 
ner, Zimmerkellner, Hausdiener, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Kochlöchinnen u 1 

mädchen. [6653] 


| Berein 4 Kaufleute 


Dos Comite 
mittelung empfie 


erlin. 
Ir Stellenver⸗ 
lt ſich bieſigen 
u. auswärtigen Geſchäftshäuſern 
zur koſtenfteien Beſetzung von 
Vacanzen. 6866 
Bureau v. 11—4 u. 6—8 U., 
Aeſeulhaket fraß 5 


Kaufmänniſches, anbwirihſgofſ. 
u. techuiſches Perſonal placirt mit 
beſtem Erfolge, wie ſeit Jabren 
bekannt, Inſtitut Germania, Bres⸗ 
lau, Grabdſchenerſir. 14. 0936 


ee „Inſpectoren, Köche, Kell 
ner ꝛc. erhalten die beſten Stellen 
durch das Verſorgungs⸗ Bureau, 
Berlin, Lintenſtr. 2445 II. [1608] 


Köche, Kochinnen, Haus: 
hälter und Dienſtboten 
aller Branchen empfiehlt ſtets das 
Vereinsbüreau ſchleſiſcher Gaſtwirthe, 


dae 14, Sar ecker. 4 Köche, 
6 Hotellöchinnen, dene 
melden ſich. \ 5 14 


Ein junger Mann 


(Specerift), wird zum Antritt per 


J. Juli cr. geſucht. 
Offerten sub A. 3251 an 

Nudolf Moſſe, Breslau, zu 

richten. 6929 


un 
15 eferenzen, ahre am 
Biefigen Platze in der 4 
branche thätig, ſucht ſofort oder per 
1. Juni dauernde Stellung. Gefäll. 
Offerten unter J. 8. 200 poſſl. erbeten. 


Ein junger Mann, d. poln. Sprache 
mädtig, eil in einem Mode⸗ 
Sec geg Stellung. Gef. Off. u 

W. 37 i ©. W. 37 in den den Briefk. d. Bresl. l. dig. 


Ei, kuk 357 Mann, gelernter 

„ militärſrei, ſämmt⸗ 
lien, omtoirarbeiten mächtig, welcher S 
längere Zeit in einem Mühlengeſchäfte 
als Buchbal ter, nachher in einem 
Stabeiſen⸗Eiſenwalzen und Golonial- 
Engros⸗ und Endetail⸗Geſchäft 3% 
Jabr als Commis conditionirte, und 
gegenwärtig in einem Petroleum⸗Im⸗ 
port⸗Geſchäft als Buchhalter thaͤtig 
iſt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
in einem Producten⸗ oder Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft Aue 1. Juli d. J. Stel⸗ 
Illung sub A. Z. 3 poſtlag · „Pppeln. 


Für. ein Holzgeſchäft in Oberſchl. 


wird ein mit diefer Branche durch⸗ 


er Mann, geſtützt auf 


aus * der doppelten Buchfüh⸗ 


rung firmer junger Mann der ſich 
auch für die Naſe ualificirt zum 
Antritt per 1 Juli c. geſucht. Offerten 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
wolle man an die Herren Gebrüder 
Steinitz, Beuthen OS., richten. 


Inländische 23 


cher über 


feine] _ 
e ine Beat ie ne g 


Yan te eibtin 17 kann, findet in 
e ein Geſchäft per 1. Juni 
oder 1. Juli er. dauernde Stellung. 
F dalle 12 freier Station 600 
Matk ja jahrlich. 6944] 
Felix Peziſchkowsky, Ratibor. 


Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, welcher ſeit 2 Jahren als 
Commis in einem Specerei⸗, Kurz⸗ u. 
Poſamentier⸗Waaren⸗Geſchäft thaͤtig 
iſt, der auch tbeilweiſe ſchon gereiſt 


und gute Zeugniſſe nachweiſen kann, 


ſucht deränderungshalber per 1. Juli 
oder 1. N en Age 


gage 
Ge 8e beliebe man unter 
Chiffre A. B. 50 Ober⸗Langenbielau 
lagernd 3 


Ein, Junges Mann, gegenwärtig in 
einem Tuch⸗ und Herren-Garbe: 
roben⸗Geſchäft thätig, tüchtiger Ver⸗ 
käufer, ſowie im Maßnehmen vollſtän⸗ 
dig vertraut, ſucht per 1. Juni cr. 
Stellung in einem Tuch⸗ oder Hexren⸗ 
W 6 
Offerten unter M. 27. an die 
Expedition der Bresl. Zeitung. 


Ein Junge er Mann, Specerift, dem 
gute Referenzen zur Seite ſtehen, 
ſucht per bald oder 1. Juli See 
Gef. Offerten werden unter A 

100. Für an ir e Zabrze erbeten. 


r ein zu errichtendes 


papier, Schteibmaterialien- und 
Comptoitutenſilien-Geſchaͤſt 


wird ein mit dieſer Branche durchaus 
vertrauter und routinirter Commis 
gegen bobes Salair per 1. RM zu 


engagiren geſucht. 
Adreſſen unter Seifen 

2 die Exped. d. Brest. DI 
gelernter. Specerift, flotter Verlaufe 
der der einfachen Adee und 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
ſucht, auf 5 Zeugniſſe geſtützt, per 
bald oder bis 1. Juni mit günſtigen 
Bedingungen Stellung. Gefälige 


Ar werden erbeten unter Chiffre 
K. 80 poſtlagernd Oppeln. [1876] 


Ein Commis, 


im Tuch⸗, Buckskin⸗ und Mode⸗ 
Wagren⸗Geſckäft firm, flotter Ver⸗ 
käufer, mit Verſtändniß von Buch⸗ 
führung, findet am 2. Juli c. En⸗ 
2.8565 bei [1873] 

Böhm in Waldenburg i. Schl. 

NB. Perſönl. Vorſtellung erwünscht 


Ein Commis, 


Chriſt, flotter Verkäufer, der cen 
Buchführung und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht per 1. Juni oder a 
dauerndes Engagement. [4992] 
Adreſſen werden unter 8. 8. No. 50 
poſtlagernd Ober⸗Glogau erbeten. 


Ei Commis, Speeeriſt, der poln. 
Sprache u. einfachen Buchführung 
firm, welcher 5 Jahre in einem 
Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft thätig 
iſt und dem gute Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, 10 cht veränderungs halber 
dauernde Stellung. 

Gefl. Offerten werden unter Chiffre 
> M. 57 poſtlagernd Arto 157 
eten. 


net Bud ae ng. und a 


kaufm. a 
rauche u Hi 


Gde. e 4. 
Ein Commis, 


gelernter Speceriſt, militärfrei, Bar 
für's Comptoir 1. Juni geſucht 
unter G. A. B. 38 in der Ervedition 
der Breslauer Zeitung. [5073] 
Ein im Schärfen ſranzöſiſchern 9165 
ſteine geübter 11881] 


Müller, 


der gute Fut ung nabe üs kann, 
findet am 1. Juni cr. Stellung in der 
Creuzburger Dampf: Stadtmühle. 


Ein Seifenfieder Gehilfe 
kann baldige Anſtellung in 


meiner Fabrik erlangen. 
A. Wehowsky, Beulen DS. 


Gin gut obi Refkanı 
BEN wird für den Kurſaal in 


Königsdorff⸗Jaſtrzemb ge⸗ 
duch Offerten ſind an die dor⸗ 
5 tige Bade⸗Inſpection zu richten. 


Ich in in ber Basen einen durch die 
beſten Zeugniſſe, ſowie durch Empfeh⸗ 
lungen beer Perſonen aus⸗ 

gerüſte [6578] 


Dirigenten 


der auch polniſch ſpricht, zur 
tung größerer Oekonomien 


zu empfehlen. 
EL iſt cautionsfäbig und ver⸗ 
pflichtet ſich, auch auf Revenlenantbeil 
zu wirihſchaften. 
Offerten sub Chiffre M. 1467 be⸗ 
fördert das Annsncen-Bürean Bernh. 
„Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. 


Ein Wirthſchafts⸗ Juſpectot 


Ein: ohne Familie), evangel. Con: 
feſſion, noch activ und von feinem | m 
gegenw. Principale auf das Vorzüg ⸗ 
lichſte empfohlen, ſucht bald, Jobauni 
oder ſpäter eine dauernde Stellung. 
Ich ſelbſt kenne den Betreffenden a 
einen durchaus tüchtigen, anſtändi — 
Beamten und biedern Charakter. 
näheren Auskunft bin ich gern Eger 
Emil Kabath, Inh. des Stangen⸗ 
chen Annoncen⸗Bureaus, 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 28. 


Ein Demmüggt in Oberſchleſien 
ſucht zum 1. Juli einen N 
ſprechenden 17) 


zweiten Beamten 


bei 360 Rm. Gehalt und freier Sta⸗ 
tion. Briefe poſtlagernd Kan⸗ 
drzin (Oberſchleſien). 


Auf dem Dominium Raduchow 
bei Grabow, Reg.⸗Bez. Poſen, iſt die 


Forſtaufſeher⸗ Stelle 


ſofort oder zu 2999 0 d. J 

ſetzen. — Bewerber 5 

welche mit Torſteullur⸗Arbeiten und 

Feat vertraut und der polniſchen 
prache mächtig ſind, wollen ſich unter 

Einreichung beglaubigter Zeugniſſe 

melden. [1659] Das Dominium. 


in erfa sera kinderl. Senshälter 
ſucht Stellung. Zu erf. Bilhof- 
ſtraße 12, im H. r., 1 Tr. 


erwal« 


Breslauer Börse vom 6. Mai 1876. 


inländische Eisenbahn-Stammactien 


ral Sunn für 


* 


Offerten 1 nach 8 
on [187 


Ei 


d 8 8 inium 
Rense I 2, 15 zum 1. 


21 


7 r 2 


Rn 545 


ane li 


wohl mit Milch⸗ und re 


ſchaft, wie au 


mit der Küche ver⸗ 


traut iſt, und in jeder Hinſicht eine 


Stütze der Hausfrau fein muß. 


Kenntniß der polnischen Sprache 
unbedingt nothwendig. 


„einen energiſchen, zuverlaſſigen 


e ſchr 


eiber, der pol⸗ 


ſpricht und mit den Verhält⸗ 


Hilfen in ber 


Propinz Poſen ſchon further. 


. — vertraut iſt. 


p. Reichenbach i. 


010 


Herrm 
Großherzoglich Baden ſcher Domänen⸗ 
Pächter. 


In meiner „18 0 id . 


Handlung findet 
bei Vergütung bald da 150501 
Centaver, 

u Sohn rechtlicher Eltern, der 
Conditor werden will, melde ſich 
in der Theater⸗Conditorei⸗ 
16943] A. 


Lehrlin 


Schmiedebrücke 13. 


ſcher. 


Ein Lehrling 


wird geſucht beim R 
bauer Heidrich, Weivenſtraße 5 


Ein Lehrlin 


findet Stellung in der Eiſen 
173 


luna von 


Th. Pyrkoſch in ae 


1 und 


ucht. 


eee jeibsgefnd) die Zeile. 


G. 
G 


S 


miethen. 


ſind ele 
von je 


Entr 


. 


0 


Näheres Junk 


Co 


mptoir von 


er Cours. 


| AmtJicher Cours und Stamm-Prioritätsactien. 
Prss, cons. Anl. 44 104,50 Amtlicher Cours, I Carl-Ludw.-B.. 5 — 
do. Anleihe 10 — Br.-Schw.-Frb. 4 79 b2& Lombarden . 4 151 G 
do; Anleihe. 4 100 8 Obsehl. ADR. 3, 141 G Oest. Franz - Stb. 4 — 
St.-Schuldsch. 3 93,50 G 40% B. „. 4 — Rumän, St.-Act. 4 21 G 
Pras, Prim.-Anl. 3% 131 & R.-O.-U.-Eisenb 104,35440 bz do. St.-Prior. 8 — 
Men Bet. . “| — do. St.-Prior. . 5 108,50 G Warsch..W.StA|4 | — 
44'101 @ B;-Warsch, do. 5 — do. Prior. 5 — 
un 1 — ‚a 3 86 bz do. St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — 
do. Lit. A. 37 — 4 do. or. 5 Ex 
RN 4 96,70880 ba inländische Elsenbahn-Prlorltäts- Krak.-Oberschl. | 4 
do, Lit. A 4 95,50 baB Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — 
do, do 44 101, 50 etbeB F 4 90,75 B Mährisch - Schl. 
do. Lit. B 2 — Lit. 6. 4 — 5 Centralb.-Prior.)5 | — 

RE 7 FR — Pr Lit. J. 4 89,50 etbz Bank en. 
do. Lit. C.. 4 1.96 6 II. 95,250 do. Lit. K. 44 89, Brel. Disconteb.] 4 62,25 Pag 
s. 444 101,30 bz Oberschl. Lit. E. 3 85,50 U do. Maklerbk. 4 Er. 

‚do. (Rustical). 4 I. 95,50. B do. Lit. C. u. D. 4 92,75 bzB do. M- Ver.-B. 4 — 
— 2 1115 4 II. 95,25 6 do. 1873. 4 do. Wechsl.-B. 4 66,25 @ 
. 4% 101,35 bzB do. 1874.....14 98,10 @ D. Reichsbank 4 | — 
Tos. Cud. Pfübe. 4 94,90 bz do. Lit. K.. 4 — Di Bank f, 
Rentenb. Schl. 4 97,20 bz do. Lit. G.. . 46 99,50 B Sch Bankverein 4 83 6 
do. Posener 4 — do; Lk K. . . 755 do. Bodenerd. 4 95,50 B 
Schl. Pr.-Hilfsk. 14 | — do. 1869 ..... 5% 101 daß do. Vereinsbk. 4 — 
de, do 4 100,60 6 do Brieg Neisse 4% Oesterr. Credit|4_ 233 6 
Schl. Bod.-Crd, |4 94,65 ba do. Wilh.-B. 4 — 
do. do. er - 100,30340 bz do. do. 5 04 B RN Da Industrie-Actlen. 
„Pr.-Pfdbr. er -Oder- d ot. Ges. 
Goth. Pr.-Pft R. — — Ufer . 5 104 2 für Nobel 4 L. 
eohsel-Course vom 5. Mai. do. de. St.-Pr. 6 — 
ae Ma. - Be 169,85 B do. Börsenact. 4 — 
—— ——— — nn een 168, 70 bz ie en 1 48.25 bzB 
5 1 25 bz 
Ausländische Fonds. 08 ruth. 55 52 2 1 en 5 bz} 
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Italien. Rente 45 00 ige 10 2 == Laurahütte.... 4 57 
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do. do. 5 — fremde Valuten. do. Leinenind. 4 82,50 B 
1 Rus, Bod.-Ord. 5 — Ducaten do. Zinkh.-A. 5 — 
Türk. Anl. 1865 5 20 Frs. Stücke do. do. St.-Pr. 4 — 
Oestr. W. 100 fl. 169, 95 bzB Sil. (V. ch. Fabr.) 4 u 
| Russ, Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 
100 8.-R. 266 bz@& Vorwärtshütte. |4 — 


eres 1. Etage. 


ttenſtraße e 320 ft e iſt eine e 
zu vermiethen. 5021] 


artenſtraße 22 0 iſt die erſte vermiet 
Etage per Johanni c. 
miethen. Näheres daselbit Warte 


Weniger de iſt 1 Wohn. 
leitung, 2. Stock, vollſt. neu renopirt, 
ſofort zu bezieben. [5054] 


Eben gut möbl. 
11, parterre, Ecke der 

5 Taſchenſtrabe, bald oder ae 

zu vermiethen. 15055 


chubbrücke 35 iſt ein gr. freundl. 
Zimmer, vornheraus, ſepar. 
gang, möbl., auch unmöbl., bald oder 1. 
ſpaͤter an 1 oder 2 anſt. Herren zu derm. 


Ein Comptoir, 


mit 3 zuſammenbängenden Remiſen, 
einem großen Keller und 
Benutzung, iſt per 1. 5 zu ver⸗ 
Offerten sub Y 
Rudolf Rudolf Moſſe, Bre Breslau, erbeten. jerbeten. 


Schwertſtra 


e, comfortable 
Piecen mit vielem Beigeln 
ſofort zu DEE: 2 


zu ver⸗ 


48. 


u. Beigel., "Waller 


zweif. Zimmer ift 


Ein: 


Hofraum- 
3249 an 


use 5. 


ſtraße Nr. 1 


Schleſinger. 168351 


Schmiedebrücke 39 


t die 2. Ei 1. Juli 
[6814] 4 5 Nähe * 


u ver⸗ 
5091] 


Ausländische W e und Prioritäten. 


Nichtamtl. Cours. 


ult. 14847453 br 
448 bz 


EITE 


reren 


FRE. 


2 

5 
00 8 

g D 


S 888i 
LT} 


„75 6 
B 


in 1206 aachen 2 9 


. 
Ae Carleſt. 1 11, 1. Etage. 


Zu miethen 


zu Johanni oder 170 ſchaeli * 

Fine berrſchaftliche 176.5 5 16 
8 Zimmer nebſt Beigela Etage. 

Offerten werden b. Gebrüder Frank. 


penſtr. 16, angenommen. 


Malerſtraße Nt. 30, 


in der Nähe des sen, 
ift die erſſe Etage, „beitebend aus 
ade Stuben, che und Zubehör, 
ür den jährlichen Miethzins von 12 
Mark, per erſten Juli a. c. zu ver⸗ 
. 
Ein gut 8 Zfenſtriges Vorder⸗ 
zimmer, I. Etage, mit ſeparatem 
Eingang, iſt an einen oder zwei an · 
ftändige Herren per 1. Juni a. c. zu 
bermietben. 505 
Näheres Oblauerſtraße 421. 


Tauenzienplatz 10 b 
iſt von Jodanni ab eine drin 
Wohnung zu vermiethen. eres 
beim Hausbälter. 


Tauenzienſtraße 8b 
iſt die Hälfte der dritten Etage an 
rubige Miether zu bertmietben. | 


— 


5023] 


Zimmerſtraße Nr. 14 


n erſter und zweiter Etage 
a herrſchaftliche Onanttereii 1 
allem Comfort: 650 und 600 Tblr. 
bald oder Term. Jobanni zu ver⸗ 
4 1 ‚Räbereh Wüchataf Mr, Nr. 5, 

Ge 


Schweidnitzerſtraße 2 


iſt die —* Etage, neu reuovirt, zu 
5038] 
Möberes daſelbſt im Laden. 
Reuſcheſtraße Nr. 55 
iſt die 3. Etage per 1. Juli c. zu 


vermiethen. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 2. 


Ein Raden, 
recht gro 
in guter La ge, 


wird zum 1. 2 5 er. ge um 
Januar 187 [6913] 


zu miethen geſucht. 
Offerten erbeten an Seiten, 


& Bogle 02 editi 
Breslau, sub H. a 


Huben⸗Straße 19 


ein Platz (geeignet zum Kohlen ⸗ 
Geſchäft) zu mage. [5024] 


| Reuſcheſtraße 63 


um die dritte Etage per 


A ee 800 


„gelucht = 8 


5 


au vermischen 5 
tober dicht * en 


eine I. Etage von 7 Zimmern mit 
vielem Beigelaß. Näher. Tauenzien⸗ 
ſtraße 6 a, Hochpart., Nachm. b. 5 Uhr. 


Strieauerpias Nr, 5/7, Berliner; 
ſtraßenecke, ſind berrſchaftliche 
Wohnungen mit allem Comfort, eine 

e Bett große Arbeitsſäle, Fa⸗ 

brikräume u. Remiſen zu vermiethen. 
Näheres bei Ferdinand W e 
Junkernſtraße 12. 16340 


Kleinburgerſtraße 14 
iſt der dritte Stock, herrſchaftlich ein⸗ 
gerichtet, beſtehend aus 6 Zimmern, 

Mädchenraum, Bade⸗Cabinet, 


00 | Clofet mit Was 1 Bob: 


nungen zu 1 Tblr., zu 
vermiethen. Näheres par terre dal. 


Michaeli zu beziehen 
ein Hochparſerre, be Ne in 6 Stuben, 
Maͤdchenſtube, mit vielem —— und 
— na Näheres ans 
5, parterre. 


e 12 
ſt die 1. Etage 


12 vom 1. Juli c. ab 


zu vermiethen. 


Näberes im 2. Stock beim Wirth. 


Hertſchälliche Quartiere 
mit alle 


1 theils nach 
dem Garten, theils nach der Straße 
zu, mit Gartenbenutzung, find Mon- 

aup 16/18 zu bermiethen. 
Näh. dal. beim Hanshälter. r. 14760 


Friedrichſtraße Nr. 100 


d ein kleiner und ein großer Laden 
ald zu vermiethen. Näheres En 


beim Haushälter. 
Ein Laden 


mit ſchönem Schaufenſter auf der 
Schweidnitzerſtraße, Ohlauerſtraße oder 
Ring wird per 1. re geſucht. 

Gef. Offerten sub R. 8. Nr. 3 in 
der 5 der Breslauer 71800 
abzugeben. 800] 

in Geſchäfts⸗Local mit weben 
E Schaufenſter iſt Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße zu vermiethen. 

Näheres bei Eduard Pro 
Schmiedebrücke 66. 15087 


Einige kleinere Remiſen 


find ſofort zu vermiethen. Näheres 
im Bureau der Schleſ. Eentral- 
bank, Neue Oderſtr. 10. [6669] 


Ragerränme, 


luftig 2 nn find - 


Näheres im Bureau Schl 
Centralzant Neue Bberſraße 10. 


In Scheitnig 


iſt eine große elegante Sommer⸗ 
5 mit Stallung und ſchörem 
Garten zu r ei · 
denſtraße 31, 1. Etage. [4984] 


„Bananen ESE e In Bade Carlsen) DS. 


Ring, Riemerzeile 18 


in der zweiten Etage aan. als 
Comptoir oder Wohnun 


ſind geſunde Wohnungen für 
Badegäſte billig zu vermietben durch 
S. Grätzer in Carlörub 


miethen, Nabetes deſelbſt⸗ 550387 6819J und Breslau, Ring 4. 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der * Markt- Deputation. 


& Kilogramm. 
Waare —— mittlere leichte 
— — — 
höchst, niedrigst, höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. 
M Pf. M. Pf. M. pt M. Pf. M. Pf. M. Pf. 
Weizen, weisser. 19 10 11820 1 21 — 120 10 1 1780117 — 
do. gelber. 1820 1720 19 701870 J 16 7015 80 
ggen 16 1610 J 15301480 145014 — 
Gerste 17 — 11630 154014 |60 | 13 80113 — 
Haſor 19160519 | 10 $ 185011790 $ 17 50117 — 
Erbsen 20 50 19 40 19 — 18 — 11750115 80 
Motirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pro 100 Kilogramm netto. 

. Pf. M. PL. M. “Pi. 
ann. eee 27 50 125 50119 — 
Winter-Rübs en.. 26 50 2350119 — 
. e, Pe Sn 27150123] —119] — 

REDEN RE 24 — 122 — 1181 — 
r enn 27 — 125 — 1214 — 


en 4.20.—4.60 pro 50 Kilogramm 
Roggenstroh 3903010, 50 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 


Roggen 151 125 


e für den 7. Mai. 
eizen 191,50, Gerste —, Hafer 170, 


230, Rüböl 63,50, Spiritus 45,30. 


Notiz von er ager 


Börsen-N 
Pro 100 nd à 100 %, Tralles loco 4 


Zink: ohne Umsatz 


30 bzB, 43,30 G. 


U 


Verantworlſſcher Redacteut: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) Duc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


